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roſchen. 


Miniſterpräſident Oberſt Walery Slawek hat geſtern 


‚Im 12.30 Uhr mittags dem Staatspräſidenten Moscicki 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Er begründete feinen Rück⸗ 


Ritt damit, daß er als Miniſterpräſident nicht in der Lage 
ſei, die Funktionen eines Vorſitzenden der Regierungspartei 
auszuüben. 

Der Staatspräfident hat das Rücktrittsgeſuch Slawels 
angenommen, nachdem er mit Marſchall Pilſudſti die durch 
den Rücktritt des Geſamtkabinetts geſchaſſene Lage ber 


pprochen hatte. ö 


Um 17.30 Uhr trat das Kabinett zu einer Sitzung zu⸗ 


i Janınen, an der auch der Kriegsminiſter Pilſudſti teilnahm. 


In politiſchen Kreiſen herrſcht die Meinung vor, daß 


deer Staatspräſident Marſchall Pilſudſti mit der Neubildung 


des Kabinetts beauftragen werde. 
In den ſpäteren Abendſtunden wurde belannt, daß 


Staatspräſident Moseieli Marſchall Pilſudſti mit der Bil: | 
dung der Regierung beauftragt hat. Die Miſſion hat Pil⸗ 


ſudſti unter gewiſſen Vorbehalten angenommen und ſich bis 
Montag Bedenkzeit erbeten. 3 ; 
Wie hierzu verlautet, wird das durch Pilſudſti zu 


f bildende Kabinett ſich dadurch vom Kabinett Slamek unter⸗ 
heiden, daß an Stelle des ausſcheidenden Miniſterpräſi⸗ 


denten der Marſchall treten werde. Außerbem ſoll in das 


neue Kabinett Oberſtleutnant Beck als Minifter ohne 


Portefeuille aufgenommen werden. 
5 
„Das zurückgetretene Kabinett Slawek iſt am 29. März 
gebildet worden, nachdem das vorhergehende Kabinett 
Bartel zurückgetreten war, weil ihm der Sejm das Miß⸗ 
rauen ausgeſprochen hatte. Miniſterpräſident Slawek ge⸗ 
örte dem engſten Freundeskreis des Marſchalls Pilſudſki 
an. Während ſeiner Amtszeit verſchärften ſich die 958 1 
Be zwiſchen der Regierung und dem Sejm. Unmittelbar 


nach der Bildung des Kabinetts Slawek war die Parla⸗ 
mentstagung durch einen Erlaß des Staatspräſidenten ge⸗ 


ſchloſſen worden. Von jetzt an wurden die außerordentlichen 

rlamentstagungen jojort nach dem Zuſammentritt der. 
Dulksvertreter von der Regierung wieder vertagt. Die 
ppoſiitionsparteien des Zentrums und der Linken ver⸗ 


je ten fich im Juni zu einem gemeinſamen Kongreß in 
Krakau und verlangten dabei den Rücktritt des 


ige taats⸗ 
präſidenten und der Regierung ſowie die Einberufung des 


Parlaments. Dieſe Forderung iſt von den Oppoſitions⸗ 


parteien in den letzten Tagen erneut erhoben worden. 


90 udon, 23. Auguſt. Wie aus Simla gemeldet 
wird, ſind die Ausgleichsverhandlungen mit Gandhi nun⸗ 


mehr in ein entſcheidendes Stadium getreten. Der genaue 


Inhalt des Schreibens Gandhis an den Vizekönig wird 


— 


5 noch geheimgehalten doch iſt bekannt, daß die Kongreß⸗ 
führer über die bisher von ihnen abgelehnte bedingungslose 
ienſtellung des paffiven Widerſtandes noch nichts beſtimmt 


haben. Die britiſchen Behörden verlangen jedoch, daß einer 


Erörterung der Friedensbedingungen die vorbehaltlose 


# Einſtellung des paſſiven Widerſtandes vorangehen müffe. 


Beſprechungen des Vizekönigs mit den in Simla weilenden 


3 Dinduführern Jayakar und Sapru ſollen den Zweck haben, 
9 den indiſchen Nationalkongreß zu bewegen, den erſten 
4 Schritt zur Einleitung der Friedensverhandlungen zu 


# 


ir 20 Groſchen, Sonntags 


0 bis bands, 
e den d ee Lot Don. PR 


Matſchal Jeſef Pilati, 
der mit der Neubildung der Regierung beauftragt 


Warſchau, 23. Auguſt. In einer Unterredung 
zwiſchen Marſchall Pilſudſki und Slawek erklärte erſterer, 
daß er in ſeinem Kabinett mit den Miniſtern zuſammen⸗ 
arbeiten wird, die er ſich ſelbſt ausſuche. Pilſudſki wird am 
Montagvormittag dem Staatspräſidenten die neue Miniſter⸗ 
liſte vorlegen. N / 

Slawek hat ſich alſo engliſch empfohlen. 

Er hat wichtigere Geſchäfte — Parteigeſchäfte — vor, 
als die der Regierung. Aber die Geſchäfte ſeiner Partei 
find ebenſo faul wie die; Regierungsgeſchäfte. Er will, ſo 
ſagt er ſelbſt in der Begründung ſeines Rücktritts, ſich ganz 
der Regierungspartei widmen — der Partei, die mehr und 
mehr abbröckelt. b i 

Armer Porik! 

Du verläßt den von dir in den Sumpf gezerrten 
Staatskarren mit einer Begründung, die einleuchten ſoll. 
Sie beſagt aber, daß es dein Wunſch iſt — in Schönheit 
zu ſterben. Vor dieſer „Schönheit“ verhüllen wir ehr⸗ 
furchtsvoll unſer Haupt. Gegenüber dieſer Geſte bleibt 
kein Auge trocken 2 

Armer Porik! 


Vor Friedensberhandlungen mit Gandhi 


Brüſſel, 23. Auguſt. Der Konflikt zwi n dem 
1 hof Wi dem Hamſterern natürlich auch ſofort die höchſte Strafe, alſo der 


Kardinal van Roey, Erzbiſchof von Mecheln, 


flämiſchen nationalliberalen Abgeordneten Ward Hermans 


iſt durch eine ſchriftliche Erklärung des letzteren beigelegt 
worden, die der Erzbiſchof von Mecheln für befriedigend 
erklärt hat. i 


ten, daß allein Belgien das wahre 
Kabeln ſei. 2 

Wortlaut: „So 
bim, das die religiöſe 
imehrerbietigen Ausdrücke zurück, die in meinem am 
15 Juli von der Zeitung „De Schelde“ veröffentlichten 
Artikel enthalten waren." Auf Grund dieſer Erklärung hat 
der Kardinal die gegen Her ausgeſprochene Exkommu⸗ 
nizierung zurückgenommen. 5 


das ee 3 Mae 
i Hermans folgenden 
wahr i ein Kind der dutholichen Kirche 


Ward Hermans hat bekanntlich an einem 
Hirtenbrief heftige Kritik geübt, in dem die Biſchöfe erklär⸗ 


oriät anerkennt, nehme ich alle 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzeinummer 30 Groſchen 


Zentealorgan der Dentichen Sozalſtlchen Nebeitspaetei Botens. 


e Gral e 8. Jahrg. 


e 60 Gr „Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Rabatt. tand 2 a Ankündigungen im Text für 
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Prozent Zuſchlag. 


Die Regierung Slawen tritt zurück 


Marſchall Pilfudſti mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt. 


Sefpanft einer hungerkataſtrophe 
und das Versagen der dowjetkoſumgenoſſenſchaften. 


Das Geſpenſt einer ungeheuren Hungerkataſtrophe 
ſenkt ſich immer dichter über das größte Agrarland der Welt, 
über Rußland. Der Zeitpunkt der Ernkeerfaſſung it ge⸗ 
kommen und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ein 
großer Fehlſchlag wird. Deutlich haben das auch die Macht⸗ 
Haber erkannt, wie die vielen Verordnungen über die Ge⸗ 
treideablieferung, die ſich förmlich überſtürzen, erkennen 
laſſen. So werden als neueſter Anveiz dafür, daß die Ernte 
an die ſtaatlichen Ankaufſtellen und nicht im freien Handel 
abgeſetzt wird, beſondere Prämien in Induſtrieprodukten, 
Maſchinen, Bekleidung uſw., ausgeſetzt. Dabei herrſcht ſchon 
jetzt eine Not in den Städten, ja auch auf dem Lande, wie 
in Deutschland zur ſchlimmſten Zeit des Krieges. Das gil' 
ſelbſt für die reichſten den Rußlands, g. B. bei 
Ukraine. Das amtliche Wirtſchaftsorgan „oa Ind Vria⸗ 


biſaziu“ berichtet darüber aus Charkow: Es gibt während 


des ganzen Jahres nicht genug Milch. Abends ſtellt man 


ſich bereits nach Milch an, ohne die feſte Ho g zu haben, 
daß man auch welche bekommt. Die verfügbare Milch 


veicht nur zur Belieferung von fünfzig Prozent der Kinder 
der 7 5 755 an 5 en 
ten Induſtrie beträgt zur Zeit nach amtli 

Dreifache der Vorkriegslöhne in Rußland, während, wieder 
nach denſelben amtlichen Angaben, die ebenshaltungskoſten 
angeblich „nur“ um das zweieinviertelfache geſtiegen ſein 
ſollen enüber nur einige Beispiele an den wichtig⸗ 
ſten Lebensmitteln nach dem Organ „Sa Induſtrialiſazju“: 
Kartoffeln im Konſum ungenießbar) das Kg. 20 Kopeken, 
im ia Handel (auf den auch alle Arbeiter zum größten 
Teil angewieſen find, da die Konfumgenoſſenſchaften nicht 
ieſigem Zeitverluſt für den Käufer 


genügend und nur mit 
ißkohl im Konſum 15 bis 30 


liefern) 35 bis 45 Kop.; 


Kop., im freien Handel 55 bis 60 Kop.; Zucker in Moskau 


pro Kg. 5 Rubel; Kochfleiſch mit Knochen 3 Rubel; für 
Weizenmehl, Butter, Tee werden augenblicklich geradezu 
phantaſtiſche Preiſe gezahlt, da die paar Gramm, die auf 
Karten ausgegeben werden, nicht ins Gewicht fallen. 

Als Folge der Waren⸗ und Lebensmittelknappheit und 
der zu befürchtenden Hungerkataſtrophe iſt in Rußland eine 
neue Inflation in vollem Gange und bildet die neueſte, aber 
nicht kleinſte Sorge der Machthaber, die dadurch ihren Plan 
„des Sozialismus in einem Lande“ noch mehr als ſchon 
bisher gefährdet ſehen. Ueberall verſchwindet mehr und 


1 das Silbergeld (Gold iſt nicht im Umlauf) aus dem 


Verkehr, weil es gehamſtert wird „für alle Fälle“. Die 
Folge davon ft eine ſtetig wachſende Unterbewertung des 
Papiergeldes. In Erkenntnis der großen darin liegenden 
Gefahr iſt die GPU. (Tſcheka) mit ihrer Bekämpfung be⸗ 
traut. Natürlich ſind an alledem nur wieder „Konterrevo⸗ 
lutionäre ſchuld, die durch Ankauf von erh eine Panik 
verurſachen wollen.“ Frage: Wieviel Jehntauſende ſolcher 
Konterrevolutionäre müßten wohl in ganz Rußland an der 
Arbeit fein, da das Uebel ſich ja überall bemerkbar machte 
Wie im „arbeiterſozialiſtiſchen“ Rußand üblich, iſt allen 


Tod angedroht worden. In dieſer neuen Inflationsgefahr 
drückt ſich lediglich eine Vertrauenskriſe der Bevölkerung zu 
den Vorgängen im Lande aus. Eine ſolche, auf wirtſchaft⸗ 
lichen Momenten baſierende Kriſe iſt aber auch durch eine 
e ſo mächtige und rückſichtsloſe Geheimpolizei nicht zu 


. Als Augenzeuge kann man den Chefredakteur der eng⸗ 
liſchen Zeitung „Auswers“ bewerten, der in der Auguſt⸗ 
mummer ſeines Journals einen Artikel über ſeine Rußland ⸗ 
reiſe veröffentlicht. Er ſckreibt u. a.: In Petersburg ſtehen 
vor den Konſumgeſchäften Menſchen, welche drei bis vier 
Stunden nicht nur 1 Lebensmittel, ſondern ſogar auf 
Zigaretten warten. Mehl, Obſt, Gemüſe, Seife, Butter 


um 


und Margarine werden nur in beſcheidenen Quantitäten 


lohn im Durchſchnitt der gelam: 


. Er 
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auf Kinderkarten verteilt und das auch nicht jeden Tag. 
Hunderte von Frauen bilden umſonſt in den Straßen Polo⸗ 
naiſen und erhalten nichts. Unterdeſſen ſchreibt der eng⸗ 
liſche Journaliſt, werden jeden Tag Schiffe mit Butter, 
Eier und anderen Lebensmitteln verladen, die ins Ausland 
gehen. 

In einer amtlichen Erklärung wird ſehr ſcharf gegen 
die Haltung der Bauern Stellung genommen, die allen 
Verſuchen der Behörden, das Getreide für die Ernährung 
der Bevölkerung ſicherzuſtellen, immer größeren Widerſtand 
entgegenſetzen. Für die Tätigkeit der örtlichen Behörden, 
die mit dem Aufkauf des Erntegetreides beauftragt ſind, 
iſt ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt worden. Dieſes 
Programm wurde in der erſten Hälfte des Auguſt nur bis 
zu 23 Prozent durchgeführt. Trotz allen energiſchen Maß⸗ 
nahmen der Sowjetregierung verſtecken die Badern das 
Getreide oder verkaufen es im Schleichwege. Die Pläne 
der Regierung zur Sicherſtellung der Ernährung der Be⸗ 
völlerung bis zur nächſten Ernte drohen damit zuſammen⸗ 
zubrechen. 

Die Zahlen, die die Moskauer Preſſe täglich aus den 
verſchiedenen Gegenden der Sowjetunion über die Durch⸗ 
führung der Pläne zur Einbringung der Ernte, Sicherſtel⸗ 
lung des Getreideeinkaufes und die Durchführung der 
Herbſtausſaat bringen, laſſen immer mehr erkennen, daß 
die Ernährungslage niemals geſpannter geweſen iſt als 
jetzt. Die Herbſtausſaat, die man von Moskau aus in⸗ 
folge der Inanſpruchnahme durch die Ernteſorgen vernach⸗ 
läſſigte, befindet ſich in kataſtrophalem Rückſtand. Im 
Schwarzen Meergebiet, im Zentralgebiet, in Nordrußland 
und in den Freien Niſhnijꝙ⸗Nowgorod und Iwanowſk iſt 
der Alarmzuſtand verkündet worden. Das Schwarze Meer⸗ 
gebiet, das die Ausſaat bis 3. September beendet haben 
muß, hat bisher nur 0.9 Prozent durchgeführt. Für den 
Norden beträgt dieſe Zahl 3 Prozent, für den Bezirk Niſh⸗ 
nij⸗Nowgorod 1 Prozent und im Gebiet von Iwanowfk 
haben bisher überhaupt nur zwei Bauern die Ausſaat in 
Angriff genommen. N 

Durch die letzten Maßnahmen der GPU. gegen die 
Silbergeldaufläufe find die Bauern aufs neue eingeſchüch⸗ 
tert worden und bringen kaum noch Lebensmittel in die 
Städte. Die Genoſſenſchaften arbeiten mit einer erheb⸗ 
lichen Ungenauigkeit und können eine regelmäßige Belie⸗ 
ferung nicht mehr gewährleiſten. Die Regierung hat ſoeben 
eine neue Verfügung erlaſſen, die die Verſorgung der Kin⸗ 
der mit Milch ſicherſtellen ſoll. Die Verfügung ſchreibt 
auch eine verringerte Ration an Butter für die Arbeiter 
vor. Für den Fall der Nichtlieferung ſieht die Verfügung 
die Lieferung von Erſatzmitteln vor. 

Zu alledem und zu den erſchütternden Notſchreien aus 
Rußland, ſagt die Berliner „Rote Fahne“ vom 8. 8., ſatt 
und zufrieden: „Jawohl, die Paraſiten und Blutſauger, die 
Saboteuxe und überflüſſigen Exiſtenzen, die menſchewiſti⸗ 
ſchen Verleumder und Klaſſenſeinde — fie mögen krepieren, 
wenn nur der Fünfjahresplan bleibt!“ Eine ſolche Geſin⸗ 
nung kann auch der blutſaugeriſchſte Vollblutkapitaliſt nicht 
überbieten. Gleichzeitig ſpiegelt ſich aber in dieſer ab⸗ 

rundniedrigen Aeußerung deutlich die Angſt wieder: Der 

ünfjahresplan iſt die letzte Karte in unſerem Spiel, darum 
muß ihm alles geopfert werden, ſelbſt Abermillionen von 
Menſchen, denn wenn wir nicht recht behalten, iſt es aus 
mit uns. 


Das Jiaslo der ſowietruſſiſchen 
Anleihezeichnumg. 


Komno, 23. Auguſt. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben die Zentralbehörden feſtgeſtellt, daß die Werbe⸗ 
tätigkeit für die Anleihezeichnung in den Induſtriebetrieben 
und Kollektivwirtſchaften ſehr ſchwach verlaufe. Insgeſamt 
iſt die neue Anleihe „Fünfjahresplan in vier Jahren“ nur 
zwanzig v. H. gezeichnet worden. In den Hauptſtädten 
wurden Kurſe eingerichtet, in denen die Parteimitglieder 
ausgebildet werden, um in den Induſtriebetrieben und 
Kollektivwirtſchaften für die Anleihezeichnung zu werben. 


Lodzer Volkszeitung = Sonntag, den 24. Auguſt 1930, 


Calonder zurückgetreten. 


Genf, 23. Auguſt. Der Präſident der gemiſchten 
deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion in Oberſchleſien Phi⸗ 
lipp Calonder hat in einem Schreiben an den General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes ſeinen Rücktritt mitgeteilt. 
Er bleibt jedoch vertragsmäßig bis Juli 1931 im Amt. 
In dem Schreiben wird der Rücktritt mit Familienverhält⸗ 
niſſen begründet. 

Präſident Calonder hat ſein Amt ſeit 1922 inne. Man 
nimmt an, daß im Verlaufe der Septembertagung des 
Völkerbundes bereits die erſte Fühlungnahme zwiſchen den 
Mitgliedern des Völkerbundes über die Beſtimmung eines 
Nachfolgers ftattfinden wird, jedoch ſoll die Ernennung des 
neuen Präſidenten durch den Völkerbundrat erſt auf der 
Januartagung erſolgen. 

Kattowitz, 23. Auguſt. Die Nachricht von dem 
Rücktritt des Präſidenten der gemiſchten deutſch⸗polniſchen 
Schiedskommiſſion in Oberſchleſien Calonder, hat in allen 
Kreiſen der deutſchen Minderheit größte Ueberraſchung 
hervorgerufen. Der Rücktritt wird überall lebhaft bedauert, 
um ſo mehr, als Calonder in ſeiner achtjährigen Tätigkeit 
in Oberſchleſien es verſtanden hat, ſich eine umfaſſende 
Kenntnis von Land und Leuten anzueignen, wodurch es ihm 
weſentlich erleichtert wurde, ſeine Entſcheidungen zu treffen. 
Die Beſtimmung ſeines Nachfolgers dürfte umſo größere 
Schwierigkeiten machen, als der neue Präſident über eine 
derartige umfaſſende Sachkenntnis der oberſchleſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, wie fie Calonder beſaß, wohl nicht verfügen dürfte. 
Die Begründung des Rücktrittsgeſuchs durch Familienver⸗ 
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Sind die Nelruten heute dümmer? 
Der Unſinn des 2jährigen Militärdrills. 


3 


Während Frankreich bereits die einjährige Militär⸗ 
dienſtpflicht eingeführt hat — in Deutſchland, das eine 
Freiwilligenarmee von nur 100 000 Mann beſitzt, kennt 
man keine Militärdienſtpflicht mehr —, während gleich⸗ 
falls andere Staaten die Dienſtzeit reduzieren (u. a. Spa⸗ 
nien auf 1 Jahr) hält Polen ſtarr an ſeinem zweijährigen 
Militärdrill feſt. Angeblich it dies nach Anſicht der pol⸗ 
niſchen Militariſten, die im Winter über den Vorſchlag der 
Sozialiſten, die Dienſtzeit auf 1 Jahr herab zuſetzen, Br 
und Mordio ſchrien, unbedingt notwendig. Man ſtraft ſich 
aber ſelber Lügen. Dieſer Tage wurde bekanntlich allent⸗ 
halben der 10. Jahrestag des „Wunder an der Weichſel“, 
d. h. die Rückſchlagung der Bolſchewiſten von Warſchau 
gefeiert. Lieſt man die Artikel der polniſchen Zeitungen 
über die damaligen Ereigniſſe durch, ſo geht aus allen her⸗ 
vor, daß der Sieg hauptſächlich nur durch die Freiwilligen 
aus den Arbeiter ⸗ und Bauern kreiſen möglich war. 
(Ueber die Führung ſtreitet man ſich nämlich Während 


die einen den Sieg Pilſudſki zuſchreiben, jagen die anderen, 


das Hauptverdienſt habe der franzöſiſche General Weygand 
und noch andere meinen, die Jungfrau Maria habe ein 
„Wunder“ vollbracht.) nur DARIN 

Auf alle Fälle wäre das Wunder ohne die Freiwilligen 
ſicher nicht paſſiert. Hatten nun dieſe Freiwilligen — ähn⸗ 
lich wie die im Weltkrieg — zweijährigen Drill mit Parade⸗ 
marſch, Griffelkloppen uſw. hinter ſich? Nein, ſelbſt das 
Pilſudſki⸗Blatt, der Warſchauer „Expreß Poranny“, er⸗ 
klärt: „die Uebungen dauerten nur einige Tage! man lehrte 
nur das Wichtigſte“. 


Und es ging trotzdem! Ohne Drill! Heute ſcheint 
man aber die Rekruten für ſo ſchwerfällig und dumm ein⸗ 
zuſchätzen, daß ſie durchaus zwei koſtbare Jahre ihres Le⸗ 
bens dem Kommiß opfern müſſen. 


Der blutige Wahllampf in Deuiſchland. 


Wieder Zuſammenſtöße zwiſchen Nazis und Kommuniſten in Bunzlau und Eſſen. 


Bunzlau, 23. Auguſt. Am Freitagabend fand im 


Bunzlauer Odeon⸗Saal eine nationaliſtiſche Wahlverſamm⸗ 


lung ſtatt, wobei es zu ſchweren Zuſammenſtößen mit Kom⸗ 
muniſten kam. Die Zahl der Todesopfer beträgt bis⸗ 
her drei, die Zahl der Schwerverletzten iſt beträchtlich, 
konnte aher nicht genau ſeſtgeſtellt werden. Die Zuſammen⸗ 
ſtöße wurden dadurch hervorgerufen, daß die Kommuniſten 
die umliegenden Straßen beſetzt hielten, jo daß die Lage 
gegen 21 Uhr ziemlich bedrohlich wurde. Aus Görlitz 
mußte daraufhin Schupo zur Verſtärkung der Bunzlauer 
Polizei angefordert werden. Als es zu den Zuſammen⸗ 
ſtößen kam, machte die Polizei mehrfach von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch, ſo daß die Straßen teilweiſe mit Blut 
beſpritzt ſind. Die Zuſammenrottungen und Zuſammen⸗ 
ſtöße dauerten bis in die ſpäten Nachtſtunden. 
Breslau, 23. Auguſt. Ueber die Zuſammenſtöße 
in Bunzlau wird ergänzend mitgeteilt: Die Verſammlungen 


der Nationalſozialiſten waren überfüllt, ſo daß die Polizei 


umfangreiche Sperrmaßnahmen vornehmen mußte. Dabei 
kam es zu Zuſammenſtößen mit den Kommuniſten, die die 
umliegenden Straßen beſetzt hielten. Eine eingeſetzte Mo⸗ 
torſpritze wurde von den Kommuniſten ſchwer beſchädigt, 
das Perſonal wurde angegriffen und die Schläuche in den 
Teich geworfen. Die aus Görlitz angeforderte Schutz⸗ 


polizei traf infolge einer Autopanne verſpätet ein. Als 


der Kriminalagent Melcher den Kommuniſtenführer, der 
fortwährend zum Angriff aufhetzte, feſtnehmen wollte, 
wurde er mit einem Steinwurf zu Boden geworfen. Die 
Polizei eröffnete darauf das Feuer. Die drei Toten ſind 
zwei Arbeiter und ein Schneidermeiſter. Ferner wurden 
bisher acht Verletzte ermittelt. f 
Eſſen, 23. Auguſt. Am Freitagabend veranſtaltete 
das Eſſener Reichsbanner im ſtädtiſchen u eine 
Kundgebung, in der es wiederholt zu erheblichen Zuſam⸗ 


menſtößen kam. Mehrfach mußte die Polizei unter An⸗ 


wendung des Gummiknüppels Unruheſtifter und Streit⸗ 
ſüchtige anderer politiſcher Richtungen entfernen. Es 
wurde eine ganze Reihe Zwangsgeſtellungen vorgenommen. 
Auch während der Rede des frieren preußiſchen Innen⸗ 
miniſters Grzeſinſki, der über Diktatur und Demokratie 
ſprach, kam es zeitweiſe zu ſtürmiſchen Auftritten. Zum 
Schluß kam es, während auf dem Podium die Reichsban⸗ 
nerkapelle ſpielte und ſich der Saal langſam leerte, auf der 
Empore zu wüſten Prügeleien, die 1585 Höhepunkt er⸗ 
reichten, als eine Kommuniſtin ein Fahnentuch des ver⸗ 
botenen Roten Frontkämpferbundes entfaltete und über die 
Brüſtung in den Saal flattern ließ. Erſt allmählig konnte 
die Empore von der Polizei geräumt werden, nachdem 
weitere Zwangsgeſtellungen vorgenommen worden waren. 


hältniſſe wird als die übliche diplomatiſche Formel ange 
ſehen. Es läßt ſich nicht verleugnen, daß politiſche Gründe 
Calonder veranlaßt haben auf ſein Amt zu verzichten. Die 
Schwierigkeiten, denen er ſeit 1926 immer wieder begeg⸗ 
nete, haben ihm eine poſitive Arbeit im Intereſſe der beider? 
ſeitigen Minderheiten jo gut wie unmöglich gemacht. Dazu 
kam, daß feine Stellung durch die Haltung des Völkerbund⸗ 
rats gegenüber ſeinen Entſcheidungen ſehr geſchwächt wurde. 
Der Völkerbundrat hat unverſtändlicherweiſe es vermieden, 
eine klare Entſcheidung über die Stellung Calonders zu 


treffen, wodurch er ſelbſtverſtändlich ſeine Rechtsanſprüche 


in Frage ſtellte. 

Es kann Deutſchland ein ſchwerer Vorwurf nicht et 
ſpart werden, daß es ſich immer wieder auf politiſche un 
diplomatiſche Verhandlungen einließ, anſtatt ſich auf den 
Boden der Entſcheidungen Calonders zu ſtellen. Der Rück⸗ 
tritt Calonders, der zweifellos auf die minderheitenfeind⸗ 
liche Einſtellung der polniſchen Behörden zurückzuführen it, 
iſt umſo bedauerliche als Calonder Mitichöpfer des in Ober: 
ſchleſien verpflichtenden Minderheitenrechts iſt. 
nicht unintereſſant fein, daß Calonder nach dem Botſchafter⸗ 
beſchluß über Oberſchleſien im Jahre 1921 mit der Führung 
der deutſchpolniſchen Verhandlungen beauftragt worden 
war, deren Ergebniſſe das Abkommen von Oberſchleſien it 

Genf, 23. Auguſt. Der Rücktritt Calonders, der ich 
zur Zeit in Genf aufhält, iſt in allen Kreiſen des Völker 
bundes mit größtem Bedauern aufgenommen worden. Ale 
gemein herrſcht die Ueberzeugung, daß Calonder die außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Aufgaben mit der größten Sorgfalt 
und Gerechtigkeit und vollem Verſtändnis der Sache beſon⸗ 
ders der verwickelten Lage in Oberſchleſien durchgeführt hat. 


I 


elde „ 


err WU 


Grenzzwiſchenfälle“. 


Immer u 


Ein deutſcher Beamter auf polniſchem und zwei polniſche 


Beamte auf deutſchem Gebiet verhaſtet. 


An der deutſch⸗polniſchen Grenze ereignete ſich wieder 
eine Art „Grenzzwiſchenfall“. Der Beamte der deutſchen 
Grenzwache Johann Karczewſki aus Marienfeld wurde au 
der polniſchen Seite in der Nähe der Grenze verhaftet. Am 
ſelben Tage teilte der deutſche Landrat von Marienfeld 
dem polniſchen Staroſten mit, daß auf der deutſchen Seite 
zwei polniſche Grenzwächter in Uniform verhaftet worden 
ſeien. Im Zuſammenhang mit dieſer Verhaftung bittet 
der Landrat de nStaroſten, nach Marienfeld zu kommen, 
um dort mit ihm gemeinſam die verhafteten Grenzwächker 
zu vernehmen. Die polniſche Preſſe ſtellt feſt, daß in Po⸗ 


len die Grenzüberſchreitung durch zwei polniſche Grenz“ 


wächter unbekannt ſei. Ein Teil der Preſſe verſucht, die 
Verhaftung des deutſchen Beamten, der ſich nach ſeinen 
Aussagen verirrt hatte und auch nicht weit in polniſches 
Gebiet eingedrungen war, in großer Aufmachung als die 
Verhaftung eines deutſchen Majors und Spions in Pot 
merellen darzuſtellen. 


Die Föderation der Vaterlandsberteidiger 
gegen die terroriſtiſche Bewegung. 


Lemberg, 23. Auguſt. Die Bezirksabteilung det 
Föderation der polniſchen Verbände für Vaterlandsvertei⸗ 
digung hat einen Aufruf erlaſſen, in dem die Bevölkerung 


zum Kampf gegen die ukrainische terroriſtiſche Bewegung 


aufgefordert wird. 


Die Verschwörung in Litauen. 


Kowno, 23. Auguſt. Die im de mit 
dem Anſchlag auf den Oberſten Nufteita aufgedeckte Ver⸗ 
ſchwörung der Geheimorganiſation „Todesbatail⸗ 
Ton“ zieht immer weitere Kreiſe. Bisher ſollen 11 
ziere, darunter die beiden ehemaligen Adjutanten Wolde⸗ 
maras, der bei dem Attentat auf Woldemaras verletzte 
Hauptmann Firbickas und Maculevicius ſowie acht Zivil 
perſonen verhaftet worden ſein. Die Ermittlungen na 
weiteren Beteiligten werden fortgeſetzt. Bei einigen, w 
z. B. bei dem Hauptmann Firbickas, ſoll die Beſchuldigung 
der Beteiligung feſtſtehen, während bei den anderen die 
Unterſuchung noch nicht beendet iſt. 
wird mit aller Schärfe vorgegangen werden. 

Woldemaras hat aus ſeinem Verbannungsort einem 
Preſſevertreter auf telegraphiſchen Anruf geantwortet, da 
der Terror in Litauen eine pathologiſche Erſcheinung 
geworden iſt. Der Terror von unten ſei als eine Fol 
des Terrors von oben zu betrachten. 


Die deutſche Völlerbundsdelegation. 

Genf, 23. Auguſt. Die deutſche Abordnung für die 
am 10. September beginnende Vollverſammlung des Völker“ 
bundes wird folgendermaßen zuſammengeſetzt fein: Haupt 
vertreter Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Gaus und Graf Bernſtorff. Dr. Curtius wird 
für den Fall ſeiner Abweſenheit von Genf durch den 
Staatsſekretär von Bülow vertreten fein. Der Abordnung 
gehören ferner folgende Perſönlichkeiten an: Prälat Kaas, 
Profeſſor Hoetſch, Dr. Breitſcheid, Freiherr von Rheinbaben 
und Koch⸗Weſer; ferner als Sachverſtändige Frau Lang 
Brumann. | 
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g Iogenannten internationalen Organiſationen (d. h. die eine 


1929 um 16 597 zugenommen hat. 


aufgestellt: 1. Hermann Müller, 2. Otto Wels, 3. Artur 


zungsbeamten und beſetzten die öffentlichen Gebäude. Der 


fattfinbenben Kongreß 


Nx. 231 


der Vantrot des Dücgerbloceegimes. 


in Bayern. 


Mit dem Rücktritt der bayriſchen R ierung hat eine] wicht iſt ein unſinnig aufgeblähter Verwaltungsapparat, an 
ürgerblockkurſes deſſen Abbau ſich Herr Held trotz ernſthafteſter Warnungen 


zehnjährige Periode ununterbrochenen 
vorläufig ein jähes Ende gefunden. Seit über ſechs Jahren | von ſozialdemokratiſcher und anderer Seite bis heu 


rott; in Zahlen ausgedrückt: ein Defizit von 152 Mil: zurück. 
ionen. Im Jahre 1925, nachdem die Regierung ein hal⸗ 
bes Jahr im Sattel ſaß, erſchien erſtmalig ein ungedeckter 


Haushalt mehr. 


um die die Regierungspartejen monatelang feilſchten und 


lionen⸗Loches im Staatsſäckel beim beſten Willen nicht an⸗ 


irgend eine Regierungspartei ohne erſichtliche zwingende 
Not Steuererleichterungen für einen einzelnen Stand e behaupten wollen. 
he, nur um Agitation treiben zu können. Das koſtete 


erfolglos. 16372 ; 
Zwei Dinge find es vor allem, die dem bayriſchen 


Mark, die Bayern alljährlich als ſreiwillige Leiſtungen der auflöſung und der Ber 8 8 Mi 
0 e ö a 8 i ö. ö fragung des Volkes. Dazu iſt 
ir che gewährt. Vor dem Kriege gab der Staat nur] notwendig, 46 mit der grüßtmöglichen Beschleunigung = 

acht Millionen hin. Die Vervielfachung dieſer ſplendiden | die, Reform des vom. Staatsgerichtshof als verfaſſungs⸗ 


Gabe iſt das Werk des Bürgerblocks. 


Sozialdemotratiſche Reichslite. 
Parteivorſtand und Parteiausſchuß der Sozialdemo⸗ 
atiſchen Partei Deutſchlands haben folgende Reichsliſte 


ndsberg, 7. Wilhelm Dittmann, 8. Johanna Reitze, 9. 
Friedrich Stampfer, 10. Dr Ludwig 9 11. Franz 
Scheffel, 12. Frißz Tarnow, 13, Dr. Völter, 14, Max Sep⸗ 
del, 15. Heinrich Schulz, 16. Toni Pf, 17, Nikolaus a 
Bernhard, 18. Rudolf Lengersdorff, 19. Victor Schiff, 20. 
Dr. Hübler, 21. Bernh. Schwerdtfeger, 22. Suite Schiff⸗ 
gens, 23 Max Weſtphal, 24. Pfändner, 25. Leo Horlacher. 
Von der diesmal eingereichten Lifte kandidieren an erſter 
oder zweiter Stelle in Wahlkreiſen: Müller, Wels, Criſpien, 
M. Juchacz, Johanna 9 Pfülf. Sie haben bei 
der letzten Wahl ſämtlich ihre Kandidaturen für die Wahl⸗ 
tere angenommen. N 


Truppenaufruhr in Perun. 
Ne uyork, 23. Auguſt. Wie aus Lima in Peru ge⸗ 
meldet wird, brach am Sonnabend in der Stadt Arequipa 


ein Truppenaufruhr wegen nichtausgezahlter Löhnung aus. 
Die aufſtändiſchen Truppen Nec en ſämtliche Regie⸗ 


geilpien, 4. Rudolf Hilferding, 5. Marie Juchacz, 6. Otto 


Julio Wais, 
der neuernannte ſpaniſche Finanzminiſter. 


Vorgang ſpielte ſich bisher ahne Blutvergießen ab. Die 
gierung der Hauptſtadt hat ſcharfe Maßnahmen zur 
nterdrückung des Aufruhrs ergriffen und ein ſtarkes 

Militäraufgebot nach Arequipa entſandt. 


der neue Prüſident von Bolivien. 


La Paz, 23. August. Zum Präſidenten der Repu⸗ 

Bft Bolivien wurde Daniel Salamanca gewählt. 

enen wurden Israel Montes und Baptiſte Saa⸗ 
ra. 


Groners Ozeauflug. 
Neuhyork, 23. Auguſt. Der unerwartete Ozean⸗ 
flug des Fliegers v. Groner wird in Amerika mit 
dem größten Intereſſe verfolgt. Die Redaktionen wurden 


ſeine angebliche 


Ungewißheit durch Londoner Telegramme über eine Lan⸗ 
dung in Grönland ein Ende Bann Vielfach wird die 
Vermutung ausgeſprochen, daß Groner durch die Fehlſchläge 
5 oa... [früherer Atlantikflieger gewitzt, einen regelmäßigen Luft⸗ 
Arbeitsloſenberſicherung in Neuſeeland. | vertche über Jeland und Grönland anstrebt 
(J. G. B.) In Neuſeeland kam eine neue Arbeit- Reykjavik, 23. Auguſt. Aus Reykfavik wird ge⸗ 
loſenverſicherung lande die arbeitsloſen Arbeitern mit meldet: Man glaubte hier, daß v. Groner, als er von 


Frau und Kind ſechs Mona te hindurch ein Einkommen einem Weiterflug nichts verlauten ließ, den Weiterflug nach 
von 10,61 Dollar (oder über 94 Zloty) die Woche garan⸗ 


e 2) feine drei Bed 
ert, d. h. 5,25 Dollar für den Mann, 4,36 für feine Frau] wußten von nichts. Als er aber die Hotelrechnung be⸗ 
und 1 Dollar für jedes Kind. Zu dem Lenses zahlte ahnte man, daß er etwas beſonderes vorhabe Als 
werden 50 Prozent von den Arbeitern und DO Prozent von man am Freitag morgen die Flieger aufſuchen wollte, 
De Regierung ere Alle männlichen Arbeiter von | Maren fie bereits weg. Der Monteur der 

1 und mehr Jahren werden in die Verſicherung einbezogen. 


— 


Gute Entwickelung des kanadiſchen 
Geweriſchaftsbundes. 
(J. G. B.) Aus dem Bericht, der dem im September 
des Kanadiſchen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des vorgelegt wird, ergibt ſich, daß die Mitgliederzahl der 


Direktor der isländiſchen 
namens Walther, erhielt um 8 Uhr einen Funkſpruch, worin 
teilte, daß in Grönland und Kanada alle Vorbereitungen 
zur Landung getroffen een. e 

Neuyork, 23. Auguſt. Nach einer bisher unbe⸗ 


Unterabteilung von an die Amerikaniſche Landeszentrale 


a 14 Uhr mitteleuropäiſcher Zei Fluge nach Kanada 
uageſchloſſenen Verbänden bilden) im Laufe des Jahres 55 5 Sin en 5 


Labrador eingeſchlagen. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 24. August 1930, 


5 Kia 3 te noch 

zeichnete der Miniſterpräſident Dr. Held für die Regie⸗ nicht herangetraut hat. Unvernünftige engſtirnige Kirch 

rungsgeſchäfte verantwortlich. Das Ergebnis feiner Politik tunmöintenelfen ſchreckten den Meer raden en o us 

läßt ſich in einem einzigen Wort zuſammenfaſſen: Banke⸗ energiſchen Maßnahme im Intereſſe des Staatsſäckels 
d 


5 Kun ft das 1 8 Held über die Schlachtſteuer 
Fehlbetrag von 37 Millionen Mark im bayriſchen Etat, und gelder Der Wachſamkeit der Sozialdemokraten iſt es 
ſeit dieſer Zeit kennt man in Bayern keinen ausgeglichenen e ee 
je Reader 4 2 den konnte und es gehört ein weites Gewiſſen dazu, des⸗ 
nend daun ke de en Pier gell bei Sopialbemofratie die Verantwortung für Die zer⸗ 
entgegenzuſtellen. Das Experiment mit der Schlachtſteuer, 555 abe ee aud den Neck be ain 
i ? 
ſich rauften und die im günſtigſten Falle acht Millionen gelprungenen Wanernbund anzudichten er habe plöglich 
Mark eingebracht hätte, kann man angeſichts des 150⸗Mil⸗ ene hat ſich 105 905 10 5 
ee arc gend dabei gedacht, daß das Defizit ins Gigant f Sei 
9 Bi 9 1755 e Flickſtück anſehen. Herr Held Aktion 9980 die Schlachter Wer ke pon oi 
M 85 rk = 5 au denen auch der ausgeſprun⸗ ſchen Intereſſen und der Angſt vor den Wählern geleitet 
h ee ee ii be Sten an Dieſe Angſt hat den Bauernbündlern plötzlich Mannesmut 
- X N ) 4 099 Al zn h 1 18 ‚AR 7 AN . 8 5 „der nt 7 — 
e und die e geradezu feltfame naſſozialiſten ſich bei ihrem Vorgehen von den Intereſſen 
fronten annahmen. Jeitweiſe war es z. B. möglich, daß dez Volksganzen leiten ließen, wird wohl im Ernſt niemand 


i { eib Inzwiſchen iſt die Sozialdemokratie als ſtärkſte Frak⸗ 
n Staat immer viele Millionen, ſo daß der Finanz⸗ tion der Oppoſition mit der Regie pe 
miniſter die Koalitionsparteien wiederholt beſchwören | beauftragt worden. Ob ſie eine Regierung zuſtandebringen 
mußte, die Dinge nicht zu toll zu treiben. Leider immer wird, iſt angeſichts der parlamentariſchen Lage mehr als 

ne 1 ene rehe das der Bürgerblock 
f ge fi s n hinterlaſſen hat, iſt alles andere als ein Anreiz zur Ini⸗ 
Staat wie Bleigewichte anhaften und jede Geſundung ſei⸗ tiative. Die einzige Möglichkeit, aus der völlig . 
ner Finanzen ausſchließen. Da ſind zunächſt 28 Millionen Situation herabszukommen, liegt in der Land ta 93: 


as zweite Bleige⸗ widrig erklärten bayriſchen Wahlrechts herangegangen wird. 


am Freitag li mit zahlreichen Falſchmeldungen über 
1 'otlandung in Neufundland und über 
Neuſchottland verſehen. Schließlich wurde der allgemeinen 


jegleiter | 


Flugma war 
der einzige, der mit dem Flieger gelpeochen hatte. Der 
ellſchaft, ein Deutſcher 


der Flieger ihm für die Hilfe in Reyjavil dankt und mit⸗ 


ſtätigten Meldung aus Montore iſt der deutſche Flieger 


von Gronau in Ivigtut auf Grönland am Sonnabend um halten. 


aufgeſtiegen. Er hat die Richtung auf Cartwright in 


8 


Aus Welt und Leben. 


Die Leiche des Polarforſchers. 


Kopenhagen, 23. Auguſt. Aus Oslo wird ge 
meldet: Der bekannte 1 Flieger Rieſer Lar⸗ 
ſen, der die Eisverhältniſſe im Polargebiet gut kennt, 
erklärte zu der Nachricht über die Auffindung der Leiche des 
Polarforſchers Andree und ſeines Lagers, daß die 
„Weiße Inſel“ gewöhnlich mit einer dicken Eisſchicht be⸗ 
deckt ſei und daß in dieſem Sommer eine derartige Auf⸗ 
tauung des Eiſes ſtattgefunden habe wie noch nie. Damit 
iſt das Auffinden des Lagers zu erklären. Bei den Nach⸗ 
forſchungen nach der verſchwundenen Amundſen⸗Expedition 
im vorigen Jahre ſei das norwegiſche Schiff „Vesle Karin“ 
in den Gewäſſern um die Weiße Inſel geweſen. Damals 
ſei die Inſel jedoch völlig mit Eis und Schnee bedeckt ge⸗ 
weſen. 5 

Der norwegiſche Polarforſcher Dr. Knut Raßmuſ⸗ 
fen, der Andree ſehr gut kannte, äußerte ſich u. a.: Es 
ſei durchaus ſehr möglich, daß die Tagebücher, die gut auf⸗ 
bewahrt waren, ſelbſt nach ſo vielen Jahren leſerlich ſein 
könnten. Andree hat kurz vor ſeinem Flug Fritjof Nanſen 
gefragt, was er von dem bevorſtehenden Flug halte und ob 
er ihm einige Daten über die Windverhältniſſe im Polar⸗ 
gebiet geben könne. Nanſen hat damals dringend abgera⸗ 
ten, da er geglaubt habe, der Flug mit den techniſchen 
Mitteln der damaligen Zeit ſei nicht ausführbar geweſen. 
Andree hätte ſich aber jo feſtgelegt, daß er ſeinen Flug nicht 
aufgeben wollte. 

Auf die Frage, ob vielleicht eine Verwechſlung zwiſchen 
Andree und Nobiles Leuten vorliegen könne, erklärte Raß⸗ 
muſſen, daß er daran nicht glaube, da die Tagebücher nach 
den vorliegenden Nachrichten wohlerhalten aufgefunden 
wurden. 


Die größte Luftverlehrsgeſellſchaft 
der Welt. 


Neuyork, 22. Auguſt. Die Panamerican Air⸗ 
ways Syſtem⸗Geſellſchaft hat die Luftverkehrslinie Neu⸗ 
hork—Rio de Janeiro — Buenos Aires erworben und damit 


die größte Luftverkehrsgeſellſchaft der Welt geſchaffen. 


Wieder ein Weltrekord gebrochen. 
Bremen, 23. Auguſt. Der Bremer Kunſtflieget 


Gerd Achgelis unternahm am Sonnabendmittag einen Ver⸗ 
ſuch, den von dem Schweizer Flieger Glardon aufgeſtellten 
Weltrekord im Rückenflug mit Paſſagier, der 29 Minuten 
beträgt, zu brechen. Es gelang dem Flieger, von 12 Uhr 
bis 12,31 Uhr mit einem Paſſagier rückfliegend ſich über 
dem Flughafen in der Luft zu halten. Der gelungene Welt⸗ 
relordverſuch 901555 von der Flughafenpolfzei Weemen be. 
wacht. Der Rekord iſt angemeldet worden. 


Paſſagierflugzeug auf dem Meere aufgefunden. 
Neuyork, 23. Auguſt. Wie aus Rio de Janeiro 
gemeldet wird, iſt ein deutſches Kondor⸗Waf 350 Pian ver 
Linie Pernambuco— Rio de Janeiro etwa 350 Kilometer 
ſüdlich Bahia auf dem Meere treibend aufgefunden worden. 
Das Kondor⸗Waſſerflugzeug hatte ſich drei Tage lang auf 
dem Waſſer gehalten. Die Beſatzung und die Fluggäſte 


konnten von einem zur Hilfeleiſtung ausgeſandten Flugzeug 


gerettet werden. Es verdient befonders hervorgehoben zy 


werden, daß das Kondor⸗Waſſerflugzeug ſich auf offenem 
Meer tagelang auf dem Waſſer halten konnte. 


Geſchichten um Grabkränze. 

Bozen, 22. Auguft.. Deutſche Beſucher des Grabes 
des für Südtirol gefallenen Vorkämpfers Dr. Noldin in 
Salurn, die ſich darüber wunderten, daß an den Kränzen 
die Schleifen fehlten, haben erfahren, daß die Witwe Dr. 


Noldins von der Gemeinde aufgefordert wurde, ſämtliche 


Schleifen von den Krä zu entfernen. Außerdem iſt 


tanzen 
die Verfügung getroffen worden, daß Ausländer den Fried« 


90 nur noch mit Bewilligung des Amtsbürgermeiſters 
5 dürfen. 


71 plus 21. 

Der ungewöhnliche Fall, daß eine 71jährige Urgroß⸗ 
mutter vor den Altar tritt, um dem genau fünfzig Jahre 
jüngeren Manne ihrer Wahl in den Stand der Ehe 
folgen, hat ſich in dem Orte Marcon im franzöſiſchen De⸗ 


partement Sarthe ereignet. Die Witwe Cordier iſt Mutter 


von elf Kindern, durch die fie Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter geworden iſt. Zum Gatten hat ſie ſich den 21jäh⸗ 
rigen Landwirt René ſelot erkoren. Die Trauung 
wurde vom ganzen Orte fröhlich mitgefeiert, und man zog 
mit Muſik zum Standesamt und zur Kirche. Nach dem 
. führte die rüſtige Urgroßmutter Braut ſelbſt 
die Polonaiſe an. f 


Wiſſens wertes Allerlei. 
Der in Aegypten ſich aflimatifierende Europder erhält it 
kurzer Zeit ge Hautfarbe, in Abeſſinien eine 
igentümliche Bronzefärbung; fahl wird die Hautfarbe an der 
Kalte von Arabien, lachetliſch weiß in Syrien, hellbraun in 


den Wüſten von Arabien und lebhaft rot auf den ſyriſchen | 


Gebirgen. 4 
t 


Säugetiere können . 5 Minuten den Atem am 
3 würde für die Walfifche nicht genügen, nament⸗ 

lich nicht für die Pottwale, die ihre Nahrung auf dem Meeres⸗ 
grund ſuchen. Es iſt den letzteren e die Fähigkeit ver⸗ 
leben, bis zu einer Stunde unter Waſſer zu bleiben. 


— er Tee N 
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Lobzer Volkszeitung — Sonntag, den 24. Auguſt 1930, 


Neues ABC. 


Arbeiter! brüllen ſie alle und halten ſich vor Lachen den 
Bauch, denn es gibt keine Arbeit! 
Cäſar wird zitiert und Brot und Spiele, 
Denn Klappern gehört zum Handwerk, 
Es geht nichts über klaſſiſche Bildung! 
Fehler werden gemacht, um daraus nichts zu lernen. 
Groß iſt deine Nachſicht, Volk, 
Hurra die einen, Hunger die andern 
Ihr müßt euch enticheiden, 
Kämpfen müßt ihr. 
Laßt euch nicht die Haut abziehen, 
Macht Schluß mit den Schwätzern, 
Narren müſſen für Narren erklärt werden, 
O begreift doch den Rieſenſchwindel! 
Prägt endlich eure eignen Richtlinien, 
Quält euch nicht immer mit dem alten Quatſch herum! 
Richtet euch nicht immer nach den anderen! 
Stellt euch mit ein in die Kolonnen der Zukunft, 
Tritt gefaßt und marſchiert 
Und ſtoßt 
Vorwärts! 
Wer kann euch aufhalten? 
X oder Ypſilon? Niemals! 
Zum Vormarſch ſtimmt an das alte Lied: 

„Es rettet uns kein höh'res Weſen, 

Kein Gott, kein Kaiſer, noch Tribun, 

Uns aus dem Elend zu erlöſen, 

Können wir nur ſelber tun!“ 

Edwin Fetzen. 
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e 2 3 
Tageswenigleiten. 
enorganiſation der Staroſteien. 


Der Miniſter für innere Agelegenheiten veröffent⸗ 
chte im Einverſtändnis mit den anderen Reſſortminiſtern 
eine Verfügung über die innere Organiſation und den Ver⸗ 
waltungstrieb der Stareſtetien. Dieſe Verfügung regelt die 
Tätigkeitsverteilung innerhalb der Staroſteien, indem fie 
beſtimmt, daß die Organ hation der Staroſtei bei jeder An⸗ 


gelegewheit, die zur Erledigung vorliegt, ebenſo die recht⸗ 
liche Verwaltungs ene wie auch die fachkundige Seite ein⸗ 
gehend berückſichtigen müſſe. Die Referate verteilt der 


Wojewode, wobe 
ſichtigen hat. Bei dieſer Verteilung find jedesmal folgende 
Referate zu ſondern: Allgemeines, Organiſation, Sicherheit, 
Militär, Strafverwaltung, engere Verwaltung, Wohlfahrt, 
Invalidenangelegenheiten und Fachreferate Alle Referen⸗ 
ten der Staroſtei handeln nach genauer gegenſeitiger Ueber⸗ 
einkunft, Angelegenheiten mit vorwiegendem Fachcharakter 
erledigen die Fachreferenten. Sachen die in das Bereich 


der Tätigkeit des Stäroſten gehöten, müſſen entideder durch 


ihn, oder wenn nicht, auf dem Umgehungswege erledigt 
werden. Der Wojernode beſtimmt, die örtlichen Bedingun⸗ 
gen in Betracht ziehend, welche Kategorie von Angelegen⸗ 
heiten auf dem Umgehungswege und welche ausschließlich 
vom Starciten erledigt werden lönnen. Vertrauensſachen 
in der Staroſtei ſind ſolche, die von ſeiten aller Beamten 
vor wie nach der Erledigung in ſtrengem Dienſtgeheimnis 
bewahrt werden müſſen, wobei die Annahme und Erledi⸗ 
gung der geheimen Angelegenheiten und die Aufbewahrung 
der entwreckenden Akten dem Staroſten bezw. ſeinem Ver⸗ 
treter obliegt. f 

Die Expoſitur der Staroſtei iſt ein Organ des Staro⸗ 
ſten, vermittels deſſen er gewiſſe Angelegenheiten auf be⸗ 
ſtimmten Gebieten des Kreiſes erledigt. Den Leiter der 
Expoſitur beſtimmt der Wojewode. Der Expoſitur können 
folgende Angelegenheiten nicht überwieſen werden: Sachen, 
die aus dem Reſſort des Staroſten in feiner Eigenſchaft als 
Referent der Regierung hervorgehen, und die ein kollegiales 
Zuſammenarbeiten des Kreisausſchuſſes und anderer Kol⸗ 
legien verlangen, Beſtimmungen allgemeinen Charakters, 
Mobiliſations⸗ und Militärangelegenheiten. 

Der Staroſt iſt der Vorgeſetzte des Perſonals und hat 
die allgemeine Leitung über den ihm anvertrauten Kreis, 
übereinſtimmend mit den Rechtsvorſchriften, dem öffent⸗ 
lichen Intereſſe und mit den politiſchen und ſachlichen 
Direktiven des Wojewoden. Der Staroſt iſt verantwortlich 
für die allgemeine Aufſicht über die gehörige Pflichterfül⸗ 
lung der angeſtellten Beamten, für die Unterordnung der 
Tätigkeit der Staroſtei, für die Uebereinſtimmung der Ver⸗ 
ordnungen mit den Geſetzen uſw. Zwecks Erfüllung dieſer 
Aufgaben erteilt er den Referenten Informationen, ſieht 
die eingehenden Akten durch, hält mit den Referenten 
Sitzungen ab uſw. Angelegenheiten, die ſich aus der Voll⸗ 
macht und den Pflichten des Staroſten als Repräſentant 
der Regierung ergeben, unterliegen ausſchließlich der Ent⸗ 
ſcheidung und Genehmigung des Staroſten. Die Verfügung 
zählt ferner Angelegenheiten auf, die in der Regel immer 
vom Staroſten erledigt werden müſſen. Dazu gehören: 
Innere Anordnungen, Verfügungspläne, politiſche Ange⸗ 
legenheiten, Geſandten⸗Interpellationen, Preſſeaufſicht, 
Entſcheidung in Perſonalangelegenheiten u. a. m. Die 
ſtändigen Vertreter des Staroſten beſtimmt der Wojewode, 
und zwar aus der Beamtenſchaft, die die Poſten der erſten 
Kategorie in der Abteilung der inneren Verwaltung ein⸗ 
nimmt. Ferner enthält die Verfügung die genaue Feſt⸗ 
legung der Tätigkeits⸗ und Verantwortlichkeitsgrenzen für 
den Staroſten, die Referenten und den Leiter des Büros. 


Der Wochenbericht des Lobzer Arbeitsvermittlungsamtes. 
Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lafk, Sieradz, Len⸗ 


untätig. 
beitet, in 2 Schichten in 46 Fabriken und in 3 Schichten 
in 2 Fabriken. In den Fabriken mit einer Schicht waren 
10 870 Arbeiter beſchäftigt, mit 2 Schichten 2483 Arbeiter 
und mit 3 Schichten 157 Arbeiter. ( 


Eine entſcheidende Verſammlung der Textilarbeiter. 


Aktion anſchließen werden. 
betrifft, ſo iſt hier noch keine Entſcheidung hinſichtlich des 


czyca, Brzeziny) waven am 23. Auguſt insgeſamt 35311 
IS der Vorwoche 35 622) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 


dodz allein 25 575 (25 703), Pabianice 2088 (1979), Zgierz 


2574 (2680), Zdunſka⸗Wola 936 (948), Tomaſchow⸗Mazo⸗ 
wiecki 3502 (3600), Konſtantynow 172 (185), Alexandrow 
255 (291), Ruda⸗Pabianicka 206 (236). Unterſtützungen 
aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der vergangenen 
Woche 11061 Arbeitsloſe, 
Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche 698 
Arbeiter; Arbeit vermittelt wurde an 51 Perſonen, von 
der Evidenz geſtrichen wurden 793 Arbeitsloſe. Das ſtaat⸗ 
liche Arbeitsvermittlungsamt verfügt über 15 freie Stellen 
für Arbeiter verſchiedener Berufe. 


Der Beſchäftigungsſtand in der mittleren Induſtrie. 


davon in Lodz allein 7964. 


Wie uns von der Verwaltung des Landesverbandes 


der Textilinduſtrie in Lodz mitgeteilt wird, ſtellt ſich der 
Beſchäftigungsgrad in den dem Landesverband angeſchloſ⸗ 
ſenen Fabriken für die Zeit vom 4. bis 9, Auguſt d. Js. 
folgendermaßen dar: 
Fabriken mit 10 041 Arbeitern im Betriebe, 5 Tage 16 
Fabriken mit 792 Arbeitern, 
1264 Arbeitern und 3 Tage 18 Fabriken mit 1452 Arbei⸗ 


6 Tage in der Woche waren 120 
4 Tage 16 Fabriken mit 


tern. Im Betriebe waren demnach 170 Fabriken, die 
13 489 Arbeiter beschäftigten, 17 Fabriken dagegen waren 


In einer Schicht wurde in 122 Fabriken gear⸗ 


p) 


Der Klaſſenverband der Textilarbeiter hat für Mitt⸗ 


woch eine Delegiertenverſammlung einberufen. Auf dieſer 
Verſammlung werden die Arbeits- und Lohnverhältniſſe in 
der Textilinduſtrie zur Sprache gelangen. Ferner ſoll die 
Frage eines etwaigen Beitritts zu der von den Polniſchen 
Berufsverbänden eingeleiteten Aktion beſprochen werden. 


Dieſe Verbände haben bekanntlich für die nächſten Tage 
einen Streik in der Textilinduſtrie proklamiert in der Er⸗ 
wartung, daß ſich auch andere Textilarbeiterverbände dieſer 
Was den „Praca“-Verband 


Streilbeſchluſſes des Kartells der Polniſchen Berufsver⸗ 
bände getroffen worden. (b) 5 
Ergänzende Einberufung zu Uebungen. 

Morgen haben ſich im Kreisergänzungskommando 
Lodz 2 in der Jerzego⸗Straße, Ecke 11⸗go Liſtopada, die 
Soldaten der Verbindungstruppen der Jahrgänge 1899, 
1901, 1902, 1904, 1905, 1903 zu melden, die im Bereich 
des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und die bisher keinen Geſtellungsbefehl zu mili⸗ 
täriſchen Uebungen erhalten haben. Außerdem müſſen ſich 
morgen die Soldaten der genannten Jahrgänge aus den 


genannten Polizeikommiſſariaten melden, die dem Ballon⸗ 
dienſt, den Autplolonnen und der Flugabteilung angehören 


und die bisher keinen Geſtellungsbefehl erhalten haben. 
Am Dienstag müſſen ſich in demſelben Kreisergän⸗ 
zungskommando die Unteroffiziere der Jahrgänge 1899, 


1901, 1902, 1904, 1905 und 1906 melden, die der Artil⸗ 


lerie, Feldartillerie, ſchweren, ſchwerſten und Gebirgsartil⸗ 
lerie angehören, ſowie die Gefreiten des Jahrganges 1904, 
die der Artillerie, Feldartillerie, ſchweren, ſchwerſten und 
Gebirgsartillerie angehören, die bisher keinen Geſtellungs⸗ 
befehl erhalten haben und die im Bereich des 1., 4., 6., 
7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen. 
Alle Geſtellungspflichtigen müſſen ſich mit Lebensmitteln 
und mit Eßgerät verſehen. (a) 
Die Kohle wird teurer. i 

Vor einigen Tagen erhielten die Kohlengroßhändler 
von den oberſchleſiſchen Kohlengruben ein Schreiben, wel⸗ 
ches ab 1. September den bisherigen Rabatt kündigt. Dem⸗ 
zufolge iſt ein Steigen der Kohlenpreiſe in Ausſicht. (w) 
Geflügelcholera. 0 5 

Das Veterinäramt beim Magiſtrat hat amtlich Ge⸗ 
flügelcholera an der Nowo⸗Zarzewſta 13/15 feſtgeſtellt. 


Die Auszahlung der außerordentlichen 
Unterſtützungen für Juli. 
Der Magiſtrat gibt bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtützung für den Monat Juli 1930 
am 25. Auguft an diejenigen Euverbsloſen beginnt, die ſich 


in der Zeit vom 4. bis 11. Auguſt d. Is. im Unterſtützungs⸗ 


amt zur Regiſtrierung gemeldet haben. Unterſtützungs⸗ 
berechtigt für Juli ſind nur diejenigen Erwerbsloſen, die 
eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder kin⸗ 
derloſe Ehepaare ſind nicht unterſtützungsberechtigt. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen erfolgt im Lokal 
des Unterſtützungsamtes in der Wulczanſkaſtraße 2514 in 
ar Amtzitunden von 9 bis 14 Uhr, in folgender Reihen⸗ 
olge: 8 

Montag, den 25. Auguſt, melden ſich diejenigen, deren 
Namen mit den Buchſtaben beginnen: A, B. C, D, E, 

Dienstag, den 26. Auguft: G, 9, IH, JG). 
Mittwoch, den 27. Auguſt: K, L. i 

Donnerstag, den 28. Auguſt: M, N, O. 
Freitag, den 29. Auguſt: P, R, ©. i 
Sonnabend, den 30. Auguſt: T, U, W. 3. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung ſind vorzulegen: 


der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Doku⸗ 


ment, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, die 
Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für Juni 
und Juli, ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung für 
Juni abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus dem 
ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner das 


Krankenlaſſenbüchlein. 


4 


— — 


Die Kinderlühmungen. 


—— 
Wie ſchützt man ſich vor der gefährlichen Krankheit? 1: 
Die ſpinale Kinderlähmung kommt ſowohl epidemiſch 3 a 
als auch in einzelnen Fällen vor. Ein vereinzelter Fall 8 
deutet doch keineswegs darauf hin, daß eine Epidemie im 8 
Anzug iſt. Die Kinderlähmung iſt eine Infektion, a 2 
das heißt eine anſteckende Krankheit. Sie betrifft vor allen N 
Dingen das Kindesalter. Die Kinder erkranken mit ka⸗ . 
tarrhiſchen Erſcheinungen, Durchfällen und hohem Fieber; 1 
im Verlauf der Krankheit tritt dann eine Lähmung der 
Muskulatur auf. In vielen Fällen bildet ſich allmählich * 
die Lähmung wieder zurück. Allerdings ift die Sterblich⸗ % 
keit bei dieſer Krankheit erheblich und häufig bleiben auch . 
nach der Geneſung Lähmungen zurück, die dann viele Mo⸗ ö 7 
nate lang behandelt werden müſſen. Iſt bei einem wach⸗ Bar 
ſenden Körper eine Lähmung eingetreten, dann bleibt das 
Glied in der Entwicklung zurück. Ein erheblicher Prozenk⸗ * 
ſatz derer, die in der Krüppelfürſorge betraut werden müſſen 
haben ihr Leiden durch eine ſpinale Kinderlähmung er⸗ 4 5 
worben. Der Anſteckungsſtoff wird übertragen dure 9 0 
Huſten, Niefen, wobei Tröpfchen mit Erregern in die 4 Een 
Luft geſtreut werden und von Geſunden eingeatmet werden Auſſiſcher 
können. Auch Stuhl und Urin können die Erreger über⸗ danken 
tragen. Anſteckungsgefährlich iſt daher jedes direkte und 5 ſchrecklie 
indirekte Berühren mit den Kranken, auch Taſchentücher, te, 
Eßgeſchirr uſw. Auch die Bazillenträger, das heißt Men [ der Gel 
ſchen, die die Erreger aufgenommen haben, aber ſelbſt ges demokra 
fund geblieben find, ſpielen bei der Uebertragung eine ge fm der 4 
fährliche Rolle. Iſt in der Schule ein Fall aufgetreten, es gab f 
fo wird ſofort gründlich desinfiziert. Die Mitſchüler des ] du bekär 
kranken Kindes müſſen beobachtet werden, und fühlt ſich em vom 3. 
ſolches Kind krank, fo bekommt es Huſten, Schnupfen; Untertan 
Erſcheinungen, die man ſonſt als harmlos anſieht, ſo ſoll kämpfen 
man ſofort einen Arzt zu Rate ziehen. Selbſtverſtändlich 2 0 2 
darf kein Kind das Haus beſuchen, in dem das kranke Kind Feind“ 
entweder liegt oder, wenn es ins Krankenhaus gekommen bewaffn 
iſt, gelegen hat. Auch von der Umgebung des Kindes iR har Dun 
müſſen geiunde Kinder ferngehalten werden. Vorſicht Sie wan 
iſt bei dieſer gefährlichen Krankheit immer geboten, eine band | 
allgemeine Beunruhigung iſt nach Auftreten eines einzel⸗ 1 Kamp 0 
nen Falles Richt am Platze. vierteln 
— 1 drangen 
Ohne Licht. r 
Infolge eines Defekts in der Schaltungsanlage bed merie uur 
Elektrizitätswerls trat geſtern um 8.45 Uhr abends eins und oft 
; oft e 
Stromunterbrechung ein, jo daß das ganze Stadtzentrum ſchon au 
ohne Licht war. Erſt nach Durchführung der Repawatur⸗ hemetzelt 
arbeiten, die 15 Minuten dauerten, ſetzte die Stromliefe⸗ eeine Kor 
rung wieder ein. ae der Schi 
Die Steuereinnahmen im Juli 1930. Möge 
Einer vorläufigen Zuſammenſtellung eee h 
die polniſchen Staatseinnahmen aus direkten Steuern 1 f u 
Juli 1930 insgeſamt 58 710 000 Zl., gegenüber 65 677 Am 
Zloty im Juli 1929; das find ca. 7 000 000 Zloty weni derneurs 
Der Einnahmerückgang ſteht im Zuſammenhang mit vom „Vi 
verſchlechterten Wirtſchaftslage und den der Induſtrie ge⸗ er W 
währten Steuervergünſtigungen. Die Einnahmen aus in⸗ ae; 
direften Steuern erreichten 14 323 000 Zloty, g die Ve 
16 737 000 Zloty im Juli 1920. Somit beträgt hier der werder 
Rückgang 2.414 600 Zloty. . fall 
„ der Bürgerſteige auf Koſten der Haus⸗ * 0 85 
eſitzer. 12 Bugad 
Der Magiſtrat hat bekanntlich die endgültige Friſt für 3 Ifpran 
den Anſchluß der verſchiedenen Häuſer an das allgemeine! Die 
Kanaliſationsnetz auf den 15. Juli feſtgeſetzt. Bis zu dem * Heſtreban 
Tage ſollten nicht nur die Immobilienbeſizer den Anſchluß 
durchführen laſſen, ſondern auch die Bürgerſteige ausbeſſern — 
laſſen. Der Magiſtrat hat nun durch ſeine Kontrolleue 
alle Grundſtücke inſpizieren laſſen und wird bereits in den a 855 D 
nächſten Woche zur Ausbeſſerung aller Bürgerſteige an de ' 
Petrikauer Straße ſchreiten, wobei die Kosten von dn 
einzelnen Immobilienbeſitzern zwangsweiſe eingetrieben 
werden ſollen. (p) / N Bi; 
Trotz der Kriſe wird gefpart, . 
Obwohl ſeit längerer Heit die ſchwere Wirdſchaftskrſe b 
andauert, wird doch bei uns in Lodz geſpart. Davon ze ni 9 
gen die Sparſummen, welche in der PKO. eingezahlt we“? a 
den. In der PRO. find eit Beſtehen der Sparabteilunn, "fan 125 
d. h. ab 12. Mai bis 31. Mai 419315 Zloty Sparbeträgg c;; nach gi 
eingezahlt worden. Im Juni betrug die Summe 449 164 etwas 
Zloty 32 Groſchen, im Juli — 426 860 Zloty 14 Groſchen Nicht ir 
in der erſten Hälfte des Auguſt — 392 301 Zloty 18 Gro: immer 
ſchen. Die e e beträgt 1687 641 Zloty. Ana als die 
geſamt ſind 933 Sparbüchlein verabfolgt worden. ein gut 
Obigem it erſichtlich, daß ob der Kriſe und der Sommer?! daß fie 
monate die Sparbeträge dennoch anſteigen. (w) 1 Syl 
Schreibmaſchinenarbeiten lebensgefährlich . 
Auch im alltäglichen Leben it der Menſch von Ge/ guter 
fahren umgeben, deren er ſich häufig gar nicht bewußt iſt. Einwir 
Sogar die in dieſer Hinſicht fo harmlos erſcheinenden Jetz 
Schreibmaſchinenarbeiten können ſchwere Schädigungen der Br. Warktp 
Gesundheit hervorrufen. Es iſt nämlich feſtgeſtellt worden, trieb, 
daß violettes Kohlepapier und violette Farbbänder ſeht 2 Sylphe 
oft einen beträchtlichen Gehalt an Arſen aufweiſen. Dieſer noch m. 
Giftſtoff ſoll aus dem Methylviolett ſtammen, das gut Zu . Syfi 
Färbung des Kohlepapiers und der Farbbänder gebraucht „Komm 
wird. Bei den Unterſuchungen wurden in einem Bogen mir do 
Kohlepapier bis zu 60 Millsgramm arſenige Säure auf- occheſte 
gefunden. Die Menge des Arſens iſt alſo keineswegs un. Veit 
erheblich. Durch Berühren des Kohlepapiers mit den Was ſe 
Händen kann der Giftſtoff dem Körper unmerklich zug” ſie ins 
führt werden. Deshalb ſollte man hierbei in großen Büro“ wo die 
betrieben, wo dieſe Gefahr ernſte Ausmaße annehmen kannn lich, we 
ſonders achtſam fein. u gern n 
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Pogrome und Pogromiſten. 


mordeten, Häuſer und Läden plünderten und in Brand ſetz⸗ 


® gern mitgehen. Da würden viele Bekannte ſitzen, die zu erfüllen. Sie würde froh ſein, wenn ſie-ihren Neichtum 
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Weg zu ſtellen, mit, daß „der Zar geruhe, ihn von der Stelle 
eines Stadthauptmannes von Odeſſa zu entheben“. 

Die Abberufung des Generals Grigorjew war nicht der 
einzige Liebesdienſt der Kamarilla für die Pogromiſten. 
Wenn manchmal — es geſchah nur in den ſeltenſten Fällen 
— ein Gericht wegen allzu drückender, e e 
Beweiſe gezwungen war, Pogromiſten zu verurteilen, dann 
genügte e der berüchtigte „Schwarze⸗Hundert⸗Advo⸗ 
kat“, P. F. Bulazel, eine Bittſchrift am den Zaren richtete, 
um den Mördern, Räubern und Brandlegern die Freiheit 
au verſchaffen. Die Kamarilla wußte den Zaren zu beftim« 
men, die ſcheinheiligen Phraſen Bulazels ernſt zu nehmen. 
In einer ſeiner berühmten Bittſchriften ſchrieb der Pogrom⸗ 
advokat an den Zaren: 

Seien Sie, Majeſtät, gegen Ihre Feinde ſtreng. Aber 
gegen das Ihnen treue Volk zeigen Sie ſtändig Barxmherzig⸗ 
keit und Wohlwollen, damit das Volk fühlt und weiß, daß 

die Macht des gläubigen und ſelbſtherrſchenden Zaren 
nicht geſchwächt iſt und fr ewige Zeiten nicht ſchwächer 


werden wird. 

Der Zar ließ ſich durch ſolche Phraſen, in denen bie 
Pogromiſten als die wahren Patrioten hingeſtellt wurden, 
erweichen, und der Abberufung des Generals Grigorjew 
fete die Begnadigung aller vom Odeſſaer Gericht verur⸗ 
teilten Pogromiſten — das Urteil war wegen Mord und 
Raub an Juden gefällt worden. 5 


In der Seele für die Gewalttaten. 


Das Abzeichen der „Schwarzendundert“ auf der Bruſt 
des Zaren leitete eine neue Welle von Judenverfolgungen 
ein. Die ſchutzloſe jüdiſche Bevölkerung war den Pogro⸗ 
miſten vollkommen ausgeliefert. Die Mehrzahl der Beam⸗ 
ten dachte nicht mehr daran, die „Schwarzen Hundert“ in 
ihrem verbrecheriſchen Treiben zu hindern, denn keiner 
wollte das Schickſal des Generals Grigorjew teilen, außer⸗ 
dem waren ihre Sympathien auf ſeiten des „Verbandes des 
vuſſiſchen Volkes“. 

Im offiziellen Tagebuch des „Beamten für beſondere 
Angelegenheiten“, Podolzew, das ſpäter dem Senator 
Kusminfky in die Hände geriet, iſt verzeichnet, daß der 
General Kaulbars während eines Pogroms bei einem offi⸗ 
ziellen Empfang geſagt hatte: ö 

Man muß offen ſein und die Sache beim Namen nen⸗ 
nen ... Wir alle find in der Seele für dieſe Gewalttaten. 

So dachten die Diener des Zaren, die kleinen und 
groben Pogromgenerale, die den patriotiſchen Pöbel auf 
ie wehrloſe jüdiſche Bevölkerung losließen. Sie ſind die 
Hauptſchuldigen an den furchtbaren Gemetzeln, die weder 
vor dem Forum der Geſchichte, noch vor einem Einzel⸗ 
gewiſſen verantwortet werden können. Jetzt, da Dokumente 
vorliegen, erweiſt ſich ihre Schuld, die das ziviliſterte Europa 
immer geahnt hat, als umpiderleglich. 5 

Die Judenpogrome dieſer Zeit haben zwölftauſend 
Todesopfer gefordert. B. K. 


Der Zar und die „Schwarzen Hundert“. 


Vor einiger Zeit wurden in Rußland die 
Protokolle der Kommiſſion, die die Tätigkeit der 
„Schwarzen Hundert“ und deren Beziehungen 
zu den zariſtiſchen Behörden zu een 
hatte, veröffentlicht. Durch okumente, die 
1 Be aus zariſtiſchen Archiven ſtammen, 
wird jetzt das erſtemal klargelegt, was es er⸗ 

möglicht hatte, daß die Pogrombanden, die mit 
Mord und Plünderung über die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung Rußlands herfielen ihre Pläne unge⸗ 
ſtört vorbereiten und durchführen konnten. Wir 
bringen einige Auszüge aus charakteriſtiſchen 
Altenſtücken. 

Ende 1905 wunde in Petersburg der „Verband des 

ruſſiſchen Volles“ gegründet, dem es in erſter Linie zu ver⸗ 
nken iſt, daß ſich die Etappe nach 1905 zu einer der 
ſchrecklichſten im der neueren vuſſiſchen Geſchichte geſtaltet 
hatte. Das Programm des Verbandes war die Erhaltung 
der Selbſtherrlichbeit des Zaren und die Bekämpfung der 
demokratiſchen Beſtrebungen. Aber die Demokratie hatte 
M der Duma immerhin ſchon ihre Keimzelle errichtet, und 
es gab für die Patrioten nur den Ausweg, ſie mit Gewalt 
zu bekämpfen. Sie nahmen ſich das Manifeſt des Zaren 
dom 3. März, in dem der Herrſcher aller Reußen die treuen 
6 ntertanen aufforderte, gegen den „Feind im Innern“ gu 
aämpfen, zu Herzen. Darum nahm der „Verband des rufe 
9 0 Volkes“ die direkte Aktion gegen den „inneren 
Feind“ in ſein Programm auf und ſtellte in allen Städten 
affnete Banden auf, die unter dem Namen der „Schwar⸗ 

zen Hundert“ bald eine traurige Berühmtheit erlangten. 
de waren die Truppen, mit denen der patriotiſche Ver⸗ 
and gegen den „Feind im Innern“ zog. Aber dieſer 
Kampf ſpielte ſich ſeltſamerweiſe ausſchließlich in den Juden⸗ 
vierteln ab, wo Scharen von bewaffneten Hooliganen ein⸗ 
dangen, wehrloſe Menſchen, auch Frauen und Kinder, hin⸗ 


gegenüber. Solche Funktionäre, wie der Verfaſſer des 
zitierten Berichtes einer war, gehörten zu den Ausnahmen 
und wurden bei der erſten Gelegenheit abgeſägt. Die mo⸗ 
raliſche Verfaſſung der Beamten und Offiziere, die Protek⸗ 
toren und Funktionäre des Verbandes waren, wird am 
beiten durch folgende Stelle im Bericht Schidlawftijs ges 
ſchildert: * 
Außerdem ſagten der Iſprawnik Wiwulſkij und Ritt⸗ 
meiſter Bugadowſkij in einem Geſpräch mit einem meiner 
Beamten nicht ohne gewiſſe Genugtuung, daß ein Juden⸗ 
pogrom ſehr wahrſcheinlich ſei aber daß die Juden diesmal 
nicht geplündert, ſondern nur erſtochen werden würden! 
Und auf die Frage des Beamten nach Maßregeln zur Ver⸗ 
hinderung der Pogrome, ſagten die beiden Perſonen vor⸗ 
aus, daß ſolche Maßregeln mißlingen würden. 
Warum das der Fall fein mußte, iſt leicht zu erraten. 
In Odeſſa zum Beispiel, der Stadt, in der die 
„Schwarzen Hundert“ die fürchterlichſten Greueltaten ver⸗ 
übten, war der Militärkommandant General Kaulbars der 
Beſchützer und Protektor der Pogromiſten Der Stadt⸗ 
hauptmann von Odeſſa, Grigorjew, ein rechtlich denkender 
Mann, der aus ſeiner Gegnerſchaft gegen den „Verband des 
ruſſiſchen Volkes“ kein Hehl machte und darum ſchließlich 
auch abgeſetzt wurde, berichtet in einem Telegramm vom 
9. Mai 1907, Nr. 4348, an den Innenminiſter: 
Ich muß offen erklären, daß, ſolange General Kaulbars 
offen ſeine Sympathie für die Taten des Verbandes des 
kuſſiſchen Volkes ausdrücken wird und an der Spitze dieſer 
politiſchen Partei ſteht, man für jeden Tag eine ſchreckliche 
Kataſtrophe mit einem Attentat auf ſeine Perſon erwarten 
70 Da wird es unmöglich ſein, einen Pogrom zu ver⸗ 
hindern. 


Der Zar mit dem Abzeichen der Pogromiſten. 


Es gelang Grigorjew nicht, trotz dem Vorwand mit 
dem Attentat, die Abberufung des Generals Kaulbars zu 
erwirken. Als ſeinen beſorgten Telegrammen und Berich⸗ 
ten keinerlei Maßnahmen der Regierrung folgten, reiſte 
Grigorjew nach Petersburg, um durch perſönliche Vor⸗ 
ſprache beim Zaren die Abberufung des Pogromgenerals zu 
erwirken. Grigorjew, der ſelbſt im Generalsrang ſtand, 
erreichte nach langen Bemühungen die Bewilligung einer 
Audienz bei Nikolaus II. 

Stundenlang wartete er im Audienzſaal und memo⸗ 
rierte nervös feine, Ansprache, in der er alle Verbrechen der 
„Schwarzen Hundert“ und der fie unterſtüßzenden hohen 
und höchſten Funktionäre aufzudecken gedachte. 

Endlich öffneten ſich die Flügeltüren und der Zar 


ten. Dieſe Maſſaters fanden vor den A der Gendar⸗ 
merie umd Polizei ſtatt, die eine ſeltſame Paſſipität zeigten 
und oft erſt einſchrilten, wenn ſich die „Schtvarzen Hundert“ 
chon ausgetobt hatten und Hunderte von Menſchen hin⸗ 
gemepelt tvanen. Vor dem ziviliſierten Europa wurde dann 
ine Komödie mit „ſtrengſten Maßnahmen und Beſtrafung 
Schuldigen“ aufgeführt. Wie es damit in Wirklichkeit 
ausgeſehen hat, zeigen die folgenden Dokumente: 


Unter Führung von Offizieren und Beamten. 
Am 2. März 1907 berichtet der Stellvertreter des Gou⸗ 
derneurs von Jekaterinoflamp, Schildlawfkij, über einen 
vom „Verband des ruſſiſchen Volkes“ geplanten Pogrom: trat ein. 

Wie traurig es auch ift, dies beſtätigen zu müſſen, aber Der alte General war ftarr vor Entſetzen, als er a 
VVVTVTVTCCCCCCCCCC Be ea 
De Wilden 5 örtlichen adminiſtrativen NE 1 dert“ ſah, das Abzeichen der Leute, die er an 5 7 ge⸗ 
muſſiſche Nur ſlekandrowſt bildete ſich der „Ver and des Kommen war. Grigorjew ſtammelte nur einige, bei ſolchen 

hen Volkes“ nicht nur unter dem Protektorat, ſondern Gel heiten übliche Rede 0 ab 8 
aſt aus Initiative der örtlichen Regierungsbeamten, wobei] Gelegenheiten übliche nsarten und wu ann vom 
5 0 u ie h e Zaren entlaſſen. 2 

gabonpikij, der Unterſuchungsrichter Maſdatſchewftif, der Aber dieſe Epiſode ſollte für den aufrechten Mann nicht 
Iſprawnik Wüwulſtiß und einige andre Polizeibeamte. Iglimpflich b 15 e 9 8 Audienz Kuna 
8 Die Majorität der Beamten und Offiziere ſtand den der Vorſitzende des Miniſterrats dem General, der es ge⸗ 
trebungen des Pogromiſtenverbandes wohlwollend wagt hatte, ſich dem „Verband des ruſſiſchen Volles“ in den 


———— 


Ein Schreibmaſchinen⸗Relord. 


Bei einem vor wenigen Tagen in Paris abgehaltenen 
Schnellſchreiben der Pariſer Zeilungsſtenotypiſtinnen gelang 
es der 2 jährigen M. Francine mit 802 Anſchlägen in der 
Minute einen neuen Weltrekord im Maſchineſchreiben aufzu⸗ 
ſtellen. Die Weltrekordlerin hat daraufhin ſofort mehrere 
Angebote per Kabel von Amerika erhalten, die ſie indes, trotz⸗ 
dem das angebotene Gehalt ein Vielfaches von dem beträgt, 
das ſie jetzt bezieht, ausſchlagen will. f 


0 N 5 — "sreunoe Heiers, und da wurde man die ſchone unne | vemugen tonnte, um das Leben licher Menſchen froh und 
| ET Liebe Sie und vielleicht ein wenig auch die kleine Vittoria ver- ſorglos zu machen. 
wundert genug anſehen. 8 * * * 

— — 4 Bei der Baronin Warnſiein war Teeſtunde. Am 
Donnerstag jeder Woche, nachmittags um fünf Uhr, ſah 
die Baronin ihre Verwandten und ihre Freunde bei ſich. 
Man unterhielt ſich zwanglos, es wurde ein wenig muſt⸗ 
ziert, die Damen machten ab und zu eine kleine Hand⸗ 
arbeit, hier und da fanden ſich vier Bridgesſpieler zu⸗ 
ſammen; ein jeder mochte ſich nach ſeiner Art vergnügen, 
ſo wollte es die heitere und liebenswürdige Gaſtgeberin. 

Man kam gern zu dieſen Donnerstag⸗Nachmittagen. 

Heute allerdings war man etwas aufgeregt. Man 
ſollte die neue amerikaniſche Nichte kennenlernen, von der 
man in der ganzen Stadt ſprach und über die man aller⸗ 
hand intereſſante Dinge gehört hatte. ö 

Man wartete mit Sehnſucht auf die Gräfin Paum, 
die die Amerikanerin einführen ſollte. 

Sie und Sylphe kamen zuletzt. Sylphe trug ein reizen⸗ 
des, großgeblumtes Chiffonkleid, das in luſtigen, flattern⸗ 
den Ecken ihren ſchlanken Körper umſpielte — ein hauch⸗ 
zartes Gebilde, wie man es in Eggenheim noch nie ge⸗ 
ſehen hatte. Sylphe mußte lächeln, leichter Spott kräuſelte 
ihre Lippen, als ſie die Blicke Tab, mit denen man fie jafl 
durchbohrte. 0 
Sie gab indes liebenswürdige Antworten auf alle die 
Fragen, die auf fie niederpraſſelten; dann ſetzte fie ſich 
neben Tante Adelgunde, die bleich und zerbrechlich in 
ihrem Seſſel lehnte. Sie mochte dieſe zarte Frau leiden, 
ſie hatte etwas Mütterliches, und Sylphe, die ihre Mutter 
nicht gekannt hatte, empfand dieſe Mütterlichkeit mit be⸗ 
fonderer Sehnſucht. Nach dem Tode der Großmutter hatte 
die ſchwarze Bamba die Stelle einer mütterlichen Ver⸗ 
trauten bei Sylphe eingenommen. Bamba war gut ge⸗ 
weſen und Sylphe hatte ſie heute noch gern; aber ſie 
fühlte, daß ſie Tante Adelgunde lieben konnte, und wußte, 
wenn fie diefe Frau anſah, des zu die Mutter immer 


Vittoria führte die Kuſine in eine etwas ruhigere 
Roman von Margarete Ankelmann Seitenſtraße. Schon von weitem hörte man die rhyth⸗ 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Sanke) miſche Muſik, und dann ſtanden ſie auf der reizenden 

122 Terraſſe mit den hübſchen Korbſtühlen und den bunt ge⸗ 
Line Pauſe entſtand. Beide Mädchen ſchwiegen, jedes deckten Tiſchen. Sr 
ding jeinen Gedanten nach. Viktoria konnte die Kuſine Es war ſehr voll, und die beiden Mädchen mußten 
nicht verſtehen. Sie war doch ſelbſt arm, wie konnte fie da durch die Reihen gehen und nach einem Platz ſuchen. 
ſo abweiſend über den Reichtum ſprechen. Sylphe mußte Viktoria mußte viele Grüße austauſchen, und war reſtlos 
faſt lächeln über die kleine Kuſine und über ihre Sehnſucht entzückt, als ſie ſah, daß ſich hinter ihrem Rücken allent⸗ 
nach Reichtum. Ja, das glaubte ſie wohl, daß Armſein halben Getuſchel erhob. Ja, die hier in Eggenheim ſollten 
etwas Fürchterliches war. Aber ſie wußte auch, daß es endlich ſehen, daß die Felſenecks auch noch da waren, daß 
nicht immer ſchön war, reich zu ſein, daß es bitter war, die Baroneſſe Felſeneck einfach jo ins Kaffeehaus gehen 
zmmer nur als das reiche Mädchen gewertet zu werden, konnte und daß ſie ſich vor den anderen nicht zu verſtecken 
als die Millionärin, bei der es nicht darauf ankam, ob ſie brauchte. a 
En guter und wertvoller Menſch war, bei der es genügte, Endlich fanden ſie einen hübſchen Platz, und während 
aß ſie das viele, viele Geld befaß. 8 Viktoria ihre Umgebung muſterte, hatte Sylphe ſchon ihre 
= Sylphes Erfahrungen hatten fie hochmütig und ſpöttiſch Beſtellung gemacht. Die Kleine ſtaunte nicht wenig, als 
bie der laſſen, und fie war es meiſt auch denen gegenüber, der Kellner die herrlichen Sachen brachte: eine Platte mit 
die es gut mit ihr meinten. Aber ſie war innerlich ein dem ſeinſten Gebäck, duftenden Mokta und für jedes der 
55 und warmfühlender Menſch und litt unter den üblen Mädchen die Schale mit dem erſehnten Eis. 
inwirkungen ihres Reichtums. Viktoria traute ſich zuerſt gar nicht an die Herrlichkeiten 
N Jetzt ſchlugen die beiden Mädchen den Weg nach dem heran; auch dann noch nicht, als Sylphe ſie aufforderte, 
arktplatz ein. In den Hauptſtraßen herrſchte reger Be- ordentlich zuzulangen. Sie bekam es mit der Angſt zu tun 
S b, viele Menſchen waren unterwegs, und hier war und mußte Sylphe heimlich fragen: „Du, Sylphe, haft du 
5 hiphe den bewundernden Blicken der Vorübergehenden denn auch Geld, um das alles zu bezahlen d“ Kal 
och mehr ausgeſetzt als in den ſtillen Vorſtadtſtraßen. Die Kuſine lachte herzlich und antwortete: „Ja, du 
5 Sylphe war des Anſtarrens bald überdrüſſig und ſagte: Dummerchen, du brauchſt keine Angſt zu haben. Ich werde 
a Toria, wir wollen in ein Kaffeehaus gehen. Sag' das alles bezahlen, und du kannſt beruhigten Herzens eſſen, 
or Doch, wo ift die Terraſſe, auf der das gute Jazz⸗ ſolange es dir ſchmeckt.“ N 
ercheſter ſpielen ſoll?“ a 1 . Da ſchwanden alle Bedenken Vittorias und fie griff 
Was iktoria ſchaute die Kufine mit offenem Mund an. herzhaft zu und ließ ſich das Eis und ſehr viel Kuchen 
5 Ban das? Jetzt, am Werktag⸗Nachmittag, wollte ausgezeichnet ſchmecken. ö f 
190 8 Kaffeehaus gehen, auf die feine Konditoreiterraſſe, Sylphe amüſierte ſich über die naive Freude der 
lich 15 reichen Leute von Eggenheim ſaßen f Aber, ſchließ⸗ Kleinen und nahm ſich vor, noch viele andere Wünſche 
„wenn Solphe das Geld dazu hatte, ſie würde nur zu Viktorias, die fie in der kurzen Zeit lieb gewonnen hatte, 
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Schweiß: 
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150 Textilarbeiterinnen berichten. 


Ueber ihren Arbeitstag 


Das Arbeiterinnenſekretariat im Hauptvorſtand des 
Deutſchen Textilarbeiterverbandes, deſſen Mitglieder zu 
59 Proz. weiblich find, hat auf Anregung einer Konferenz | , 
von Tuchinduſtriearbeiterinnen im Herbſt 1928 eine Preis⸗ 
aufgabe geſtellt: „Mein Arbeitstag — mein Wochenende“. 

Die Bewerberinnen ſollten binnen ſechs Wochen an⸗ 
ſchaulich und wahrhaft den regelmäßigen Verlauf eines 
Arbeitstages und eines Wochenendes beſchreiben. Von | 1 
den 158 eingegangenen Niederſchriften mußten nur ſechs 
abgelehnt werden, zwei wurden im „Textil⸗Arbeiter“ ge⸗ 


ſonſtwo an der See verbringen können d 
ift auch viel zu wenig und neun Stunden im Betrieb zus 


und ihr Wochenende. 
Eine der „Unzufriedenen“: Es iſt ſo feierlich, jo ſtill. 


Wie im Traum ſtehe ich da. Auf einmal eine Stimme: 


„Willſt du heute nicht arbeiten? Was, arbeiten in dieſen 


dumpfen Fabrikräumen, dieſer Tag iſt wirklich zu ſchade 
dazu. Für dich nicht, du Proletenmädel, gehe nur hinein 


in die ſtinkenden Fabrikräume 


und ſchufte, damit die Herren Unternehmer ihre Sommer 
Ein Sonntag 


bracht Die übrigen 150 Schilderungen hat der Verband viel . Wenn wir den Achtſtundentag erſt mal richtig 
geſammelt und ſie jetzt in einer 232 Seiten umfaſſenden hätten. 


gut ausgeſtatteten Broſchüre mit einigen Illuſtrationen und 
Schriftproben herausgebracht. Das Material wurde in 
vier Abſchnitte gegliedert: „Die ledige Arbeiterin“, „Kin⸗ 
derloſe Ehefrauen“, „Mütter“ und „Mitte vierzig und 
ſechzig ! 

Für die Textilarbeiterinnen, die ja ihr Fabrikleben 
ſelber kennen, mag das Thema ihres Wochenendes intereſ⸗ 
ſanter ſein, das auch keineswegs ohne öffentliches Intereſſe 
iſt und insbeſondere die Beziehungen der Arbeiterinnen zum 
Organiſationsleben, zum Genoſſenſchaftsweſen erkennen 
läßt, wie auch ihre Wochenendleiden und freuden. Doch 
hier ſollen einige Angaben über die Arbeitstätigkeit der 
Textilarbeiterinnen und ihre Auffaſſungen darüber wieder⸗ 
gegeben werden. Die Fülle des Stoffes zwingt zu einer 
mappen Auswahl. N 


Die ſchlechte Luft. 

„In warmer dumpfiger Luft“, ſchreibt die 23jährige 
M. N. W., „umgeben vom Getöſe der Maſchinen, ſteht 
jeder an ſeinem Platz. Von der Stirn rinnt uns der 
die müden Beine wollen faſt den Körper nicht 
mehr tragen. Manch verſtohlener Blick huſcht zur Uhr. 
Nur langſam rückt ſie vorwärts. Endlich ſtehen die Maſchi⸗ 
nen ſtill: Pauſe ... Die Fabrikarbeit iſt wohl leicht, aber 
die Schlechte Luft macht einen kaputt“ ’ 


Zicke⸗zacle die Maſchine. 


„Wieder und alle Tage dieſelbe Leier: die alten Spin⸗ 
deln, Garne, Ketten, Schützen, Schuß und — die maß⸗ 
gebenden Faktoren: Stuhlmeiſter und Warenſchauer dazu. 
Vom Betriebsrat ſchweigt des Sängers Höflichkeit wie er 
ſolbſt“, klagt die 26 Jahre alte E. D. M. i. V. und fährt 
ort: „Ja, der Schuß! Recht viele Schüſſe: Zicke⸗zacke, 
Atatum, Mädel gucke dich nicht um, zicke⸗zacke die Maſchi⸗ 
nen, Unternehmer will verdienen.“ Dieſer . folgte 
die Proſa: „Duſeltier, Brummochs und die vielen Koſe⸗ 
namen, das find dann die altgowohnten, jedenfalls aus 
keiner Arbeiterzeitung gelernten Komplimente, die man 
den Arbeiterinnen in der Fabrik macht.“ 


. „Acht Stunden lang —“ 

„Von morgens ſieben bis abends halb fünf ſtehe ich 
immerzu faſt auf demselben Fleck vornübergebeugt den 
Oberkörper, beinahe reglos, nur die Hände machen wie 
mechäniſch immer dieſelben Bewegungen, drücken der Ware 
den Stempel auf und das Hirn zählt von eins bis zwölf, 
immer wieder, acht Stunden lang Acht Stunden lang aus⸗ 
geſchaltet eigenes Denken und Fühlen, eigenes Wünſchen 
und Wollen ... L. S., Ch., 25 Jahre. 


* 


0 


zieht ſich 


wie ein roter Faden. Einhundertvierundachtzig Spindeln 


voll, abgezogen, in den Kaſten geladen und fortgeſchafft. 


aufgelegt und beim Leerlaufen der Maſchine neu aufgeſteckt. 


Käthe ſchildert ihren Arbeitsbeginn: „Ich rücke die 


Maſchine ein, wieder beginnt der Kampf ums Daſein. 
Rings um mich her ſurrt, ſauſt, ſchwirrt und rattert es, 
ohrenbetäubend, doch längſt gewöhnt. „Das hohe Lied der 
Arbeit“ nennen es viele, doch mir klingt es wie ein höhni⸗ 


ſches Lachen und Spottgeſang ... Durch mein Tagewerk 


das Wort „Akkord“ 


zählt die Maſchine. Die gleiche Anzahl Spulen enthält 
demnach ein Abzug. Viermal am Tage wird der Abzug 


Dreihundertachtundſechzig Vorgarnſpulen werden täglich 


Das find zwar nur trockene Zahlen, die den Außenſtehenden 
meiſt nichts zu ſagen haben, mir aber ſagen ſie unendlich 
viel... Dazwiſchen muß die Maſchine gepußt und geölt 
werden, damit ſie gut in Gang bleibt. Habe ich einmal 
eine Viertelſtunde freie Zeit, dann helfe ich meiner Kollegin 
nebenan und dieſe dann wiederum mir. Dies alles muß 
aber im D⸗Zug⸗Tempo geſchafft werden, denn ſonſt komme 


Impfung gegen Hunde⸗Staupe. 
Dr. Richard Kontorowicz, Berlin, hielt bei dem internatio⸗ 
nalen Kongreß der Tierärzte in London einen aufſehen⸗ 
erregenden Vortrag über ſeine Infektionsverſuche bei ſtaupe⸗ 
kranken Hunden. Es ſei ihm geglückt, ein Impf⸗Serum 
herzuſtellen, das vor der Anſteckung mit Staupe, der gefähr⸗ 
lichſten und verbreitetſten Hundekrankheit, ſchützt. 
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Der Liebe Sieg 
— 
RBeman von Margarete Ankelmann 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Sylphe muſterte die Geſellſchaft. Plötzlich kam ihr zu 
Bewußtſein, daß Ruth von Felſeneck damit beſchäftigt 
war, immer wieder Tee nachzugießen und Kuchen herum⸗ 
zureichen. Weshalb mußte Ruth das allein machen, wes⸗ 
halb ſaß Marline von Dorne ſo ſicher und ſo ſelbſtbewußt 
in ihrem Seſſel, ohne ſich zu rühren und ohne daran zu 
denken, der Kuſine zu helfen? 5 

Da war vieles, was Sylphe nicht gefiel und was ſie 
nicht verſtehen konnte. Sie dachte an ihren Vater und an 
deſſen Sehnſucht nach der Heimat und nach der Familie. 
Vielleicht, wenn er das alles hier geſehen hätte, wäre dieſe 
Sehnſucht geſchwunden, und er würde froh geweſen ſein, 
das alles hinter ſich zu haben. Es war eine Welt des 
Scheins, in der man ſich hier bewegte. Sylphe wußte jetzt, 
daß ſich hinter Glanz und Großtun viel Elend und Not 
verbargen; ſie wußte, daß es hier nur darauf ankam, den 
Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen und das zu ver⸗ 
bergen, was ſich in den vier Wänden abſpielte. 

Wenn dieſe Leute wüßten, wer ſie wirklich war? Wenn 
‚fie wüßten, daß dieſe Sylphe Hätton, die jetzt — nachdem 
man ſie genügſam angeſtarrt hatte — unbeachtet neben der 
Tante ſaß, die man als armes Anhängſel der Felſenecks 
Unks liegen ließ, daß dieſe Sylphe Hätton viel, viel reicher 
war als alle die Leute hier zuſammen, daß es niemand 
in Eggenheim mit ihrem Reichtum aufnehmen konnte, 
was würden dieſe Leute mit ihr anſtellen! 

Sylphe machte die Komödie Spaß. Sie ſtellte ſich vor, 
was der Schwarm ihrer amerikaniſchen Freunde ſagen 
würde, wenn ſie jetzt Sylphe Hätton ſehen würden, den 

ſchwärmten Mittelpunkt aller Feſte; wenn fie ſehen 

wür wie ſie unbeachtet daſaß zwiſchen den alten Damen 
und den beleibten Herren, zwiſchen den wohlerzogenen 


jungen Mädchen, und wie ſie ſtill zuhören mußte, wenn die 
anderen ſich unterhielten. 

Plötzlich wurde Sylphe durch die ſchrille Stimme der 
Tante Franziska aus ihren Betrachtungen geriſſen. 

Frau Kommerzienrat Rieſecke wollte einiges über 
Amerika hören; ihr Sohn hatte die Abſicht, hinüberzu⸗ 
gehen, ſich dort den Wind um die Naſe wehen zu laſſen, 
wie die Frau Kommerzienrat ſich ausdrückte. Der junge 
Herr Riejede würde ſich ja wohl in ganz anderen Streifen 
bewegen als dieſes obſture Fräulein Hätton, die niedliche 
Abenteurerin mit den feinen Kleidern; aber ſie kam jeden⸗ 
falls von drüben, und man konnte ſie immerhin anhören. 

Sylphe hob hochmütig den Kopf. Das ging unbedingt 
zu weit. Wie ſtellte Tante Franziska ſich das vor? Sie 
ſollte auf Befehl hier vorerzählen, Rede und Antwort 
ſtehen, wie ein kleines Schulmädchen oder eine Gouver⸗ 
nante? Sie ſagte kühl: 4 

„Oh, liebſte Tante, du weißt doch, ich eigne mich ſchlecht 
zum Erzählen. Du warſt nie mit dem zufrieden, was du 
von mir gehört haſt. Ich bin ſicher, daß die Frau Kommer⸗ 
zienrat viel mehr davon hat, wenn ſie aufſchlußreiche 
Bücher über, Amerita lieſt, als wenn ich ihr irgend etwas 
erzähle, was ſie nicht intereſſiert. Amerika iſt auch ſo groß, 
und es iſt überall ſo verſchieden, daß jeder immer wieder 
ſeine eigenen Erfahrungen machen muß.“ 

Die Geſellſchaft ſah entſetzt auf das junge Mädchen. 
Was fiel dieſer hergelaufenen Perſon ein, eine Gräfin 
Baum fo zu brüsktieren, ihre Tante jo bloßzuſtellen, ihre 
Tante, die ſie in ihrem Hauſe aufgenommen hatte und die 
ſich mütterlich ihrer annahm? Auf einmal bildeten alle 
eine geſchloſſene Front gegen Sylphe; man kümmerte ſich 
nicht mehr um ſie, man ſah oſtentativ weg, und ſogar die 


jungen Mädchen rückten ſichtlich von ihr ab. Selbſt Ruth 


wagte es nicht, zu Sylphe zu ſtehen. 

Nun, Sylphe ſollte es weiter nicht darauf ankommen. 
Sie ſtand läſſig auf, ging hochmütig durch die Geſellſchaft 
und ließ ſich in einen Seſſel am Fenſter nieder. Dann zog 
ſie ihr goldenes Zigarettenetui heraus und zündete ſich 
eine Zigarette an. 


mürbend und aufreibend, 


ich aber nicht en 


ich bei dem ſchnellen Laufen der Maſchine mit der Arbeit 
gar nicht nach. Kommt dann noch dazu, daß die Miſchung 
ſchlecht iſt, jo wird das ganze eine wahre Hebe. Nichts als 
Saufen und Arbeit, und wenn der Tag zu Ende iſt, kaur 
man froh ſein, wenn man trotz Alkordarbeit den Taglohn 
herausgebracht hat ... Auf mich wirkt dieſe monotone, 
immer wiederkehrende und dennoch treibende Arbeit zer⸗ 
ja manchmal ſogar entmutte 
gend ...“ 
Eine Weberin: „Und trete ich dann in 
das große Arbeitshaus 


ein, in dem ungefähr 800 Arbeiter und Arbeiterinnen be⸗ 
ſchäftigt ſind, trete ich in den großen mit ſchlechter Luft ge⸗ 
füllten Raum, ſehe ich die Schichtleute ſchon an ihrer A rbeitz 
dann fühle ich mich ſchon nicht mehr jo friſch ... Nun geht's 
an den Webſtuhl, das Schiffchen fliegt herüber und hinüber, 
2000 mal am Tage, 2000mal dieſelben Bewegungen, um den 
Mindeſtlohn zu verdienen. Bis zum Frühſtück it ſaſt lein 
Aufſchauen von der Arbeit: denn morgens fällt die Arbeit 
noch leicht, es iſt die Zeit in der das meiſte geſchafft wird. 
Aus der Spinnſtoffabril: „Ein großer Mangel iſt 
das Prämienſyſtem. 


Da wird ſeitens der Firma verſucht, das Mögliche und 
Letzte aus den Arbeiterinnen herauszuſchinden. Ein Betrug 
an den jugendlichen Mädels iſt es auch, weil ſie genau das, 
ſelbe Teiften müſſen wie die älteren Kolleginnen und ni 
einmal die gleiche Bezahlung dafür erhalten .. Um % 
Uhr iſt Schluß der erſten Schicht. Die Ablöſung wartet. 
Die zweite Schicht bis um 11 Uhr iſt unangenehm. Erften? 
durch die ſchlechte Luft, zweitens durch das angeſtrengte 
Sehen bei Licht. Am Feierabend iſt mir gerade als ob die 
Käfigtür geöffnet wird ...“ 
„Einen ganzen Tag von zu Haufe fort, und auf dieſen 
Tag ſolgen viele andere Tage, und ſo geht es weiter, tag? 
aus, tagein.“ f 
„Von Beruf bin ich Fleyerin. Ich ſollte meiner 
Geſundheit halber nicht mehr ſpinnen und habe einige Zeit 
im Taglohn für 37,5 Pfennig pro Stunde gearbeitet. Mit 
dieſem Lohn konnte ich mir nichts anſchaffen, ſo muß ich 
dann weiter Anforderungen an meine Geſundheit stellen. 
r L. A. R., 23 Jahre alt. 


„Immer dieſes ewige Einerlei. 


Immer das Maſchinengeratter. Eigentlich hören wir ja bie 
Maſchinen gar nicht mehr. Es iſt bald, als ob wir tau, 
wären. Wie oft ſagen wir Mädels zueinander: „Wenn 
doch erſt Ya6 Uhr wär', ich habe es richtig ſatt.“ 
6 a E. Gr. Th., 26 Jahre. 
M. F. M., 41 Jahre: Jaden Wochentag, jahraus, jahr? 
ein heißt es früh 6 Uhr aufftehen, 347 Uhr geht es in den 
Betrieb. Die Gedanken auf dem Wege ſind ganz wo anders, 
nur nicht bei der Arbeit. Wie oft habe ich mir die Frage 
geſtellt: wie kommt es, daß ich, obwohl die Gedanken andere 
Wege laufen, trotzdem im Betrieb anlomme? Lange kann 
grübeln, denn ſchon pfeift die Sirene un 
ohne Pauſe bis 12 Uhr ſtehe ich am Webſtuhl .. Da 
mit meiner Mutter zuſammenwohne und wir den Haushalt 
gemeinſam führen, ſo wundere ich mich, wie eine Textil 
arbeiterin, die Frau und Mutter iſt, alſo doppelte Pflichten 
hat, noch die Kraft hat, tagsüber ihrem Erwerb nachzu⸗ 
gehen Ich komme mir dann reich vor, wenn ich die Zei 
habe, ein Buch zu leſen ...“ 


zieht der Textilarbeiterverband die Nutzanwendung aus a 
den Klagen, indem er ſeine beſonderen Forderungen für di 
Beſchäftigung der Textilarbeiterinnen begründet. 


Man erſtarrte. Wer war dieſes Mädchen, das zu den 
| Felſenecks gehören ſollte und das ſich aufführte wie eine 
Lebedame? Man wußte nicht, was man machen ſollte. 
Es war gut, daß ſich plötzlich die Tür öffnete. Viktoric 
ſtürmte herein, aufgeregt, atemlos. 
„Wißt ihr das Neueſte? Das Allerneueſte? Das Schloß, 
das verwunſchene Schloß iſt verkauft.“ 1 
„Verkauft? Was ſoll das heißen! Wer hat es getauft?” 
Alles fragte erregt durcheinander. 12 
„Ja, es iſt verkauft“, antwortete Viktoria beſtimmt⸗ 


„Ich ging gerade an dem Schloß vorüber und ſah, daß Bau 


meiſter Lange mit einigen anderen Herren dort herum“ 
hantierte, maß, berechnete und ſich eifrig mit den Herren 
beriet. Ich fragte den alten Pförtner, was da los ſei. 
ſagte mir, daß das Schlößchen verkauft ſei und daß per 
neue Herr bald einziehen wollte. Es ſollte zuvor gründli 
und in aller Eile renoviert werden. Der neue Herr wür 
eine Menge Geld in das alte Haus ſtecken. Ich fragte 
natürlich, wer das Schloß gekauft hätte. Das wußte der 
Pförtner ebenſowenig wie der Baumeiſter. Ein Berlinet 
Rechtsanwalt hatte alle Verhandlungen geführt, hatte den 


Kauf abgeſchloſſen und ſorgt für die Renovierungsarbeiten. 
Man weiß nur, daß der neue Beſitzer ſehr, ſehr reich ſein 


ſoll; ein vielfacher Millionär.“ 

Das alles hatte wie eine Bombe eingeſchlagen. Es ging 
zu wie in einem Bienenſchwarm. Alles ſprach durchein 
ander. Man kombinierte, man erwog alle Möglichteitenz 
man ſchrie hin und her. Man war auf einmal nicht meh⸗ 
reſerviert und wohlgepflegt, hatte die vornehme Ruhe auf 
gegeben, war laut und lärmend und ſuchte ſeine Nachbarn 
zu überſchreien. . A. 

Sylphe ſah und hörte ſich das alles an, mit dem über, 
legenen und leicht ſpöttiſchen Lächeln, das ſie ſich in Eggen 
heim angewöhnt hatte. Was waren das für Menſchen 
Wie anders waren die Leute, mit denen ſie früher zu tun 
gehabt hatte, wie anders war der Vater, die Großmutte⸗ 
der Onkel Ferrie. Wie anders war das Haus in Ehen 
leſton, in dem ſie ihre Jugend verbracht hatte! Nun, da 
würde ſich ja auch hier bald ändern. 


In dem Nachwort der ſehr beachtenswerten Schritt 
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zwei ‚unge, Mädchen, und Kettenſchmidt war es, der guerft | Zuſtande ſehr unterſchiedlich und zahllos find die Vergleiche, 
lächelt Als ſich das Schiff in Bewegung ſetzte, lächelten] die darüber angeſtellt werden. Das friſche Pilzfleiſch kann 
lich pier junge Menſchem an. Kettenſchmidt, Wagner und nach Mehl, Nußkern, Obſt ſchmecken, dieſe ſüßlich mild, andere 

ie beiden Unbekannten ächeln legte ſich wie eine neutral, ee e e act ſcharf. Wir ken⸗ 


werfen, in das Grün, 


| RD ſtampfte weiter und nach einer kleinen 


Ausbeuch aus dem Käfig. 


Von Max Bartel. 128 
Die Wälder hinter den Wieſen waren ja gar keine richtigen 
Wälder wie im Süden, wo in den Buchenhallen myſtiſche 
Schauer wehen, dieſe Wälder hier wuchſen auf dürrem Sand 
und waren eigentlich nur große, ſchwarze und ſchwermütige 
Holzniederlagen. Aber ſie fanden doch Beifall. 
„ Ggottogott,“ kreiſchte eine dicke Frau, ſchlug die 
Hände über dem Kopf zuſammen und wandte ſich ihrem 
Manne zu. „Ogottogott, Paule,“ ſagt ſie, „ſieh nur das 
viele, viele Holz!“ 8 

Ja, es gab viel Holz an dieſer Station. Holz in den 
Wäldern, Holz an der Sägemühle und Holz im Waſſer des 
Fluſſes. Von einem Floß hatte ſich ein Stamm gelöſt und 
trieb quer auf dem kleinen Fluß. Dieſer Stamm war aus 
der Reihe getanzt und wurde nun zum Stammbaum erreg⸗ 
ter Geſpräche und aufregender Minuten. 

„Unerhört“, ſagte der Mann und ſah nur jenen Stamm 
im Fluß, „unerhörte Schweinerei. Das iſt eine Miß⸗ 
Atari Wo iſt die Waſſerpolizei? Da kann ja 
das größte Unglück paſſieren!“ a 

Und weil nun dieſe Geſchichte an einem deutſchen 
Sonntage paſſiert iſt, auf einem deutſchen Schiff auf deut⸗ 
ſchem Gewäſſer und unter deutſchem Himmel, ſo liegt die 
Vermutung nahe, daß dieſer Stamm, der ſo ohne Erlaubnis 
ſich vom Floß löſte, gar kein deutſcher Stamm war, ſondern 
von einem Baum im Oſten ſtammte und keinen Stamm⸗ 
baum wie vielleicht die deutſche Eiche hatte und weiter nichts 
war als ein ganz gewöhnlicher Baumſtamm. 

Aber das war deutſch: der Ruf nach der Polizei, und 


Pie 


Man darf den volkstümlichen Ausdruck: „Die Pilze ſind 
das Fleiſch des Waldes“ nicht zu wörtlich nehmen. Denn tat⸗ 
ſächlich haben die Pilze mit dem Fleiſch nur eine gewiſſe 
Uebereinſtimmung des Geſchmackes gemeinſam und ſelbſt in 


Der Schloſſer Karl Riemann hatte die halbe Nacht in 
einer von den ſiebzhen Kneipen der troſtloſen Straße. ge: 
lrunken. Um Mitternacht brach er mit einem der billigen, 
bennalten Mädchen auf, die „Schnapsmatratzen“ genannt 
wurden, und am nächſten Morgen ſtand er ernüchtert auf 
der grellen Straße und hatte keinen Pfennig Geld mehr. 
Der Lohn einer langen, mühſeligen Woche war in einer 
ſinnloſen Nacht vertan. 0 

Als Kettenſchmidt und Wagner, zwei junge Arbeiter, 
am jenem Morgen nach dem Bahnhof gingen, um ins Grüne 
zu fahren, ſahen fie Riemann auf der Straße und hörten 
ihn brüllen. 


chen ſchmarotzerhaft die e Kraft der Mutter und 
aters in ſich getrumken. 

Der Zug raſte über die Schienen, die Stadt zerbrach 
plötzlich und Löſte ſich auf. Noch wuchſen zwiſchen den 
grünen Gärten pyramidiſche Häuſerblocks, aber ſchon ſchim⸗ 
merten Wälder und kleine Seen. Dann hielt der Zug, ver⸗ 
ſchnauſte eine Minute und raſte in die Stadt zurück, um 
neue Menſchenmaſſen zu verladen und dann ins Freie zu 

fen, in den Glanz, in die unte ö 
Schönheit der Wälder. 8 e 

Dieſer Sonntag war wie der Vorführer in einem 
Ian Theater und zeigte ſein Kino: Landſchaften, Gaſt⸗ 
häuſer, Abemteuer und Erlebniſſe, ſtille Tragödien und lach⸗ 
hafte Luſtſpiele. Alles war da und lockte. Das groteske 
und doch zauberiſche Spiel begann und hieß: Berliner 
Sonntag, Kettenſchmidt und iner ſahen jenes Spiel 
und machten mit. 755 e ee ee 

Fluß und fuhren auf einem bewimpelten Schiff den 
grünen Wäldern 8 an ber 
ſah Arbe 


13895 der Ei⸗ 


\ zu. Das Schiff war ſchnell überfüllt, man 
1 1 18 1 ts und Bürger, DR ſahh Mädchen vom menf 
ren Liebhabern. Frauen mit ihren Männern oder weil ein Teil da ö 
Funden, ach) Kinder konnte mam Gehen) um die der Unver⸗ ee: bee e d a 
ſtand der Eltern wie eine Peitſche knallte m Nährwert ſtehen alſo die Pilze über den 

Dann begann Muſik. J cGemüſen, jedoch hinter dem Fleiſch. e ö 
Das Schiff drehte ſich und ſchwamm auf den Fluß 
hinaus, der von den giftigen Abwäſſern einer chemiſchen 
Fabrik ſonderbar verfärbt war. Das Schiff wühlte im 
ſchmutzigem Waſſer und fuhr in jener Wolle bon Wind und 
Lärm dahin die immer unge amgerſplittern iſt, wenn einige 
hundert ſich unbekannte Menschen zuſammenſitzen und ſechs 
e hinter ſich haben. 90 
Noch einmal legte der Dampfer an, ehe ſeine große 
Reife: begann Noch einmal lärmte der Ueberfall neuer 
8 agtere über das Verdeck, die Muſik paulte erbarmungs⸗ 
08, und die Gäſte des nahen Gartenreſtaurants wußten 
nicht was ſchöner war: am Fluſſe zu ſiten und die Schiffer 
dv rfahren zu laſſen oder auf eben denjelben Schiffen 
a Die himumterzufahren und die Zurückbleibenden maß⸗ 


„An einem Tiſch an der Baluſtrade nahe am Fluß ſaßen 


hauptſächlich der Würzwert unſerer Speiſepilze, 
ein Feinſchmecker 


im allgemeinen nicht teurer find als friſche Gemüſe. 
Der Geſchmack derseinzelnen Pilzarten iſt ſchon im rohen 


nen Speiſepilze, die auffa y plirgen duften; eine 
aui der dee zeigt im Geruch eine überraſchende Aehnlichkeit 
mit der bekannten Maggiwürze, der winzige Mouſſeron riecht 
nach Knoblauch, einige andere Arten nach Anis, Fenchel uſw. 
Die verſtändnisvolle Hausfrau wird darum die Speiſepilze je 
nach ihrer Eigenart zubereiten. Stark duftende Speisepilze, 
chwindling oder 


Hinter den lächelnden Mädchen ſtand ein Denkmal. 
0 durchaus nicht aſzetiſcher Mönch ragte empor und brei⸗ 
55 b ſeine Hände ſegnend über eine nackte Nipe. Ueber ihren 
a Leib. liefen die Samtſchatten der grünen Bäume. 
Br Kleid war aus Licht und gleiſte Auch Diele Nixe im 

5 ſchien zu lächeln, als der Dampfer wei⸗ 


Bis jetzt war das Land nur Gegend aber nun wurde 
Landſchaft und ſchrankenloſer Tag. Der Fluß hatte ſich 
Be Blängte Seil u trieb ſich nach den weiten Sees 

1 n, an deren i ten: Lei . 
VV 
„Die kleinen Wellen ſchlugen übermütig an die chwar⸗ 5 
botterlerrender; über denen die Wegen in Toren und 
Em f gelben Flächen flammten. Es war wunderſchön. 
D junger Mann ſchwamm nach dem muſizierenden 
9 herüber und riß dann grüßend den rechten Arm 
Are aus dem kühlen Waffer. und an den Wieſen ſtand 
inn aufgevegtes Mädchen und rief: „Otto! Otto!“ 


bereitung. 
Die F 


dem weicheren Egerli 

al EN 19 5 dale fen f 
er mad; enthäutete, ju ö irmli 8 

raſol) Runen in d 1 ergebackenen Hasta 1 (Pa 


i n 3 Gulaſch vor. Die Krone a 
r das Vorziel, eine große Sägemühle, erreicht. Arten. Wer iſchgericht aus möglichſt vielen 
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Unterhaltung Wiſſen - Kunft 


oder Keulenpilze genannt, handelt. 


porzellanenen 0 


Kalbsschnitzel kan erz werden und der große Hegele N 
wi 
geschmack beeinkrächtiht. 


S 


das Echo war deutſch: Ja, wo iſt nun die Polizei? Doch 
die Polizei war fern. Zwei Matroſen vom Dampfer hatten 
nicht mitgeſchrien. Sie faßten zwei große Staken und 
gaben dem verbrecheriſchen Stamm die richtige Lage. Die 


kühnen Paſſagiere beruhigten ſich und das Schiff fuhr weiter. 
Der Dampfer fuhr weiter, und auf einmal wurde nicht 
mehr von der fehlenden Polizei geſprochen. Menſchliches 


Gelächter erſchütterte die wagehalſigen Flußfahrer, als neue 
Wellen wild in die maleriſchen Lagergruppen junger Leute 
ſpritzten. a ter A 

Dann hatte dieſe Fahrt ein Ende, die Leute verließen 


das Schiff und verankerten ſich in den nahen Bierhäfen der 


vielen Gaſthöfe. Kettenſchmidt und Wagner liefen am 
Fluß entlang, riſſen ſich endlich die Kleider vom Leibe, 
ſprangen ims Waſſer und freuten ſich des Tages. 

Sie wanderten ſpäter weiter, kamen an einen verſteck⸗ 
ten Strand und ſahen das Strandgut, das die große Stadt 
und die lange Arbeitswoche an die Ufer geworfen hatte: 
ſchöne und auch verblühte Mädchen gutgewachſene und auch 
rachitiſche Kinder, dünne und auch dicke Frauen, milde und 
auch brutale Männer. Nein, es war nicht alles gut! 

„Die große Stadt iſt ein verdammter Käfig“, knurrte 
Wagner. 

„Die Tiere haben es ſchon beſſer“, meinte Ketten⸗ 
ſchmüdt. „Was hat dieſe Stadt aus dem Menſchen gemacht!“ 

Kettenſchmidt ſtellte manchmal ſolche Fragen an das 
Schickkal. Wagner antwortete und dann gab es eine große 
Disluſſion über die große Stadt als Mörderin, über die 
große Stadt als Kraftquelle. Endlich verſtummte das 
Geſpräch. Die Freunde wanderten weiter. Sie ſahen die 
flammende Sonne, die ſauſenden Segel, die melancholiſchen 
Wälder. Sie hörten das Zirpen der Grillen und den 
Geſang der Vögel. Und am Abend fuhren ſie in die Stadt 
zurück, um ſechs Tage zu arbeiten, damit ſie am ſiebenten 
Tag nach der Natur heimkehren durften. N N 


in der Küche. 


Von Heinrich Zeuner. 


fügt, dem ſei das Selbuummeln und gemeinſame Zubereiten 
aller Sorten beſonders empfohlen. Der Zuſammenklang all 
der verſchiedenen Einzeldüfte und der mannigfachen Unter⸗ 
ſchiede des Geſchmacks wirkt als wahre „Küchenſinfonie“. 
Beim Einkauf ovn Speiſepilzen auf dem Markte wird 


größte“ Sorgfalt empfohlen. Es- iſt zu bedenken, daß: Marli⸗ 


pilze zumeiſt ſchon einen Tag, vielfach zwei bis drei Tage alt 
ſind und daß gerade die leicht vergänglichen Pilze im alten 
Zuſtande ſchwer verdaulich werden. Vergiften kann man ſich 
zu alten Speiſepilzen nicht, wie man früher geglaubt hat. Sie 
wirken 12 7 ſchlimmer auf den Verdauungsorganismus als 
welke Gurken oder runzelig gewordene Bohnen. Und die kön⸗ 
nen ſich allerdings bei verdauungsſchwachen Menſchen ſchon 
recht bösartig auswirken. Alſo Vorſicht beim Einkaufen. 
Schmieri ordene, vertrocknete, unangenehm riechende oder 
madige weiſe män zurück und verzichte lieber auf ein 
Pilzgericht, als daß man ſich ſolch wertloſes, unter Umſtänden 
auch ſchädliches Zeug aufhängen ließe. Beſondere Achtſamkeit 
iſt geboten, wenn es ſich um Ziegenbärte, auch Korallenpilze 
Abgeſehen davon, daß 
dieſe Arten ſehr leicht bitter werden (namentlich dann, wenn 
ſie feucht geſamnielt wurden), gibt es einige Vertreter dieſer 
Pilzfamilie, die an ſich ſchon abführend wirken. Die Unter⸗ 
ſcheidung iſt nicht leicht und wird nur einem tüchtigen Kenner 
gelingen. Man kann allenfalls einige Korallenpilze zum Mi⸗ 
ſchen verwenden, im übrigen meide man ſie, wenn andere 
Speiſepilze zu haben ſind. 

Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Sache, daß Pilze ſauber 
geputzt werden müſſen. Wo die Oberhaut lecht vom Fleiſche 
abgeht, wird ſie abgezogen. Stiele werden nur verwendet, 
wenn ſie nicht zu hart ſind. Bei Schwindlingen, Stockſchwämm⸗ 
chen, Halimaſch ſind ſie zähe. Röhren⸗ und Lamellenſchicht auf 
der Hutunterſeite entferne man nur, wenn ſie ſich leicht löſt. 
Ihr Gehalt an Nährſtoffen iſt im allgemeinen höher als beim 
Pilzfleiſch und außerdem gibt es eine Reihe von Speiſepilzen 
mit ſo dünnem Fleiſch, daß nach gänzlichem Wegſchneiden 
dieſer Schicht kaum noch etwas übrig bleibt. Niemals ſollen 
Pilze gebrüht und das Brühwaſſer weggegoſſen werden. 
(Ausgenommen ſind nur die Lorcheln, wo dies als Vorſichts⸗ 
maßregel geboten iſt.) Die gebräuchlichſte und empfehlens⸗ 


werteſte Zubereitungsweiſe iſt das Schmoren im eigenen Saft, 


in reinem Fett oder friſcher Butter. Nicht zuviel Gewürze, 


ſie beeinträchtigen den empfindlichen feinen Pilzgeſchmack. 
Ebenſo Mehlſchwitzen oder Röſten. Länger als 10 bis 15 Mi⸗ 
nuten ſoll kein Pilzgericht geſchmort werden. 


N Zu langes Er⸗ 
hitzen nimmt den charakteriſtiſchen, zarten Duft und macht das 
Pilzfleiſch nur härter. n 5 

Von zahlloſen Zubereitungsmethoden und Kochvorſchrif⸗ 
ten folgen einige Rezepte, die von einer erfahrenen Hausfrau 


und Köchin ſtammend auf Pilzprobekochen als die beſten aus⸗ 
gezeichnet wurden. f 8 


VPilzgemüſe. 
Dieſes Gemüſe hat den ausgeſprochenſten Pilzgeſchmack 
und iſt am beſten geeignet, den Wohlgeſchmack eines Sammel⸗ 
gerichtes zu zeigen. Die ſorgfältig geputzten und gewaſchenen 
Pilze werden mit Sal Werfteut und in einem irdenen oder 
nicht Email) einige Stunden ſtehen ge» 
laſſen. Der 5 dende Saft wird hierauf abgegoſſen, die 
Pilze in heißer Butter raſch gedämpft, etwas Mehl angeſtäubt, 


ad Pfeffer zugegeben. Von erwendung der 
I jehe- man ab, weil fie den feinen, empfindlichen Pilz 


chen] der zurückgeſtellte Saft nach und nach zugegoſſen und na 
5 1 5 ach auge . ch 
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Pilzſalat. 


Die vorbereiteten Pilze werden mit wenig Waſſer kurz ge⸗ 
bünſtet. Sie dürfen jedoch nicht zerfallen, da fie ſonſt unan⸗ 
ſehnlich werden und zu Salat nicht geeignet ſind. Hierauf 
gieht man die Brühe ab, die man zur Suppe verwenden kann, 
übt die Pilze erkalten und übergießt ſie mit gutem Eſſig. Der 
Salat wird nun mit Salz, Pfeffer und geriebener (nicht ge⸗ 
8 Zwiebel gemiſcht und zuletzt das Oel zugegeben. 
Me Geſchmack kann man auch etwas gehackte Peterſilie hin⸗ 
zufügen. 
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Pilzgemüſe mit Tomaten, 
„Die kleingeſchnittenen, gut gewaſchenen Pilze werden in 
| ißer Butter mit den enthäuteten, fein zerkleinerten Tomaten 
zwei Drittel Pilze, ein Drittel Tomaten) gedünſtet, mit wenig 
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Mehl gebunden, Salz und Pfeffer nach Geſchmack zugegeben. 
Durch Zugabe von ſauerem Rahm kann man den Geſchmack 
verfeinern. 


Kartoſſelpaſtetchen mit Pilzen. 


1 Pfund weichgekochte, geſchälte Kartoffeln läßt man 
im offenen Topfe auf der Seite des Herdes trocknen und 
mehlig werden. Oder man kocht die Kartoffeln am Tage vor⸗ 
her und preßt ſie durch. Alsdann gibt man die Maſſe nebſt 
etwas Salz, Butter, Mehl mit 2 Eigelb und Gewürz in ein 
Töpfchen, dämpft ſie unter fortwährendem Rühren kurze Zeit 
und läßt ſie erkalten. Nun formt man runde Paſtetchen, etwa 
drei Finger dick, paniert, bäckt fie, höhlt fie aus und füllt fie 
mit den Pilzen, die vorher auf irgendwelche Art als Gemüſe 
oder Haſchee zubereitet wurden. 


„Wir gehen in die Helle...“ 


Ein Gang durch Sing Sing. 


Oſſining, N. Y, Anfang Auguſt 1930. 


Den „amerilaniſchen Rhein“ nennen ſie den Hudſon 
wegen ſeiner herrlichen bergig⸗bewaldeten Ufer. Aber an 
Burgen ſehlt's im Revier. Vom Wein ganz zu ſchweigen. 
Doch da bei Oſſining, eine D.Zug⸗Stunde von Neuyork ent⸗ 
ſernt, zieht ſich ein mächtiges Fort vom Fluß den Hügel 
hinauf. Alle hundert Meter ein Wachtturm auf der Mauer, 
ausgerüſtet mit Maſchinengewehren, Scheinwerfern, Alarm⸗ 
anlagen und Poſten, die um die Galerien wandern. Kürz⸗ 
lich, nachts, heulten die Sirenen; weiße Lichtkegel glitten 
über Ufer und Fluß; Schüſſe krachten: draußen, im Hudſon 
fand jemand fein Grab, der verſucht hatte, aus Sing Sing 
zu entfliehen. 

Nun ſind die Nachtgeſpenſter zerſtoben. Sonnenſchein, 
friſche Winde dazu vom drei Meilen breiten Strom; ein 
umwaldeter Serpentinenweg. Als ob man im Kurpark 
ſpazleren ginge. Aber am Ende ſind die eiſernen Tore von 
Sing Sing. Schreckensburg haarſträubender Kriminal⸗ 
geihichsen. Gewiß, unten haben fie noch ein Käfighaus 
aus dem Jahre 1824. 500 muffige, fenſterloſe Löcher, 
½ Meter breit, 1½ Meter höch, knapp 7 Meter lang; Ver⸗ 
ließe, in denen der Wahnſinn lauert. Aber fie dienen nur 
noch als „Eingangsſtufe“ und Straflokale für ſchlechte Füh⸗ 
rung; werden überdies, wie alle Zellen in Sing Sing, nur 
nachts „bewohnt“. Arbeits und Feierſtunden verbringen 
die „inſidemen“ in modernen, hygienisch einwandfreien 
Räumen. Einen großen Baſeballplatz haben ſie, einen 
Theaterſaal, in dem Tonfilme gezeigt werden, einen ent⸗ 


bückenden Pavillon mit einigen hundert Hofiederten Gefan⸗ 


genen aus allen Zonen und ſchönen Pflanzen. Einen alten 
Mann treſſe ich da, in grauer Sommerhoſe und grauem 
Hemd, die Pfeife em Munde, wit eipem Papagei plauberud. 
Dieſer Alte war einmal Lokalredakteur bei der „Evening 
World“, bis er vor zehn Jahren plötzlich ein ganzes Ver⸗ 


mögen verlor, die Nerven dazu und feine Frau niederſchoß 


Seitdem ſitzt er hier. „15 up to life % lautete das 
Urteil. Vor Ablauf weiterer fünf Jahre kann er nicht bes 
gnadigt werden. Vor allem aber haben fie in Sing Sing 
mehr als 1500 Einzelzimmer, die man wirklich nicht mehr 
Zellen nennen kann: 2,6. Meier lang, über 2 Meter hoch, 
1,7 Meter breit. Gemeinſchaftliche Schlafräume gibl ez 
längſt nicht mehr. Jeder Gefangene hat in ein 


Raum fließendes Waſſer über dem weißen ( 

: 7 5 5 7 7 E 
Mufit und Von in Ruin 
Von Robert Engel. 


Als 1917 den Kommuniſten in Rußland die Macht in 
die Hände fiel, wurde die Muſikkultur ihrem Schickſal über⸗ 
laſſen. Die Muſikpolitik der Sowjets ſetzte erſt während 
des Kriegskommunismus ein. Im allgemeinen ſtand da⸗ 
mals die Sowjetregierung der Volksmuſikkultur ziemlich 
gleichgültig gegenüber, was im großen ganzen auch heute 
noch der Fall iſt. Sie ließ ſich aber trotzdem davon über⸗ 
zeugen, daß die Muſik Bedeutung zu den Staatsorganis⸗ 
mus hat und in den Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen eindrin⸗ 
gen muß. Demzufolge wurde damals eine höchſt kompli⸗ 
zierte, umſtändlich und im Endergebnis fruchtloſe Verſtaat⸗ 
lichung der Muſikkultur durchgeführt. Es war eine Zeit 
aller möglichen Verſuche, zuweilen idealiſtiſcher, ja ſogar 
ſelöſtloſer, nicht ſelten aber auch durchaus praltiſcher, nüch⸗ 
tern⸗wirtſchaftlicher Art, zu denen auch die zahlreichen koſten⸗ 
loſen Arbeiterkonzerte mit höchſt widerſpruchsvollen Pro⸗ 
grammen gehörten. Damals wurde vorwiegend Muſik 
extremſter Richtung gepflegt, was zur Folge hatte, daß 
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ernſte Muſik den Maſſenhörer nicht anzog, ſondern ihn im 


Gegenteil ihr noch entfremdete. Hieran ſchloß ſich unmit⸗ 
telbar die Zeit der politiſchen Muſik, die angeblich 


für die Bedürfniſſe des Proletariats geſchrieben, die Ideo⸗ 


logie der Revolution widerſpiegeln follte. Nie wurde in 
Rußland gegen den normalen Muſikgeſchmack und das 
geſunde Muſikempfinden fo geſündigt wie damals. Dieſe 
Erſcheinung hat ſehr bald zu einer Reaktion geführt, und 
heute will weder ein ruſſiſcher Arbeiter noch ein Bauer 
etwas von politiſcher Mufik hören; und jo liegt auch dieſe 
„Muſikliteratur“, deren einziger Zweck war, kommuniſtiſche 
Propaganda muſikaliſch zu betreiben, auf den Regalen der 
Muſikalienhandlungen des Staatsverlages. 

Die Einsetzung der neuen ökonomiſchen Politik, des 
„Nep“, brachte eine weſentliche Veränderung und eine bedeu⸗ 
tende Abſchwächung des politiſchen Elementes in der Muſik 
mit ſich, und dieſes Nachlaſſen der politiſchen Demagogie 
in der Muſik im allgemeinen it bis auf die jüngſte Zeit zu 
verfolgen. Jetzt wird politiſche Muſik vorwiegend von den 


DDD 


ein W. C., ein freiftehendes, weißbezogenes Metallbett, Tiſch 
und Stuhl. Wer ſich gut führt, kann dieſe Einrichtung ver⸗ 
vollſtändigen. Kalender und Bilder find ſchon ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Aber auch bis zum Teppich haben es einige ge⸗ 
bracht. Der Aſſiſtent des „Warden“, der mich führt, ſagt: 
„Wir haben „Stuſenſtraſvollzug“ ſeit bald 20 Jahren. Wir 
haben kein Intereſſe an Verbrechern. Wir wollen die Leute 
Daher auch dem Gutwil⸗ 
Das Sprechverbot 
iſt als mittelalterlich längſt abgetan, ebenſo der auffällige 
Zuchthan angie 115 die nur Haß und Vergeltungswillen 
rutale 


Der kacyle Raum inmitten des Totonhauſes mit ſeinem 


7 


der clektriche Henker ſeines Amtes, manchmal gleich an 


„Aſſoziation Proletariſcher Muſiker“ gruppieren. Aber 
auch diefe tritt zuweilen gegen zu dick, zu eindeutig aufge⸗ 
Be Ideologie, gegen Agitationsmuſik primitivpſter 
Art auf. j . 

Wie verhalten ſich aber die 120 Millionen ruſſiſcher 
Bauern und die Arbeitermaffen zur Muſik heute? Es iſt 
ein unverkennbarer Drang nach geſunder, inhaltsreicher 
Muſik wie auf dem Lande, jo auch in den Städten wahrzu⸗ 
nehmen, und es muß geſagt werden, daß in den letzten 
Jahren Muſik in ſolche Kreiſe gedrungen iſt, die früher von 
ihr nicht die geringſte Ahnung hatten. Leider iſt aber auch 
hinzuzufügen, daß ſich der Drang des ruſſiſchen Volkes nach 
Muſfik und Muſikkultur in der letzten Zeit in einen ausge⸗ 
ſprochenen Muſikhunger verwandelt hat. Die Nach⸗ 
frage kann nicht einmal zum geringſten Teil gedeckt wer⸗ 
den, denn es mangelt an allem: an Orcheſter⸗ und Chor⸗ 
dirigenten, Muſiklehrern, Notenmaterial und vor allem an 
Muſikimſtrumenten, ohne die ja Muſik nun einmal nicht 
gepflegt werden kann. Die Muſikinſtrumentenkriſe iſt zu 
einer Plage geworden. Wenn ein Orcheſter 30 Mitglieder 
zählt, ſo müſſen dieſe zufrieden ſein, wenn 20 Inſtdumente 
vorhanden 11 Aber auch dieſe find nicht nach den übli⸗ 
lichen muſikaliſchen Grundſätzen zuſammengeſtellt, ſondern 
wie ſie gerade vorhanden waren. Die ſtaatlichen Muſik⸗ 
truſte verſagen gänzlich. Sie haben zwar, der großen ruſſi⸗ 
ſchen Mode entſprechend, einen Fünfjahresplan proklamiert, 
befriedigen aber gegenwärtig kaum 10 bis 15 Prozent des 


Bedarfes und könnten bei einer glücklichen Löſung des 


Fünfjahresplanes die Nachfrage höchſtens bis zu 70 Proz. 
decken. N vi.) 
Dieſen hoffnungslosen Ausſichten, mit denen die Regie⸗ 


rung das muſikliebende Volk vertröſtet, muß der Idealis⸗ 


mus, der Opferwille der Arbeiter und Bauern gegenüber⸗ 
geſtellt werden. Es gibt im heutigen Rußland unzählige 
Arbeiter- und Bauernmuſikkränzchen, die aus Singgruppen, 
Volts⸗ und Blasinſtrumentenvereinigungen usw. beſtehen. 
Die Mittel zur Anſchaffung von Noten, Inſtrumenten, für 
Inſtandſetzung und dergleichen mehr werden ſehr oft von 
den Mitwirkenden aufgebracht: Proben finden nicht ſelten, 
da es an paſſenden Räumen mangelt, im Treppenflur, in 


den beendet. 


n CCC 
alien kommuniſtiſchen Muſikern betrieben, die ſich um die 
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ungeheizten Zimmern ſtatt. Zu 
Arbeiter- und Bauernmuſiker oft 10 bis 15 Kilometer Fuß⸗ 


* 
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mehreren Todeskandidaten. Dann wird das Zentimter⸗ 
dicke Kabel, das jetzt tot von der Decke herab über dem 
elektriſchen Stuhl ſchwebt, angeſchloſſen an die Schädel⸗ 
maske mit ihrem feuchten Schwamm, der die mordende 
Energie noch ſteigern ſoll; dann wird das am Boden lie⸗ 
gende Erdungskabel mit der rechten Wade des Opfers ver⸗ 
bunden. Lederriemen feſſeln dem Verurteilten Beine, Arme 
und Bruſt an den Stuhl. An der Seitenwand rechts vom 
Stuhl iſt der Schaltraum. Der Nachrichter muß von dort⸗ 
her den Delinquenten beobachten. Er ſchaltet zunächſt 
2100 Volt ein, es kommt häufig vor, daß die Leute bei dieſer 
Stromſtärke anfangen zu brennen, bevor te tot find. Dann 
wird der Schalter auf 1400 bezw. 1100 herabgedrückt. 
In „günstigen Fällen“ iſt die Exekution in einigen Sekun⸗ 

Durchſchnittlich aber wid drei Minuten 
Strom gegeben. . 

Informationen von zuverläſſigen Leuten, die ihre 
Berufspflicht zur Teilnahme an dieſen Hinrichtungen und 
den ſofort ſich anſchließenden Obdultionen zwingt, behaup⸗ 
ten ſo Furchtbares, daß ich mich faſt ſcheure, es niederzu⸗ 
ſchreiben. Vielleicht aber trägt es dazu bei, den eleltriſchen 
Stuhl als ein höchſt unvollkommenes Inſtrument zur Voll⸗ 
ſtreckung von Todesurteilen immer weiteren Kreiſen bekannt 
werden zu laſſen. Die ſehr verſchiedene Reaktion menſch⸗ 
licher Körper, noch dazu auf bewußt erwartete elektriſche 
Stromſchläge iſt bekannt. In ben Vaxietes produzieren ſich 
Männer, die tauſend und mehr Volt durch ihren Körper 
gehen laſſen. h 
Ich glaube daher der Behauptung meiner Gewährs⸗ 
männer, daß infolge der in äußerſter Todesangſt aufs höchſte 
geſteigerten Abwehrkraft einzelne Delinquenten ſelbſt dur 
dreiminutige hochgradige Stromgebung nur todesähnli 
betäubt werden, daß nach der Ausschaltung des Stroms der 
Körper dort auf dem Stuhle plötzlich erneut aufbäumt und 
zum zweiten Male exekutiert werden muß, und daß ſelbſt 
dies noch nicht ſo ſchlümm iſt, als wenn der Reſt von Leben 
ſich exit die wenigeni Augenblicke ſpäter wieder zeigt, die 
zum Transport des Hingerichteten vom Stuhl zum gleich 
dahinter liegenden Obduktionsraum gebraucht werden. 

Die Wiſſenſchaft beſchäftigt ſich ja längſt mit der Wirk⸗ 


amerikanischer Arzt ſeimerzeit verlangt, daß ihm der Körper 
der Gattenmörderin Ruth Snyder ſofort nach der Exeku⸗ 
tion in Sing Sing zu Wiederbelebungsverſuchen überlaſſen 
werde. Man hat es ihm abgelehnt. Daß mancher auf dem 
Stuhl in doppelter Weiſe Hungerſchtet, daß ihm das Herz 
gelähmt und er außerdem verbrannt wird, kann man im 
Präparatenraum in NEN deutlich jehen. Im Gegenſatz 
zur mattgrauen Farbe aller üchtverbrannten, deen g. B. 
die aufbewahrten Organteile eines hingerichteten Gangſters 
eine rußig ſchwarze 1 Dieſer Mann hatte von 
einer Operation gr eine Silberplatte im Schädel und foll 
auf dem Stuhl faft völlig verbrannt ſein. Selbſt der eifrigſte 
Befürworter der Todesſtrafe aber kann doch nicht ſtatt einer 
„kunſtgerechten“ Hinrichtung eine Folter mit Todeserfolg 
gutheißen. Deshalb fort mit dem elektriſchen 
Stuhl, fort mit dieſer Hölle! 

Wie vorbildlich iſt Sing Sing ſonſt in ſeinen Anlagen! 
Noch wenn man durch das Hauptportal wieder hinausgeht 
in die Freiheit, freut man ſich über das ſchwarze Brett, an 


dem „möblierte Zimmer“ angeboten werden und nimmt 
gern das halb neugierige, halb verſtändnisinnige Lächeln 
der Bürger von Offnung in Kauf, die an dem ling 


die Spuren der Strafhaft ſuchen. 
Herbert Hartmann. 


den Proben ſelbſt legen die 


weg zurück, und um in einem benachbarten Dorf, das keine 
Muſiker hat, unentgeltlich zu ſpielen, ſcheuen die Muſiklieb⸗ 
haber nicht einmal vor einem Fußweg von 30 bis 40 Kilo⸗ 
meter. Alſo eine Mufikbegeiſterung, die bei normalen Zu⸗ 
ſtänden, beim Entgegenkommen der Machthaber herrliche 
Früchte tragen könnte! Bis zu Opernaufführungen von 
flaſſiſchen Werken haben es viele Arbeiter⸗ und Arbeiter⸗ 
innenvereinigungen ohne jegliche Notenkennt⸗ 
niſſe gebracht. Doch begegnet ein ſolch unpolitiſches 
Muſizieren oben wenig Wohlwollen, weil es der kommuni⸗ 
ſtiſchen Propaganda keinen Nutzen bringt. Die Machthaber 


bestehen immer noch auf „aroedmäßiger” Mufitpflege und Ei 


5310 reine, unbefangene Muſtzierfreudigkeit ungern. Die 


olgen diefer Forderung haben ſich bereits gezeigt. Allein 255 


in Moskau iſt im Laufe von zwei Jahren die Zahl der 
Arbeiterklubs von 382 auf 302, die Zahl der Singkreiſe bei 
ihnen von 208 auf 144 und die Mitgliederzahl von 6494 
auf 4795 zurückgegangen. Werm die heutige Politik 
weiter betrieben werden wird, wenn die Arbeiterchöre be⸗ 
reits im zweiten Monat ihres Beſtehens gezwungen find, 
zahlreiche politiſche Feſtlir kein e „utveilen bis zu 18% bis 
25mal im Monat, zu bedienen, wenn den Sängern auch, 
wie das oft der Fall iſt, im Laufe von fünf⸗ bis ſechsjähriger 
Mitwirkung keine Notenkenntniſſe beigebracht werden, wei 
es an Chorleitern fehlt, wenn auch weiterhin eim Volks⸗ 


muſilinſtrument wie bie „Harmonika“, je nach Syſtem und 


Marke, 400 bis 4000 Zloty koſten wird, wenn ein Satz 
Muſikinſtrumente für ein kleines Blasorcheſter nicht unter 
20 000 Zloty zu erſtehen fein wird — fo iſt das Ende der ſo 
viel verheißenden künſtleriſchen Selbſtbetätigung des außer⸗ 
ordentlich muſikaliſch begabten ruſſiſchen Volkes bald be⸗ 
reitet. Anzeichen des Verfalls ſind leider ſchon vorhanden 
und Klagen darüber, daß ſich die Jugend immer mehr und 
mehr der jeichten, leicht faßlichen Muſik, dem Fortrott uſw. 
hingibt, häufen ſich, weil fie niemand leitete, ihr niemand 
den geſuchten Weg weiſt, ſie ſelbſt aber außerſtande iſt, ſi 
zurechtzufinden und des ſtümperhaften Muſizierens bald 
überdrüſſig wird. Dem ſpontanen Auſſchwung des Volks- 
muſibwillens ſcheint bereits der Niedergang zu drohen. 


ſamleit des eleltriſchen Stuhls. Nicht ohne Urſache hat ein 


Der Autobus als Weefend-Häuschen, 
Dieſes „komfortable“ Wochenendhaus erſtand ein Berliner für 50 Mark von der 
rkehrsgeſellſchaft in Berlin: Ein abgewrackter Autobus, noch regendicht, und 
für einen genügſamen Laubenkoloniſten ein idylliſcher Sommerſitz. 


Schwarze Promenade. 


Wie in den eleganten Hauptſtraßen großer europäiſcher Städte, fo promeniert 


man auch auf den Negerinſeln der Antillen am Nachmittag in den beſten Kleidern 

und betrachtet die Vorübergehenden. Schvarz iſt hier die Farbe der Haut, und die 

weißen Sommerkleider der Damen find bielleicht nicht ganz fo vom letzten Schnitt 

wie die Garderobe unſerer Spaziergängerinnen, denn Paris iſt weit.— Sonſt aber 

iſt, wie man ſieht, der Unterſchied zwiſchen den Raſſen und Ozeanen gar nicht ſo 
a groß. 


4 4 22 > . RR 
| Aus der neuen Hauptſtadt von usbctiſtan: Zwei Zeitalter begegnen ſich. 
= topiſches Bild aus dem heutigen Tiſchkent, das jetzt die Hauptſtadt der 


meh Usbekiſtan wird. Der kriſſe Gegenſatz zweier Zeitalter, zweier 


turen ft hier zu einem grotesken Bilde vereint. Hurtig klingelt die „Elektriſche“ 
an dem gravitäti) schreienden „Schi ber Wiſte vorbei” 


3 


verhaftet und wegen Spionage in deut 


8 Bild rechts: 
Großes Aufſehen erregte die Freiſprechung 
des 75jährigen Deutſchamerikaners Karl ne 
Hartmann, der kürzlich bei der Rückkehr 
in ſeine Heimatſtadt Nordheim (Elſaß) 


ſchen Dienſten während des Krieges zum 
Tode verurteilt wurde. In der Beru⸗ 
fungsverhandlung konnte Hartmann je⸗ 
doch nachweiſen, daß er Amerika ſeit 50 
Jahren nie verlaſſen habe, und daß der 
unter ſeinem Namen geſuchte Spion 
Hartmanns Papiere geſtohlen hatte. — 
Kart Hartmann (xvechts) mit feinem 
Anwalt. 


Der Fiſchertag in Memmingen. — Der Bach wird ausgeſiſcht. 


Mitte Auguſt findet in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands das Feſt des 
Fiſchertages“ ſtatt. Beſonders prächtig feiert die bayriſche Stadt Memmingen 
ihren „Großen Fiſchertag“, der dort nur alle 5 Jahre veranſtaltet wird. Der 
Stadtbach wird ausgefiſcht und der Fiſcher, der die rößte Forelle fängt, zum 
„Fiſcherkönig“ gekrönt. Uralt iſt dieſer Memminger Brauch, ſchon im 16. Jahr⸗ 

phimdert wurde dieſes Feſt als herkömmlich bezeichnet. 


2 f „ de „ Nietzſchebüſte, die der Berliner Bild⸗ 
Niehſches Gmb auf dem Friedhof in Heng eee zum 80. Todestage des 

Röcken bei Mersburg. Philoſophen ſchuf. 
Am 25. August jährt ſich zum 30. Male der Todestag Friedrich Nietzſches, des 
großen Phi erh „deſſen Gedanken faſt auf allen Gebieten mitbeſtimmend für 
das moderne Lebensbild wurden. Ueber Wagner und Schopenhauer kam er zu 


| der dritten Epoche ſeines Schaffen, in der er in den Werken „Alſo ſprach Zara 


thuſtra“, „Jenſeits von Gut und Böſe“ umd „Der Wille zur Macht“ das Ideal 
e e eines Herren⸗ und Uebermenſchen verkündete N 
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Die Welte 


Beilage zur 


Die Frauenmode iſt ſchuld. 


‚Der Direktor des Obſervatoriums von Pompeji hat 
ſich über die Urſachen geäußert, die zu dem furchtbaren ita- 
lieniſchen Erdbeben geführt haben, und dabei der Anſicht 
Ausdruck verliehen, daß die Apenninkette ſeit der Tertiär⸗ 
zeit von unten her unter einem ungeheuren Druck ſtehe, der 
das Bergmaſſiv langſam hebe und zuweilen Erſchütterungen 
verursache. Eine wiſſenſchaftlichen Erklärung. Indeſſen: 
Der Divaltor des Obſervatoriums von Pompeji iſt nicht der 
einzige, der den Verſuch einer Deutung gewagt hat. Auch 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Ascaleſi von Neapel hat, auf dem 
dortigen Domplatz, und angeſichts der aus der Kathedrale 
geholten Statue des Schutzpatrons der Stadt des heiligen 
Januarius, eine fachmänniſche Erklärung abgegeben. Dieſe 
bat dahin gelautet, daß für das Beben weniger die Apennin⸗ 
fette als vielmehr die Frauenmode verantwortlich zu machen 
ſoi, die eine dem lieben Gott nichts weniger als wohlgefäl⸗ 
lige Sache wäre, über die er ernſtlich zürne. Was den hei⸗ 
ligen Januarius anbelange, jo tue or, was er könne. Sofern, 
aber der weibliche Modeſkandal nicht abgeſtellt würde, 
könne er auch in Zukunft für nichts garantieren. 

Eine etwas beunruhigende Anſicht, die der Erzbiſchof 
da vertritt. Die Neapeler Frauen mögen zwar lockere Per⸗ 
ſönchen ſein: immerhin iſt anzunehmen, daß ſie in Mode⸗ 
dingen nicht liberaler verfahren als etwa die deutſchen 
Frauen. Sollte es da auch um uns im wahrſten Sinne des 
Wortes wackelig ſtehen? Aber nein, die Röcke ſind ja län⸗ 
ger geworden und die Gründe für einen eventuellen gött⸗ 
ichen Zorn ſomit weniger gewichtig. Außerdem läßt ſich 


Maria Monteſſori 60 Jahre alt. 


Dr. Maria Monteſſori, die Begründerin der modernen Er⸗ 
zie methode im den Kindergärten, wird am 31. Auguſt 
60 alt. Maria Monteſſori war Aerztin und Kinder 
gartenleiterin in Rom und führte dort zuerſt ihr pſycholo⸗ 
giſches Erziehungsſyſtem ein, das vor allem auf die frühe 
Selbſtändigkeit des Kindes bei Spiel und Arbeit hinzielt. 
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zleine Frauen⸗Nundſchau 


Wie entferne ich Flecken? 


und Wäſcheſtücken braucht man nicht zu verzagen. Es gibt 
allerlei ährte Mittel, dieſe Feinde fen dec e Boch 
wirken ſie meiſt am beſten, wenn der N friſch iſt. Bei ver⸗ 


Obſtflecke aus Kleidern und Tiſchzeug ae 4100 ganz 
leicht und mühelos entfernen, wenn man die beiledte Stelle 
uber einen Topf oder eine Sn ſpannt und kochend heißes 
de darauf tropfen läßt. Der Fleck verſchwindet wie „weg⸗ 
gepuſtet“. ra Fu 

Roſtflecke in 5 find ebenfalls höchſt peinliche Begleit⸗ 
erſcheinungen der großen Wäſche. Es iſt wenig bekannt, daß 
erhitzter Zitronensaft auf die Roſtflecke geträufelt, ſelbſt ver⸗ 
altete Flecke leicht zum Verſchwinden . Der häßliche 
Schönheitsfehler iſt beſeitigt, als wäre er überhaupt nie vor⸗ 
handen geweſen. * . 

Daß man bei Rotweinflecken raſch Salz auf den Fleck 

5 r muß, it bekannt. Faſt immer bleibt dann keine Spur 
zurück. 


zu behandeln, in die man die ſchadhaſte Stelle legt. Auch 
Zitronenſaft iſt anwendbar. Gerade bei Tinte heißt es aber, 
möglichſt ſofort einzuſchreiten, ſonſt bleiben allzu leicht dunkle 
Stellen zurück. a 
Fettflecke verſchwinden aus waſchbaren Stoffen durch die 
Behandlung in der Wäſche. Bei nicht waſchbaren haben wir 


im Benzin, das man bei empfindlichen Farben mit Kartoffel⸗ 


mehl verrühren und dann als Brei auftragen muß, ein 
gutes Gegenmittel. Bei Seidenſtoffen wird ein Fettfleck auch 
oft ſchon entfernt, wenn man die Stelle vorſichtig mit lau⸗ 
warmem Waſſer abreibt. Auf dieſe Weile leidet der Stoff am 
wenigſten. Kommen Fettflecke in, Bücher oder Papiere, ſo 


legt man über und unter die beſchädigten Blätter ein gut auf⸗ 


Tintenflecke, die böſen, ſind om beſten mit friſcher Milch 0 


darauf verweiſen, daß der nördliche liebe Gott, aus begreif⸗ 
lichen geophyſikaliſchen Gründen, die ſeinem Temperament 
Zurückhaltung auferlegen, ed eine Kleinigleit weni⸗ 
ger heißblütig zu fein ſcheint als der italieniſche. 


Die Doriwette, 


Es geſchah in Sibirien, im Dorſe Sroſti. Dort ent⸗ 
ſpann ſich eines Tages ein Streit zwiſchen dem Komſomol⸗ 
zen Kuſſeleff und der Dorflehrerin D. Wer hatte recht? 
Lag Kleinasien in Europa, wie die Lehrerin behauptete, 
oder in Aſien, wie für Kuſſeleff ſchon aus der Bezeichnung 
Kleinaſien hervorging? Hartnäckig verharrte jeder auf ſei⸗ 
ner Meimumg. Um zu Ende zu kommen, beſchloß man, zu 
wetten. Wer recht hatte, follte vom anderen fordern dür⸗ 
fen, was ihm beliebte. Natürlich verlor die Lehrerin zu 
ihrer Schande die Wette und der Sieger machte weiteſten 
Gebrauch von ſeinem Gewinn. Er verlangte von dem jun⸗ 
gen Mädchem nichts mehr und nichts weniger, als die erſte 
Liebesnacht. Sie aber verweigerte ſie ihm. 


Der Handel um die Lage Kleinaſiens war ausgetragen 


worden in der Wohnung der Lehrerin Aſtromowa im Bei⸗ 
ſein anderer Lehrerinnen. An ihr Zeugnis ſeines guten 
Rechtes appellierte nun Kuſſeleff: fie ſollten die D. bewegen, 
die Bedingungen der Wette zu erfüllen. Die Lehrerinnen 
waren ganz jemer Meinung und gingen unverzüglich daran, 
die Zeremonien der Liebesnacht zu entwerfen. 

Am nächſten Tage ſchon mußte die ganze Lehverſchaft 
von der pikanten Angelegenheit. Mit Windeseile verbrei⸗ 
tete fie ſich im Dorfe. Es gab eine Aufregung. Dergleichen 
hatte Sroſti noch nicht erlebt. Das war intereſſant! Dem⸗ 
gegenüber wurden alle Streitfragen über Brotverſorgung, 
Kollektivierung und dergleichen mehr, völlig bedeutungslos. 

Die Lehrerſchaft teilte ſich in zwei Lager. Ebenſo das 
Dorf. Der eine Teil nahm die Narbe des Komſomolzen, 
die andere die der Lehrerin. Wütend enibranntg tegel- 
rechter Kampf. Seer rauften ſich die Lehrer, während 
Kommuniſten und Kolnſomolzen beiſeite ſtanden. 

Die Sache kam dem Mitglied des RubzowſchenBezirks⸗ 
vollzugskomitees, dem Kommumiſten Girman, zu Ohren. 
Aber er ſagte nur: „Eine alltägliche Erſchainung“. Aber 
er berief eine Konferenz ein. Sie tagte tagelang unter Vor⸗ 
ladung der. Beteiligten. Die Prinzipien der amerfkaniſchen 


Wette und des Rechtes auf die erſte Liebesnacht würden 


gründlich und ausführlich erörtert. Mit recht viel Leidem⸗ 
ſchaft das Für und Wider umſtritten. Schade, 
Stenogramm die feurigen Reden der Nachwelt aufbewahrte. 
Man erhitzte ſich die Gemüter umd es bleibt nur zu ver⸗ 
wundern, daß die lommuniſtiſche Zelle nicht gefragt wurde. 
Doch man kam zu leiner Eini Die Lehrerin blieb 
nach wie vor dem Verlangen des omſomolzen ausgeſetzt. 
Nach wie vor bedrängt er ſie mit der Frage, wann und auch 


ſeinen Anſpruch aufzugeben er keineswegs gewillt iſt. 


Virb nene Pefer füt dei Beall 


ſaugbares Löſchpapier, worauf man mit dem heißen Bügel⸗ 
N ſo lange plättet, bis das Löſchpapier das Fett aus dem 
Papier geogen hat. Auf gleiche Weile können Teppiche be⸗ 
handelt werden, — zum Beiſpiel wenn Wachs darauf getropft 
iſt. Ueberhaupt werden Wachsflecke auch aus allen Stoffen 
auf dieſe Weiſe leicht beſeitigt. Es bleibt, wenn man die nötige 
Vorſicht anwendet, nicht einmal ein Rand zurück. 

Die Fleckſtifte, die käuflich find und vielfach angeprieſen 
werden, ſind mit Vorſicht zu behandeln, da ſie ſehr oft den 
Stoff erheblich angreifen, jo daß zwar der Fleck verſchwindet, 
dafür aber ein Loch entſteht. i 


Eine Frau mit 50 Chemännern. 


in denen Frauen ganz nach Art des B aubarts ihre verſchie⸗ 
denen Ehemänner bei ite ſchafften oder in Stich ließen, um 
immer neue Abenteuer einzugehen. Eine ſolche, intereſſante“ 
Dame hat man erſt jetzt wieder in der Belgierin Adrienne 
Guyort feſtgeſtellt, die ane Bigamie verhaftet 
wurde, Die junge Frau iſt erſt 30 Jahre alt, hat aber ein 
ſehr e Leben geführt. Die in ihrem eigenen 
Tagebuch berichteten Tatſachen klingen faſt unglaublich. Sie 
ſelber nämlich gibt an, die Zahl ihrer Ehemänner gar nicht 
u kennen, meint aber, l 
falls nennt das 9 die hübſche Zahl von 657 
reunden. In ihrer Vaterſtadt wurde fie wegen ihrer Schön⸗ 
heit der „Engel von Mons“ genannt. Meiſt fiel es ihr auf 
Grund ihrer hübſchen Erſcheinung leicht, das gerade aus⸗ 
erſehene Opfer zu einer Heirat geneigt gu machen. Hatte fie 
den Betreffenden dann e a indert, fo berfdward 
ſie unter irgendeinem Bo 5 i [ 
Gretna Green trauen laſſen. Der eigenartigſte Fall 
0 ‚fait gleichzeitig zwei Brüder heiratete. Einer ihrer 
änner hatte 0 viel hergeben müſſen, daß ſie von 


ER glück geſchehen, da um dieſe Tageszeit keine Streckenred, e die 
machen konnte. In fait jeder größeren Stadt hatte dieſe un» | mehr stattfanden, wohl aber verſchiedene a e u 
ternehmungsluſtige Dame einen Ehemann, der von derExiſtenz] Strecke zu paſſieren hatten. Unabſehbares Unglück iſt? ji 
der andern keine Ahnung hatte. Eine Zeitlang lebte fie mit bie Geiſtesgegenwwart dieſes Mädchens verhütet worden. 
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Marton Falten, die beliebteſte Sängerin der Metropn 


eine Farm, die ſie ſelbſtändig bewirtſchaftete. 


daß kein 


wo ſie ihm endlich die Liebesnacht gewähden würde, auf die 


drei Ehegatten gleichzeitig, 


Nicht einmal das Blaubarttum iſt den Männern allein des 


überlaffen; man Tennt aus der Geschichte verschiedene Falle aalen de ebenfalls über e Milionen aus, ele 
€ i 


es müßten über fünfzig jein. | 


ederholt hat fie 5 5 


Gewinn aus dieſer „Ehe“ eine vierjährige Reiſe um die Welt 


Die I enge Säuger en der Well 
tehrt zur Bühne zurück, 


[ta 


Oper in Neuyork, und zugleich beſthezahlte Sängerin Der 
Welt, lehrte jüngſt der Kunſt den Rücken und kaufte ſich 
Nach kurzer 
Zeit aber bekant ſie das Landleben ſatt und hat nun wieder 
ihr Engagement an der Metropolitan⸗Oper angetreten. 
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Bereinigung gegen unwilllommene Moden 
In Neuyork hat ſich eine Liga gebildet, die dem Namen 
Vereinigung gegen unwillkommene Moden führt. Sie g 1 
eine Zeitſchrift heraus, hat Filiglen in allen großen Srüdlel 
der Union und beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Ausarbe 
tung von Modellen, die am beſten für berufstätige Frauen 15 
eignet find und nicht viel Geld koſten. Die Liga will mit au 
propagandiſtiſchen Mitteln den Kampf für die Befreiung 

Frau vom langen Kleid führen. 
3 ’ 
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Verſitherung gegen „Eitzenbleiben +. 
Eine große Verſicherungsgeſellſchaft inReuyork propagten 
gegenwärtig einen neuen Verſicherungszweig. Die © 775 
können ſich dort gegen Cheloſigkeit verſichern. Die Verl 
rungsſumme gelangt zur Auszahlung, wenn das in Dean 


? kommende Mädchen einen 40. Geburtstag erreicht, ohne l. 
heiratet geweſen zu ſein. 8 170 


indem ſie bei jedem immer en 8 
Zeitlang blieb, um daun unter irgendeinem Vorwand zu Bil 
‚andern zu reiſen. Dem Lebenshunger Diejer ſelſſamen ine 


treterin des weiblichen Geſchlechts wird nun wohl für el 
Zeit ein Riegel vorgeſchoben werden. 75 . 
Der Frauenüberſchuß in Europa. ze 4 N 
Die Statiſtik ſchätzt die Zahl der überſchüſſigen ze 
in Europa auf 18 ifonen. 45 der Vorkriegszeit lagen 5 
Verhältniſſe weſentlich günftiger; in Deutſchland betrug en N 
Frauenüberſchuß nur elwas über eine halbe Million, ie 
nämlich auf 15 924000 Männer im Alter von 15 bis 1110 
hren 16 431000 Frauen kamen. Im Jahre 1920 f 
der Rn in Deutſchland a der Auswirkungen 
Weltkrieges 1, Millionen. In Frankreich machn 0 in 


land, Italien hat einen Frauenüberſchuß von 4 
ußland hat ſogar 4 Millionen mehr Frauen als een 
während dort das Verhältnis vor dem Kriege laum wh E 
tiger war als in Deutſchland. Im allgemeinen Laut dern 
“jagen, daß 10 Prozent überſchüſſige Frauen in allen Lär 0 
vorhanden ſind, und zwar obwohl meiſt mehr Knaben em 
Mädchen geboren werben; doch iſt bekanntermaßen unter dem 


männlichen Geſchlecht die Sterblichkeit größer als unten!“ 


Das tapfere Bahnwärtermädchen. 


Wie wertvolle Dienfte die Xufmerkfamfeit auch une 
Kindes leiſten kaun, beweiſt die tüchtige Tat der, hei 


zehnjährigen Tochter des Bahnwärters Tratmik, die 


f daß 
einem Gang an den Geleiſen entlang plößlich entdeckte 90 1 
Sie eilte zu der 


der Schienenſtrang einen Sprung hatte. 
Vater, der die Stvedenandeiter denn 


chen den Schienenbruch nicht entdecke jo wäre das gri lerne 


chrichtigte, ſo daß d⸗ 
Schaden ſofort behoben werden konnte. Hätte das junge e | 
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3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Dabei ſchaute ſie über Dorothees Schulter hinweg auf 
die enge Gaſſe und ſah einen Mann kommen in blauer 
Seidenjacke, auf dem dunklen Haar die goldbetreßte 
Mütze. 

„Dorothee!“ flüſterte ſie. „Guck, wer da kommt! Iſt 
gas ein ſtolzer, ſchöner Mann!“ ; 

Und als Dorothee den Kopf wandte und hinausſchaute, 
da erglühte ihr ganzes liebliches Geſicht, und ſie machte 
eine haſtige Bewegung, als wollte ſie die Treppe hinauf⸗ 
flüchten; aber ehe ſie dazu kam, wurde ſchon an die Tür 
Be opit: der Drücker bewegte ſich, und Longo von Loeben 
itat ein. 

„Noch ſtaunte Roſemarie ihn an und dann wieder die 
Schweſter, als er ſchon die Hände ausſtreckte und rief: 

„Und das iſt die kleine Roſemarie!“ 

Da wußte ſie, wer vor ihr ſtand, und lachend rief ſie: 

„Herr von Loeben! Eben hat Dorothee mir von Ihrer 
Heimkehr erzählt!“ 

„Und ſich darüber gefreut, hoffe ich!“ ſagte er und 
ſchaute auf die Aeltere. 

Die wenigen Minuten hatten Dorothee die verlorene 
Faſſung zurückgegeben. Sie lächelte in ihrer ſtolzen Art 
und reichte ihm die Hand, um ihn in ihrem Hauſe will⸗ 
kommen zu heißen, und doch fürchtete ſie dabei, daß er 
ſehen würde, wie arm ſie waren — ihr war, als müßte 
ſie ſich ſchämen vor ihm —, und konnte doch nichts dafür. 

Er aber trat in den Erkervorbau und ſchaute auf die 
Maſchine und auf den armſeligen, gepolſterten Stuhl mit 
der abgegriffenen Lehne, und gerade auf dieſen Stuhl 
ſetzte er ſich und ſchaute lächelnd zurück. 

„Hier alſo ſitzt du Tag für Tag, Dorothy, und plagſt 
und mühſt dich um das bißchen tägliche Brot! Iſt das 
alles, was euch beiden geblieben iſt?“ 

Seine Augen aber ſchauten fie jo warm an, hicht mit⸗ 
leidig, daß Dorothee durch ſeine Worte nicht gekränkt war. 
Sie nickte nur und erwiderte leiſe: 


„Es fällt mir gar nicht ſchwer, und wenn Roſemarie 


bon mir geht, dann werde ich eine Sorge weniger haben, 
eine Freude mehr!“ 
„Und Hans wird dir alle Monate etwas ſchicken, 


Dorothy!“ rief Roſemarie eifrig. 


Da lächelte Dorothee und hob eine Hand, als wollte 
ſie an etwas erinnern, und Roſemarie verſtand und 
ſchwieg und ſchämte ſich; aber Longo von Loeben wußte 
genug und begann zu erzählen von ſeinen Fahrten, die er 
weit, weit von hier gemacht hatte, von der herrlichen See 
im Süden, wo noch Tauſende von Inſeln ſich aus dem 
Meere erheben, ohne daß je ein Menſchenfuß ſie betreten 
hatte, auf denen aber auch wieder Menſchen wohnten, 
ſchlant und ſchön und unſchuldsvoll, und wieder andere 
ſchlecht und tückiſch, wie bösartige Tiere, und die beiden 


Mädchen ſahen die hochragenden Palmen, die breitäſtigen 
Brotfruchtbäume, die Bananen und die Sagos und 


iſangs und die braunen Menſchen; ſie hörten die See 
rauſchen in ungeſtümer Brandung, und fie ſahen ein 
weißes, ſchmuckes Schiff über die blauen Wogen gleiten 
unter geſchwellten Segeln, und ſie ſahen den, der es führte 
und der nun dort vor ihnen ſaß, lächelnd, ein ganzer 
Mann — und der doch bei aller Schönheit der fernen Welt 
ſeine Heimat liebbehalten und ſich nach ihr geſehnt hatte — 
nach ihr und nach den Menſchen dort, den lieben, lieben 
Menſchen — vielleicht auch ein wenig nach den beiden 
Schweſtern. 

Nein, er wußte es jetzt beſſer als ſie. Er hatte ſich nur 
nach einer geſehnt, deren Bild, freilich halb unbewußt, in 
einem Herzen geweſen war — nach einem ſchlanken 
Mädchen mit langen, ſchwarzen Zöpfen und veilchen⸗ 
blauem Augenpgar — nach Dorothee Forſter. 

Und als er ſie jetzt wieder vor ſich ſtehen ſah, am 


Fenſter lehnend, vom Sonnenſchein überflutet, da erſt be⸗ 


in er ſich, daß er doch fo lange ferngeweſen war — zu 

Ans ſicher! Daß gewiß dieſes ſchöne, edle Mädchen ſchon 

fur lh ſein Herz verſchenkt hatte — daß es verloren war 
n. 


Da ſenkte er das Haupt, und Schatten erſchienen auf 
feiner weißen Stirn, die jo merkwürdig abſtach Yon dem 


gebräunten Geſicht. 


Die beiden Schweſtern ſahen es nicht, und als ſie aus 


den Träumen erwachten, in die er ſie verſetzt hatte, da 


hatte Longo von Loeben ſich ſchon wiedergefunden. Er 
tand auf und reichte beiden zugleich die Hand und ſagte: 
„Jetzt erſt iſt mir, als hätte die Heimat mich wieder 
aufgenommen, und das danke ich euch! Werde ich immer 
100 1720 anklopfen dürfen, wenn der Sinn mir danach 
Da errötete Dorothee Forſter jäh. 
„Nur das nicht!“ ſchrie es in ihr. 
Und haſtig entgegnete ſie: ö 
„Roſemarie wird mich bald verlaſſen. Sie ſoll mit 
Hans Dennhardt nach Stockholm gehen.“ 
bi „Ich weiß“, erwiderte er, „und verſtehe auch, was ſich 
inter deinen Worten verbirgt. Du fürchteſt, die Leute 
möchten ſchwatzen, wenn ich zu dir komme, wenn du allein 
9025 ſitzt; aber weißt du, derartiges gewöhnt man ſich ab 
ort draußen — man läßt die lieben Nachbarn reden, 
was ihnen beliebt. Immerhin werde ich deinen Willen 
achten und dich nicht beläſtigen, denn ich weiß, daß ein 
zunges Mädchen ſeinen Ruf wahren muß. Und dann“, 
ſetzte er hinzu, „könnte ich vielleicht einen anderen hier 
treffen, der ein beſſeres Recht darauf hat, zu dir zu 
kommen, Dorothy!“ 
Wieder erglühte ſie über und über, aber Roſemarie kam 
zu Hilfe und verſicherte eifrig: 
„Was Sie nicht denken, Herr von Loeben! Dorothy! 
. Me Dieſer Eiszapfen!“ 
nd ſie eilte zu der S ? 
1 8 5 3 Schweſter, um deren Geſicht zu 
Longo von Loeben jedoch atmete auf und verabſchiedete 
ſich raſch. Er blickte ſich nicht um, als er die Gaſſe laune 


„Nur das nicht!“ 


freudeſtrahlend, hoffnungsvoll ſchaute Roſemarie ihm 


ſchritt; aber Roſemarie ſah ihm nach, ſo lange ſie ihn 
ſehen konnte, und dann ſagte ſie aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung: N 

„Das wäre der Mann, der zu dir paßte, Dorothy!“ 

Da aber blitzten deren Augen ſie zornerfüllt an. 
„Sprich nie wieder ſolche Worte, Roſemarie!“ 
warnte ſie. 8 

Und Roſemarie ſenkte das blonde Haupt ſchuldbewußt. 
Sie wußte, daß ſie mit Dorothee nie von Liebe ſprechen 
durfte. 

Dieſe ſetzte ſich auf ihren Stuhl am Fenſter und nahm 
die Arbeit zur Hand. Roſemarie wirtſchaftete mit den 
Töpfen am Herd. Es wurde ſtill in dem Stübchen der 
Schweſtern, aber deſto emſiger arbeiteten die Gedanken 
beider — die doch ſo verſchieden waren wie ſie ſelber! 

Stich um Stich fuhr die Nadel Dorothees durch das 
Linnen, immer dasſelbe, immer dasſelbe, und immer die 
gleichen Gedanken waren in ihr, ſo ſehr ſie ſich mühte, ſie 
zu bannen. 

Sie ſah nur ihn! 

Wie ſchön er war, wie ſtolz und männlich! 

Und hatte ſie nicht vergeſſen! 

Sie ſah ihn noch und die Freude, die aus ſeinen Augen 
geſtrahlt hatte bei ihrem Anblick, und ſie fühlte wieder den 
füßen Schrecken, der über fie ſelber gekommen war, als er 
vor ihr ſtand! 

Was Vater ſagen würde, wenn er ihn ſehen könnte? 

Oh, fie wußte, daß er Longo von Loeben immer ge⸗ 
ſchätzt und ihn einen echten, deutſchen Seemann genannt 
hatte! 

Der er doch auch war! 

Aber warum war er heimgekommen? 

Wollte er ſich hier ein Weib ſuchen und dann wieder 
hinausgehen? 

Wie beneidenswert die ſein mußte, die er wählte! 

Longo von Loeben würde keine andere küſſen als die, 
die er liebte, war kein Mädeljäger wie Walter Herberg!“ 

Verächtlich kräuſelten ſich die Lippen Dorothees, als ſie 
an dieſen Menſchen dachte! Wie hatte ſie ſich nur von ihm 
berücken laſſen können! Sie verſtand ſich ſelbſt nicht mehr! 

Aber er konnte ſo ehrlich ſprechen! 

Das war es — und die Sehnſucht — die große, heiße 


Sehnſucht, ſortzukommen aus dieſem mordenden Einer⸗ 


lei — aus dieſer drückenden Enge! 

„Ob Longo wohl ſeine Frau mitnehmen würde, wenn 
er wieder ſchied? 

Ohne jede Frage! Und ſie würden dort draußen leben 
wie in einem Paradies! Nur ſich und ihrer Liebe! 

Dorothees Augen füllten ſich verſtohlen mit Tränen. 

Warum nur kam das Glück nicht zu ihr? 

Ihr Herz ſehnte ſich doch auch nach Liebe! 

Und nun? i 

Sie ſaß noch da, als Schritte draußen das eilige Nahen 
eines Menſchen verkündeten, als Roſemarie aufjauchzend 
zur Tür lief, und als Hans Dennhardt hereinſtürmte, ganz 
Glück, ganz Aufregung! N 

Was er zu melden hatte, wußten die beiden Schweſtern 
ja ſchon, aber ſie genoſſen die Vorfreude noch einmal, und 
als ſie dann am Tiſch ſaßen, um das karge Mahl zu ge⸗ 
nießen, da ſagte Dorothee zu Hans Dennhardt, daß er 
ſeinen Chef bitten müſſe, ihm einen Vorſchuß zu ge⸗ 
währen; denn ſie könnten nichts beſchaffen, nicht das 
kleinſte Stück der Ausſtattung. N 

Und Hans Dennhardt war ſofort überzeugt, daß 

Konſul Bruggmann ihnen helfen würde. Er konnte gar 
nicht erwarten, bis er wieder ins Kontor durfte, und 


nach. f 2 ! 
Hans Dennhardt aber begab ſich wirklich zum Konſul 
und legte ihm alles dar. Er hatte ganz vergeſſen, was er 
getan hatte — am vergangenen Abend erſt. ; 

„Gern will ich Ihnen helfen, Dennhardt“, ſprach der 
alte Herr. „Sie haben ja noch die Summe in Verwahrung, 
die wir aus dem Verkauf des Hulks löſten. Nehmen Sie 
ſie und geben Sie ſie Fräulein Dorothee Forſter. Sie 
wird die Einkäufe beſorgen — und ja, vergeſſen Sie nicht, 
daß Fräulein Forſter von dem Ertrag ihrer Arbeit leben 
muß! Fordern Sie nicht, daß ſie Ihnen die Ausſtattung 
umſonſt anfertigt! Bezahlen Sie ſie, wie es ſich gehört! 
Ich werde ſie nicht fragen, ob Sie es getan haben. Es 
wird nicht nötig ſein, nicht wahr? Fräulein Dorothee iſt 
ein ſo vornehm denkendes Menſchenkind, daß ſie der 
Schweſter auch dieſes Opfer ſchweigend bringen würde. 
Alſo nicht wahr, Dennhardt?“ 

Und der junge Mann verſprach alles; er dankte dem 
gütigen, alten Herrn. Aber als er draußen ſtand im 
kleinen Vorraum, da wankte er und mußte ſich an eine 
Wand ſtützen. f 

Was hatte er getan! i 17 

Das Geld, das der Konſul ihm leihen wollte, hatte ja 
ſchon ein anderer — geſtern abend hatte er es unter⸗ 
ſchlagen, um es Walter Herberg zu geben, daß dieſer es 
arbeiten laſſe, wie er verſprochen hatte. 

Und nun — \ 

Vielleicht hat er es noch! durchzuckte es den Unglück⸗ 


lichen, und nachdem er in das Kontor getreten war, bat 


er den Prokuriſten, noch einen eiligen Weg beſorgen zu 
dürfen, was ihm ohne weiteres gewährt wurde. 8 

Hans Dennhardt ſtürmte fort, nach der Hafengaſſe, wo 
die Herbergs wohnten, erfuhr aber vom Vater Walters, 
daß dieſer am Hafen ſei, wo auf ihre Rechnung ein Schiff 
mit neuer Takelung verſehen würde, und Hans Denn⸗ 
hardt eilte hinaus. 

Schon von weitem ſah er Walter auf Deck des Schiffes 
ſtehen, einer Schonerbrigg, und an den ſchlanken Maſten 
15 888 die Leute, hoch oben, daß ſie ganz klein aus⸗ 
ahenn;?:n: ee TREE ae 
Walter Herberg aber ſtand am Steuer, gegen das er 
ſich lehnte, und als Hans Dennhardt zu ihm trat, grüßte 
er nachläſſig und fragte ſpöttiſch: 


„Was haſt du denn? Du ſiehſt ja aus, als hätten die 
Hühner dir das Brot aus der Hand geriſſen?“ 
„Ach, Walter, ich habe keine Zeit. Ich bin nur ſchnell 


hergelaufen, um dich zu bitten, daß du mir das Geld 
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wiedergibſt — ich ſoll nach Stockholm, ſoll heiraten, ehe 
ich abreiſe, und ich habe das Geld von Bruggmann als 
Darlehen erhalten.“ 

„Um ſo beſſer! Glück muß ein junger Menſch haben!“ 

„Nein, Walter, ſo iſt es nicht! Ich brauche das Geld. 
Roſemarie iſt doch arm und kann ſich keine Ausſtattung 
kaufen, und da hat Dorothee mich auf den Gedanken ge- 
bracht —“ 

Er erzählte alles, und dann rief er: 

„Du gibſt mir das Geld wieder, ja? Nun brauche ich 
doch nicht darauf zu warten, bis du es haſt arbeiten 
laſſen — nun —“ 

„Und ich?“ fragte Walter Herberg, ohne den anderen 
jedoch anzuſehen. Er ſpähte in die Takelage empor und 
bewegte leicht das Steuerrad. „Meinſt du, ich möchte nicht 
auch heiraten? Wenn das Geld nicht mehr für dich 
arbeiten ſoll, dann doch für mich.“ 

„Aber ich muß es doch haben! Dorothee wartet darauf, 
ſie will einkaufen.“ 5 

„Dann mag ſie einſtweilen borgen! Erſinne eine Aus⸗ 
rede, wie du ſie nötig gehabt hätteſt, hätte der Konſul das 
Geld von dir verlangt!“ 

„Walter! Ich bin ja ſo froh, daß du es noch haſt! 
Du wirſt es mir wiedergeben — ich —“ 

„Tut mir leid, Hans! Ich habe es nicht mehr! Du 
haſt mir nur vier Wochen Friſt geſetzt, und da mußte ich 
jeden Tag ausnutzen. Ich — kurz und gut — es arbettet 
ſchon — hier — auf dieſem Schiffe. Sieh zu, wie du dir 
helfen kannſt. In vier Wochen gebe ich dir den Betrag 
zurück! Nicht einen Tag eher!“ 

„Walter!“ 

Doch dieſer lachte nur ſpöttiſch und drehte wieder an 

dem Steuer, und da im Hafen eine ziemlich ſtarke Flut⸗ 
ſtrömung herrſchte, ſo kam es, daß das Schiff der Steue⸗ 
rung ganz plötzlich nachgab und einen kurzen Bogen be⸗ 
ſchrieb, durch die Ankerketten aber ebenſo kurz zurück⸗ 
geriſſen wurde. 
Zu gleicher Zeit ertönte aus der Höhe des Maſtes ein 
gellender Schrei. Ein menſchlicher Körper kam zwiſchen 
den Rahen hindurch und ſchlug im nächſten Augenblick 
hart auf die Decksplanken. 

Schreckensſtarr ſtand Hans Dennhardt da. 

Er ſah nicht, wie es höhniſch um den Mund Walter 
Herbergs zuckte. Er rannte zu dem Verunglückten hin und 
beugte ſich über ihn. 

„Robert!“ ſchrie er auf. „Um Gottes willen, Robert! 
Lebſt du noch?“ 

Da kamen ſchon die anderen Arbeiter aus den Maſten 
herab und ſcharten ſich um den leblos Daliegenden. 

Walter Herberg aber ſagte a end: 

„Warum hat er ſich nicht feſtgehalten? Das Schiff 
ſchwoite vor Anker — niemand kann dafür.“ 

„Er hat das Genick gebrochen!“ murrte einer. 

„Ach wo, ſo ſchlimm wird es nicht ſein, er regt ſich ja 
ſchon wieder!“ bemerkte ein anderer. 

Und ein dritter rannte über die Laufplanke an Land, 
wo er zufällig den Hafenarzt erblickt hatte, mit dem er bald 
wiederkam. N 

Hans Dennhardt kniete noch neben Robert Henning, 
als der Arzt dieſen unterſuchte. 

„Wahrſcheinlich heftige Gehirnerſchütterung! Gebrochen 
iſt nichts. Der Mann hat einen harten Schädel. Schafft 
ihn ins Krankenhaus!“ 

Die Männer hoben den Bewußtloſen auf und trugen 
ihn behutſam fort. Hans Dennhardt war wieder allein 
mit Walter Herberg; aber nachdem er einen Blick in deſſen 
Geſicht geworfen hatte, wußte er, daß er ihn nicht mehr 
zu bitten brauchte. 

„In vier Wochen!“ ſagte er. „Ich werde mir Rat 
ſchaffen, daß Dorothee nichts merkt! Aber du, vergiß nicht, 
wenn ich komme und das Geld von dir verlange!“ 

„Bah! Willſt du mir drohen, wo ich dich in der Hand 
habe?“ ſagte Walter Herberg kühl, und da erkannte Hans 
Dennhardt, daß er einem Schuft in die Hände gefallen 
war. Er ballte die Hände und rief halblaut: 

„Wir rechnen ab miteinander! Wir rechnen beſtimmt 
ab!“ 

Und an dieſe Worte ſollte er eines Tages erinnert 
werden. Jetzt aber lief er zu dem Kaufmann Simon und 
bat dieſen, Dorothee Forſter alles zu borgen, was ſie in 
den nächſten Tagen ſeinem Geſchäft entnehmen würde. 

„Ich perſönlich hafte dafür“, ſagte er, und Herr Simon 
war es zufrieden, verſprach auch, nicht zu verraten, daß 
Hans Dennhardt kein Geld bei ihm hinterlegt hatte. 

So kam es, daß Dorothee am nächſten Tage die Aus⸗ 
ſtattung Roſemaries anſtandslos erhielt, und da ſie jede 
Bezahlung für ihre Arbeit entſchieden ablehnte, ſo brauchte 
Hans Dennhardt auch dafür kein Geld aufzubringen. 

Es ſchien, als ſollte der Fehltritt, den er begangen 
hatte, unentdeckt bleiben. 3 

Aber er atmete auf, als er von Dorothee erfuhr, daß 
dieſe nicht daran dachte, die Frau Walter Herbergs zu 
werden. Sie ſchien den Elenden eher durchſchaut zu haben, 
als dies ihm möglich geweſen war. 

Und etwas anderes kam ihm zuſtatten, wie denn das 
Schickſal manchmal gar merkwürdig mit den Menſchen 
ſpielt: ſeine Reiſe nach Stockholm erlitt einen Aufſchub 
von gerade vier Wochen, und ſo hoffte er, noch ehe er die 


Stadt verließ, ſeine Schuld bei Simon bezahlen zu können. 


Im übrigen hatte Dorothee, als er ihr von dem Un⸗ 
glück Hennings erzählt hatte, ihn ganz ſonderbar an⸗ 
geſehen. Aber ſie hatte nur eine Frage an ihn gerichtet, 
und die lautete: s 

„Walter Herberg ſtand am Steuer, als das Unglück ge⸗ 
ſchah !? 


(Fortſetzung folat.) 


Nr 231 (Beiblatt) 
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Die Auswanderung aus Italien. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 


Nur Jaſchiſten dürfen hinaus. — Die Nichtfaſchiſten fliehen. 
erleichtern. Ob es klug iſt, im Lande nur die Unzuverläſſi⸗ 


Im Ausland hört man oft die Frage: warum in aller 
Welt verhindert die faſchiſtiſche Regierung die Auswande⸗ 
rung aus Italien, wo doch im Lande nicht Arbeit und Brot 
für alle iſt? 

Die Verhinderung der Auswanderung mit allen Mit⸗ 
teln: durch Abſperrung der Grenzen mit Stacheldraht, durch 
Bewachung, mit Miliz und Polizeihunden, durch Abſchießen 
jeder ſich in Schußweite bewegenden Geſtalt, durch An⸗ 
drohung ſchwerſter Strafen für jeden, der einem der Grenz⸗ 
überſchreitung Verdächtigen auch nur Quartier oder Nah⸗ 
rung gibt, hat zwei ganz voneinander unabhängige Beweg⸗ 
gründe. Im Hinblick auf einen kommenden Krieg will der 
Faſchismus möglichſt viel Menſchen im Lande haben; auch 
ſoll dis wachſende Dichtigkeit der tialieniſchen Bevölkerung 
den Anſpruch der Regierung auf Kolonien unterſtützen. Das 
iſt der unter dem Schlagwort „den Keſſel zum Platzen 
bringen“ bekannten Grumd. Der andere iſt aber dem 
Faſchismus viel wichtiger Man ſoll aus Italien nicht her⸗ 
ans, damit im Ausland die Wahrheit über die innere Lage 
verborgen bleibe. Daher die Verweigerung der Päſſe an 
alle Nichtfaſchiſten. Kümmert ſich doch der Faſchismus um 
nichts ſo ſehr, als um die Meinung des Auslandes! 


Num zwingt aber die Wirtſchaftskriſe, die Grenzſperre 
etwas zu mildern. Der mit Platzen drohende Keſſel wird 
nicht als Annehmlichleit der inneren Politik empfunden 
und ſo fängt die Regierung ſeit einigen Monaten an, die 
Erleichterung der Auswanderung zu empfehlen. Allen Syn⸗ 
dikaten iſt ein Rundſchreiben zugegangen, das ſie auffordert, 
die Auswanderung der politiſch zuverläſſigen Elemente zu 
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gen zu laſſen bleibe dahingeſtellt. Schlimm iſt auch, daß 
die Zuverläſſigen im Ausland vom vechten Wege abgelenkt 
werden könnten. Immerhin: wer heute politiſch ſtubenrein 
iſt, kann heraus, und in dem ſchon einſetzenden Rieſenſtrom 
über die Grenze entweicht das Material das im italieniſchen 
Welteroberungskrieg explodieren ſollte. Das Weltreich 
ſcheint vertagt. 

Aber der zweite Grund des Ausreiſeverbots bleibt in 
voller Kraft,. Wer die italieniſchen Zuſtände ſchildern kann, 
wie fie wirllich find, für den gibt es keinen Paß Der muß 
geheim über die Grenze. Aber die Zahl der Italiener, die 
Strafen von drei bis fünf Jahren Zuchthaus wegen Grenz⸗ 
überjchreitung aus politiſchen Gründen riskieren, wächſt 
mit jedem Tage. Ueber das Matterhorn, über den Gott⸗ 
hard treibt die Verzweiflung. Es kommt zu tvagiſchen Er⸗ 
eigniſſen, wie bei der Flucht zweier Venetiamer in dieſen 
Tagen. Der eine, Mario de Checchi, ſtürzt ab und ent⸗ 
ſchwindet den Blicken des Gefährten. Dieſer wagt nicht, 
weiterzugehen und einfach ſeine Rettung jenſeits der Peak 
zu ſuchen; er geht alſo zurück, wo ihm dann der Mut fehlt, 
ſich den Behörden zu ſtellen und ſo vielleicht dem Freunde 
Rettung zu bringen. So veiſt er nach Venedig zurück und 
meldet dem Bruder des Abgeſtürzten das ſchreckliche Ge⸗ 
ſchehnis. In einer vielleicht verzeihlichen Empörung zeigt 
ihn der Bruder an. Der Versuch dem italieniſchen Zucht⸗ 
aus zu entrinnen, endet ſo für den einen mit dem Tode 
und für den anderen mit dem Gefängnis. Von Rechtswegen 
müßte natürlich der Verhaftete freigeſprochen werden, da 
er aus eigenem Entſchluß vor der Entdeckung von der 
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a Kann man den Pflichten einer Künſtlerin und Frau zu gleicher 
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von 9 Uhr Julih bis 8 Uhr abends. 


Warum 


ſtrafbaren Handlung abgelaſſen hat. Aber man flieht nicht 
nur über die Berge, ſondern auch über das Meer. Am 
26. Juli ſind fünfzehn Sizilianer mit einem winzigen 4 
Segelboot von der Küſte ihrer Inſel in See gegangen. 
Nach einunddreißig Stunden Fahrt find ſie mit gebroche⸗ 
nem Stemer umd halbzerriſſenem Segel in Aunis gelandet 
Sogar von einem Erdteil zum andern wagt man ſich, um 
nur aus dem Faſchiſtenland herauszukommen. 


Faſchiſten ſchießen auf friedliche Ausflügler. 

Wie die Blätter aus Nizza melden iſt eine aus vier 
Männern und vier Frauen beſtehende Gruppe von fran 
zöſiſchen Touriſten, die ſich bei einem Ausflug nördlich von 
Ein Martin-Betubie über die italieniſche Grenze ver 
hatten, von italieniſchen Karabinieri ohne vorherige War 
nung unter Feuer genommen worden. Es wurde rien 
verletzt. Nach einer lebhaften Auseinanderſetzung mit den 
italieniſchen Grenzpoſten konnten die franzöſiſchen Tous 
riſten, die ſich im Beſitze von ordnungsmäßig ausgeſtelllen | 

| 


Päſſen befanden, ihren Ausflug auf italieniſches Geb 
fortſetzen. 
„Verbreitung ſalſcher Gerüchte.“ 


Der Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei hat den 
Inſpeltor der faſchiſtiſchen Induſtrieſynditkate, Ferrone⸗ 
wegen Vberbreitung falſcher Gerüchte über die politil 
Lage in Italien mit der Ausſtoßung aus der Partei bez 
ſtraft. a 

f Wieviel Faſchiſten gibt es? 1 

Das Amtsblatt der faſchiſtiſchen Partei gibt eite 
Ueberſicht über die Kräfte der faſchiſtiſchen Partei, aus denk 
hervorgeht, daß die Mitgliederzahl der männlichen 
Faſchiſtenorganiſationen 1 040 508, die der Frauenorgaſti? 
ſationen 106 756, die der faſchiſtiſchen Univerſttätsgrupßſße 
41680, die der Jungfaſchiſtinnen 21055 und die dern 
ſaſchiſtiſchen Univerſitätsprofeſſoren 1816 beträgt. N 
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Wichtig für Vücherfreunde! 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Luch⸗ und Feirheftenhandtung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 
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Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 
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ſchen Wiſſenſchaften nötig 


Die Wichtigkeit der theoretiſchen 
Vusbidsns für den Kaufmannsſtand. 


Uns wird geſchrieben: Einer von den Berufen, an 
eſſen Jünger die größten und mannigfaltigſten Anforde⸗ 
ungen geſtellt werden, iſt wohl der kaufmänniſche. Na⸗ 
nentlich in der heutigen Zeit iſt es ſehr ſchwierig in dieſem 
Berufe vorwärts zu kommen. Wer in dieſer Laufbahn 
wirklich Erfolg haben will, für den ſind außer praktiſcher 
Erfahrung, die bei Leuten, welche nur in einem Geſchäft 
kätig waren, meiſtens nur einſeitig iſt, auch gründliche 
cheoretiſche Kenntniſſe auf allen Gebieten der kaufmänni⸗ 
| g. Praxis ohne theoretiſche Aus⸗ 
bildung iſt eben etwas Halbes, Unvollſtändiges, wie theore⸗ 
tiſche Bildung ohne praltiſche Erfahrung. Eine richtige und 
leichte Ueberſicht über die mannigfaltigen Zweige des kauf⸗ 
männiſchen Lebens kann uns nur ein guter Unterricht 
ringen, und deshalb iſt es für jeden kaufmänniſchen An⸗ 
eſtellten oder ſolche Perſonen, die es werden wollen, un⸗ 
edingt nötig, an ſeiner Berufsausbildung auch außerhalb 
es Geſchäftes noch zu arbeiten. Nur derjenige, bei dem 
ſich praktiſche Erfahrung und theoretiſche Kenntniſſe ver⸗ 
binden, wird in der Lage ſein, einer jeden Stellung mit 
ihren verſchiedenen Anforderungen gerecht zu werden. Die 
Handelskurſe beim Chriſtl. Commisberein, z. g. U., 
Allee Kosciuszki 21, find nun ſchon ſeit dreiundzwanzig 

hren mit anerkannt ſehr gutem Erfolg bemüht, für die 
theoretiſche Ausbildung der jungen kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten zu ſorgen, und ſo ſoll in Kürze daſelbſt der Unter⸗ 
richt wieder beginnen. Der Unterricht ſoll folgende Fächer 
zunfaſſen: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Handels⸗ 


kborreſpondenz polniſch, Handelskorreſpondenz deutſch, deut⸗ 


„polniſche, franzöſiſche und engliſche Sprache für An⸗ 
und Fortgeſchrittene, Stenographie deutſch ſowie 

auch polniſch. Da die vortragenden Lehrer alle als Fach⸗ 
te wie als Lehrer erfahrene Kräfte find, fo iſt den Hörern 
egenheit geboten, ſich in den Handelskurſen des Com⸗ 


misvereins ein wirklich eingehendes abgerundetes Willen 


im den vorgetragenen Fächern zu erwerben und das für 
eim ſehr billiges Schulgeld; der Verein will an dieſen Han⸗ 
lskurſen nichts verdienen. Er will nur feine wirklichen 
Ausgaben für Leihrergehälter und für Lokal, Beleuchtung 
und Beheizung zurückerſtattet haben; daher iſt auch das 
1 für die einzelnen Kurſe ſehr niedrig gehalten und 
auch Minderbemittelten zugänglich. Es ſei noch bemerkt, 
die Kurſe nicht nur für Mitglieder des Vereins, ſon⸗ 
dern für jedermann zum Beſuch offenſtehen. Damit 
unbedingt Anfang Oktober mit dem Unterricht begon⸗ 
nen werden kann, wird gebeten, daß alle, die ſich an dem 
Unterricht beteiligen wollen, ſich in den nächſten Tagen im 


eins⸗Sekertariat täglich von 5 bis 8 Uhr (Sonnabends 
von 3 bis 6 Uhr) melden möchten. Von der Zahl der An⸗ 


meldungen wird auch die Höhe des Schulbeitrages ahbän⸗ 
gen und deshalb möge niemand mit der Anmeldung zögern, 


Die Beerdigung der ermordeten Staniſlawa Malkowſta. 
Geſtern um 3.30 Uhr e wurde die ermordete 
Staniſlawa Malkowſka geb. Niemierzynfka beigeſetzt. 
er Trauerfeier hatten ſich einige hundert Perſonen einge⸗ 
unden. Am Grabe hielt der Geiſtliche die Leichenrede, 
worauf ein Freund des unglücklichen Vaters der ermorde⸗ 
ten jungen Frau eine Anſprache hielt und erklärte, Nie⸗ 
Marsa ein alter Kämpfer der P. P. S., werde ſich zu 
Mar) all Pilſudſti begeben und um eine strenge Beſtrafung 
Jankoſwſkis bitten. Allgemein bemerkt wurde von den Teil: 
nehmern an der Beerdigung, daß der Gatte der Verſtorbe⸗ 


‚ven nicht zur Beiſetzung jener Frau erichheten war. (p) 


Wie uns vom Poznanſkiſchen Krankenhaus aus mit» 
geteilt wird, hat der Geſundheitszuſtand des Poliziſten Jan⸗ 
kotoſki noch keine Beſſerung erfahren. Der Verwundete hat 
trotz der Bemühungen der Aerzte das Bewußtſein noch nicht 
wiedererlangt Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Jankow'ki, 

er eine Gehirnerſchütterung erlitten hat, niemals mehr 
bei klarem Bewußtſein und ſtatt im Gefängnis in einer 
trenanitalt wird untergebracht werden müſſen. 
Geſtern war in Lodz das Gerücht verbreitet, die Mal⸗ 
kowſka habe ſelbſt Jankowſki gebeten, fie zu erſchießen. Was 


an dieſem Gerücht wahr iſt, wird die Unterſuchung a 
um e N 9 


Licht für Zimmerpflanzen. ö 
Wieder berühmte Wiener Pflanzenpflege Proseſor 
iesner hat einmal feſtgeſtellt, daß die Pflanzen einer 
freien beſonnten Wieſe ſechzigmal mehr Licht zur Verfügung 
aben als die Zimmerpflanzen, die etwa anderthalb Meter 
weit vom Fenſter im Hauſe einer Gaſſe in der Stadt unter⸗ 
gebracht ſind. Mit Ausnahme der ſogenannten Schatten⸗ 
pflanzen benötigen die meiſten Pflanzen zu ihrem Gedeihen 
e Licht. Es iſt daher von beſonderer Wichtigkeit, die 
Heiler, Zimmerpflanzen ins volle Licht zu ſtellen. Schon 
der kleinſte Lichtmangel kann die Geſundheit, die Schön⸗ 
heit und den normalen Wuchs der Pflanzen beeinträchtigen. 
ei ungenügender Belichtung werden die Blätter blaß, die 
Pflanze wird gelbſüchtig. Die Pflanze ſtrebt nach Licht, 
ſie reckt ſich und ſtreckt ſich dabei, wodurch ihr Wuchs un⸗ 
na türlich wird. Man pflegt Zimmerpflanzen, wenn ſie auch 
an der richtigen Stelle ſtezen, in gewiſſen Zeitabſtänden 
zu drehen, damit alle ihre Teile der Belichtung teilhaftig 


Zim „Dieſes Verfahren wird unter anderm auch für die 
Zimmerlinde (Sparmannia) oft empfohlen, obzwar manche Don 


der Meinung find, daß man fie, wenn fie an der richtigen 
Stelle ſteht, ix Ruhe laſſen ſoll. 5 157 
Vom Kutſchbock geſchleudert. BEE 
na Ber Brzezinftaſtraße fuhren zwei Drofchtenfo ſtark 
ER det 6 einer der Droſchkenkutſcher vom Wagen⸗ 
0 970 5 Straßenpflaſter geſchleudert wurde und ohn⸗ 
machkig liegen blieb. Der Krankenwagen der Krankenkaſſe 
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Direktion des Operettentheaters „Arena“ gewendet und 
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brachte den verunglückten Kutſcher, der Anton Finkel heißt, 
nach dem Poznanſkiſchen Hoſpital. (n) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chadzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19 R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; M. 
Kasperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56. 
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zurückgekehrt. 
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Ein ſonniger Herbst? 


Der Juni brachte in dieſem Jahr reichlich viel Sonne: 
Am 27. Juni regnete es bekanntlich und die Kundigen 
wußten Beſcheid — denn der 27. Juni iſt der Sieben⸗ 
ſchläfer⸗Tag. Man machte ſich unwillig aber in fein Schick⸗ 
ſal ergeben auf kühle und naſſe Ferien gefaßt, indem man 
der alten Erfahrungsregel des hundertjährigen Bauern⸗ 
balenders mehr als der wiſſenſchaftlichen Meteorologie 
traute. Tatſächlich beſtätigte ſich die alte Regel inſofern, 
als auf eine ſonnige Woche doch noch ſechs ungebühclich 
verregnete Wochen folgten und ſomit der ganze Sommer 
zu einer einzigen Enttäuſchung wurde. 

Daß übrigens die Beobachtung des Volkes eine recht 
genaue iſt, gibt die Wiſſenſchaft unumwunden zu, denn um 
den Siebenſchläfer⸗Tag herum hat ſich das Wetter fo in 
eine beſtimmte Lage eingeſplelt, daß es von da ab mit 
größter Wahrſcheinlichkeit konſtant bleibt. Wenn die Me⸗ 
teorologie etwas ablehnt, jo iſt das, wie Prof. Kühl vom 
Obſervatorium Potsdam mitteilt, ledi je Wahl des 
Stichtages, eben des Siebenſchläfer⸗Te Die Stabili⸗ 
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ſierung des Wetters kann um einiges früher oder auch um 
einiges ſpäter eintreten. Der „Volksglaube“ hat ſich mit 
dem eigenartigen Kalendertage nur ein mnemotechniſches 


Hilfsmittel geschaffen. Es iſt aber nach allen Anzeichen 
wahrscheinlich, daß für dieſes Jahr das ſchlechte, unfreund⸗ 
liche Wetter der Siebenſchläferwochen noch nicht vorüber iſt! 

Das iſt noch nicht gleichbedeutend mit einem frühen 
Beginn des Herbſtes. Wenn au, die Vegetation nach der 
Dürre des Frühſommers ſchon jetzt herbſtliche Nüancen 
zeigt, ſo kann trotzdem noch ein langer ſonniger Herbſt 
folgen. Die Störche, die eine feine meteorologiſche 


Naſe haben, find ſonſt um dieſe Zeit ſchon bei ihren Vor⸗ 


bereitungen für die Reiſe nach dem Süden. In dieſem 
Jahre aber deutet noch nicht das kleinſte Anzeichen darauf 
hin, daß ſie überhaupt ſchon an den Zug denken! Das 


kann günſtig gedeutet werden. 


Am Scheinwerfer. 
Der Operettenkönig⸗ g 
Die rumäniſche Geſandtſchaft in Prag hat ſich an die 


gegen die Operette „Majeſtät in Schwimmhoſen“ proteſtiert. 
In dieſer Operette tritt ein König Carol XXIII. 


asentener. Die rumäniſche Geſandtſchaft erklärte nun, 
dieſer Operettenkönig zeige eine ſo unverkennbare Aehn⸗ 
lichkeit mit dem rumäniſchen König, daß fie auf das ſchärfſte 
dagegen Stellung nehmen müſſe. Nun ja, ein Operetten⸗ 
könig ähnelt dem andern und zu Helden von Königsdramen 
eignen ſich rrederne Monarchen ſchlecht. Sie gehören von 
den Thronen in die Operette verjagt; für das Publikum iſt 


es jedenfalls unterhaltender und ungefährlicher, wenn 


Majeſtät im Operettentheater „Arena“ als in der Arena 
der Geſchichte auftritt. 


Zeitgedanken. 


Der bekannte Satiriker Staniſſaw Brandomiti 
veröffentlicht im „Dziennik Bydgoſki“ folgende Zeit⸗ 
gedanken: 2. 8 

Früher wurde ein Miniſter in das Kabinett berufen, 
heute wird er dorthin abkommandiert. 8 
Laächerlich iſt der Anblick eines Oberſten ohne Regi⸗ 
ment, ſchmerzlich der Anblick eines Regiments ohne Oberſt. 

Eine Aenderung der Verfaſſung hilft nicht. Es müſſen 
ſich auch die Menſchen ändern. IR 

Die römischen Legionen kannten keine Tagungen. 

Ich fürchte nicht die Deutſchen. Ich fürchte uns ſelbſt. 

Die Sphinx ſchwieg, obgleich ſie wiſſend war. Schlim⸗ 
mer, iſt, wenn die Sphinx ſchweigt, da fie unwiſſend iſt. 

Während der Legionärtagung ſtand Radom unter 
Waſſer, das vom Himmel und von den Tribünen floß. 

Die Legionäre gegen die Legionen! Das hat Rom 
ſelbſt in den Zeiten ſeines größten Verfalles nicht erlebt. 
155 Schlachtruf der Sanacja iſt: Centrolew ante 


Die Sanacja müßte vor allen 
torium für ihre Sanatoren denken. 
Wenn es keine Regierungskrippe gäbe, gäbe es auch 
keine Parteien und keine Kämpfe im Lande. 


Dingen an ein Sana⸗ 


Wenn der Marſchall redet — ängſtigen fie ſich. Wenn 


er ſchweigt — beunruhigen ſie ſich. a 
Der Ruhm des Auslandes iſt wie Kokain: er betäubt 


von 
Montanien auf und erlebt in Karlsbad allerhand Liebes⸗ 


scheißen 


Aus dem Gerichtssaal. 
Drei Kommuniſten zu je vier Jahren Zuchthaus verurteilt, 


Vor dem Bezirksgericht hatten ſich geſtern mehrere junge 
Kommuniſten zu verantworten, die kommuniſtiſche Proklama⸗ 
tionen verteilt und eine Fahne am Telephondraht angebracht 
hatten. Auf der Fahne war die Inſchrift enthalten: „Nieder 
mit der Regierung! Nieder mit der Diktatur Pilſudſkis! Es 
lebe Sowjetrußland!“ Von den Angeklagten wurden Mordka 
Meier Jekowicz, Moſchek Gelbard und Zalma Salmanowicz zu 
je vier Jahren Zuchthaus verurteilt, während die Mitange⸗ 
klagten Schia Feiwel Kryzman und Schmul Gerſon Morgen⸗ 
ſtein freigeſprochen wurden. (p) 


Zwei Monate Gefängnis wegen eines geſtohlenen Brotes. 


Am 13. Juli d. J. kam in den Laden von Krynicza in der 
Lagiewnickaſtraße ein Mann und wollte eine Semmel für fünf 
Groſchen kaufen. Als der Ladenbeſitzer die Semmel aus dem 
Korbe nahm, ergriff der Mann ein Brot und verbarg es unter 
dem Mantel, was jedoch von Krynicza bemerkt wurde, der 
ihn der Polizei übergab. Im Kommiſſariat erwies er ſich als 
der bereits wiederholt vorbeſtrafte Dieb Marjan Koſinſki. 
Derſelbe hatte ſich geſtern vor dem Bezirksgericht zu vgrant⸗ 
worten, wo er angab, durch Hunger zu der Tat gezwungen 
worden zu ſein. Das Urteil für Koſinſki lautete auf zwei 
Monate Gefängnis. (p) 


— — yon 


Vom Arbeitsgericht. 

Das Arbeitsgericht verhandelte geſtern in der Ange⸗ 
legenheit des Staniſlaw Kraſinfki, der vom Juli 10% 3 
Juni 1930 in der mechaniſchen Weberei von Eduard 
Schneider in Romanow bei Lodz als cher ect. 4 
Vom Januar bis Juni erhielt Kraſinſki ſchlechte Ketten und 
Schuß, weshalb er nicht den vorgeſchenen Satz von 6,65 
Zloty täglich verdienen konnte. Als er dies dem Meiſter 
meldete, wurde er mit vierzehntätiger Kündigung entlaſſen. 
Nach Ablauf der zwei Woche 8 er eine Entſchädi⸗ 
gung für den ihm zuke & 
rücksichtigt blieb. Kraſiniki über 
Arbeits 
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beitsgericht, wobei er, eine 
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tutſchädigung verlangte. Na 
urteilte das Gericht die F 


detyk 


ung von 
Stage der 
” 0 0 Reſt der 
Forderung wurde abgewieſen. (p) 


sericht ſpyrach Tompo 


Feth, Das Gericht Fyrach 
nl det Eee 


Reſt der Forderungen wurde abge⸗ 
wieſen da keine Beweiſe dafür vorlagen. (p) 


uns und nimmt ums das nüchterne Urteil über uns ſelbſt. 


Nach Canoſſa geht man, vom Belvedere wendet man 
ich ab. hr ee RR 
2 Bismarck war der Eiſerne Kanzler; könnte man nicht 
Pilſudſki den Aluminium⸗Marſchall nennen? 
Das Belvedere ähnelt dem Tiegel eines Alchimiſten: 
auch in ihm wird dauernd Gold gebraut. | 
Es iſt ſchlimm, wenn die Taten eines Menſchen zur 
Legende werden; aber ſchlimmer iſt, wenn der Menſch ſelbſt 
eine Legende wird. r 
Die Römer kämpften mit den Legionen, wir kämpfen 
um die Legionen. | 
Drei Sterne am Kragen (das Oberſten⸗Abzeichen der 
polniſchen Armee) bedeuten mehr als ein gnazes Plane⸗ 
tarium. ö 

* 
Ein Raſſenſchutzrezept. 

Das unter der Anwendung der deutſchen Sprache er⸗ 
ſcheinende Blatt „Der Oſtdeutſche Beobachter“ läßt einen 
gemütvollen Raſſenſchützer für die erſten Regierungshand⸗ 
lungen im befreiten Rheinland den folgenden, ernſt ge⸗ 
meinten Vorſchlag machen: s ö 
Alle Kinder, die bei der Vergewaltigung einer Deut⸗ 
ſchen gezeugt worden ſind, ſollen getötet werden. Kinder, 


deren Ausſehen und Merkmale auf einen Vater negeriſcher, 


orientaliſcher, vorderaſiatiſcher oder hamitiſcher Raſſe 
ſchließen laſſen, ſollen ebenfalls umgebracht werden, um zu 
verhindern, daß von neuem raſſeſchlechtes Blut und ſchlechte 
ſeeliſche Anlagen in den Volkskörper eindringen. Die Müt⸗ 
ter der Baſtarde müßten unfruchtbar gemacht werden. Nur 
Kinder von Vätern nordiſcher Abſtammung, meiſtens wohl 
Angehörige engliſcher Beſatzungstruppen, ſollen am Leben 
bleiben. 8 HL a 

Leider bleiben auch die Leute am Leben, die das 
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Ein nationales Badetrikot in Italien. 
Aus Rom wird gemeldet: Das Syndikat der italie⸗ 
niſchen Trikotfabrikanten hat beſchloſſen, ein nationales 


Badekoſtüm zu ſchaffen, das, wie es in einem ausgegebenen 
Kommuniqué heißt, das Schamgefühl, das durch die 
Erzeugniſſe der ausländiſchen Fabrikanten nur zu oft ver⸗ 
letzt werde, in jeder Weiſe reſpektiere. — Vie lleich werden 
die Faſchiſten bald gar nicht mehr baden, das Schamgefühl 
bleibt dann unverletzt und vielleicht erſparen ſie ſich mit 
der Zeit die Schwarzhemden ö 


‚Die | 


ten?” 
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Geſchäftliches. 


Eröffnung eines neuen Kohlenlagers. Dieſer Tage fand 
die feierliche Eröffnung und Eimpeihung des neuerworbenen 
Kohlenlagers und neuerbauten Büros der Lodzer Abteilung 
der Firma Ge⸗Te⸗We (Gornaflonkie Towarzyſtwo Wenglowe) 
Oberſchleſiſche Kohlengeſellſchaft Kattowitz, in der Srebrzynſka⸗ 
ſtraße 16 durch Biſchof Tymieniecki in Anweſenheit geladener 
Gäſte, Vertreter der Behörden und Repräſentanten der Zen⸗ 
traldirektion in Kattowitz, der Direktion Alfred Preiß und 
Heinrich Sachs, ſtatt. : 

Die Firma Ge⸗Te⸗We iſt eine alte Kohlenfirma, die in 
Oberſchleſien bereits 50 Jahre exiſtiert. Vor dem Kriege hieß 
die Firma „Beck u. Sohn“. Nach der Wiedererſtehung des 
polniſchen Staates kaufte der Gieſche⸗Konzern ſämtliche 
Aktien der Firma auf und änderte den Namen der Firma 
auf „Ge⸗Te⸗We“. Einer der obengenannten Delegierten, der 
Finanzdirektor Dr. E. W. Schauer, ſtellte in der Zentral⸗ 
direltion Gieſche u. Co. den Antrag, in Lodz ein eigenes Ter⸗ 
rain für die Kohlenlager, das Büro ſowie die Wirtſchafts⸗ 
gebäude zu erwerben. Dieſes Projekt wurde ſeinerzeit vom 
Oberdirektor Dr. Lowitſch 5 und vom Bräfibenten 
des Konzerns, Herrn G. E. Brook,, beſtätigt. Auf dieſe Weife 
entſtand der eigene Sitz der genannten Firma in Lodz. An 
der Spitze der Lodzer Abteilung der Firma ſteht der Direktor 
Napoleon Rowinſti, Präſes der Lodzer Vereinigung 
oberſchleſiſcher Kohlenkonzerne ſowie der Dombrowaer Gru⸗ 
ben, ein bekannter Fachmann in der Kohleninduſtrie, der in 
dieſer Brauche bereits ſeit 30 Jahren arbeitet, und der ſich 
im Laufe dieſer Zeit die Achtung und Anerkennung ſowohl 
der Vertreter der Kohleninduſtrie als auch der Geſellſchaft 
ind Konſumenten erworben hat. 


Der heutige humoriſtiſche Abend. Uns wird geſchrieben: 
Heute, Sonntag, um 6 Uhr abends, findet im Saale der Phil⸗ 
harmonie der einmalige ane Abend umter dem Motto 
„ auch um zu lachen“, ſtatt. Das reichhaltige Programm 
dieſes Abends wird von dem hervorragenden Künſtler des 
Polniſchen Theaters in Warſchau Marjusz Maszuynſki in drei 
Teieln vorgetragen werden. Eintrittskarten für dieſen Abend 
verkauft die alle der Philharmonie. 

„Die Matroſen von Cattaro“, Schauſpiel von Friedrich 
Wolf, gelangt am 1. November an der Volksbü in 
Berlin, ferner in Hamburg, Frankfurt a. M., Düſſeldorf, 
Leipzig, Karlsruhe i. B., Breslau, Hagen in Weſtf., Neuyork 
und Moslau zur Aufführung. 


Die Arbeitsloſigkeit unter den Schauſpielerinnen, die ſich N 


weit ſtärker fühlbar macht als unter den männlichen Ver⸗ 


tretern dieſes Berufes, wird kurioſerweiſe jet noch dadurch entß 


verſchärft, daß ſich in den letzten Stücken der jungen deutſchen 
Dramenproduktion keine oder verſchwindend wenige Frauen⸗ 
rollen finden. Schon mit der vielgeſpielten Affäre Dreyfus 

es (drei Frauen bei 900 dreißig Männe 
Tollers „Feuer aus den Keſſeln“, 


rl e den n 117 ten e e e 
ausgeſprochene nerſtücke, in denen Frauen ft e 
beraubt mies zu tun haben! RE ee 8 

Thomas Manns Sommerhaus in Nibben. Bekanntlich 


t fab Thomas Mann in Nidden (Memelland) ein Sommer- 9° 
uskulum geſchafſen, wo er gegenwärtig feinen neuen Roman 


„Joſeph feine Brüder“ zu beenden 3 
das der Dichter ſich dort erbaut hat, wird in der Rigaer 


haus 
ruſſiſchen Zeitung „Segodnja“ wie folgt ge 
iſcherdorf Nidden auf den hohen Dünen an der Oſt⸗ 
ohgedeckte Haus inmitten einer rau 
Hu, ſchaft und uralten Kiefernwaldes. 
Frontgiebel der Villa iſt f | pa Pferdeköpfen geſchmückt 
n 


letzten Tagen zu einer 
Spaltung gekommen, die eine eigenartige Vorgeſchichte hat. 
ö Falte eine be Me 


Die erſten Mitglieder der neuen Gefte ließen ſich in 
dem Flüßchen Trynka nach einem im Freien improviſierten 
Gottesdienſt nochmals taufen. Die Taufzeremonie beſtand 
darin, daß der Kaplan der Sekte die Täuflinge im Bade⸗ 
koſtüm mit dem Kopf in den Fluß tauchte 


—— — 


Zdunſla⸗Wola. Silberhoch ge it. Morgen, Mon⸗ 
kag, begeht der Malermeiſter Herr Karl Fuchs mit jener 
Ehefrau Henriette geb. Schubert das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Der Jubilar iſt in den hieſigen Kreiſen eine be⸗ 
kannte Perſönlichleit, gehört er doch bereits über 35 Jahren 
der Freiwilligen Feuerwehr an. Er iſt auch Verwaltungs⸗ 
mitglied der Malermeiſter⸗Innung ſowie Vorſitzender des 
Verbandes ehemaliger politiſcher Gefangenen. Ferner iſt 
er ſeit Jahren Mitglied der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartet Polens. Dem Jubelpaare wünſchen wir Ges 


e 
ſundheit und Wohlergehen, und weiterhin fruchtbares Wir⸗ 
len zum Wohle der Allgemeinheit. C 


pn), 4 
üllers „1914“, Pliviers 
„Des Kaiſers Kulis“, Wolfs „Die Matroſen von Cattaro“ 


ten vertreten, nämlich: Vereinigt taaten, Al 
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dem Arbeitszimmer des Hausherrn noch 10 kleine Schlaf⸗“ 
12005, 1650 und 19.25 Schallplatten, 17.25 Orcheſterkon 
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Starowa⸗Gora. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr in Starowa⸗Gora bei Ruda⸗Pabianicka veranſtaltet 
heute aus Anlaß ihres einjährigen Beſtehens ein großes 
Gartenfeſt 
im dortigen Bethaus. Das Feſt findet im Parke des Herrn 
Frank an der Rzgower Chauſſee ſtatt. 

o. Vom Kotſchützer in zwei Teile 
geſchnitten. Auf der Chauſſee unweit Kempno er⸗ 
eignete ſich vorgeſtern ein ungewöhnlicher Unfall. Ein 
Privatauto, das mit 60 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr, 
glitt an einer Biegung aus und durchſchnitt mit dem Kot⸗ 
ſchützer einen gerade vorübergehenden Landmann. Die 
Identität der Leiche konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Kralau. Tragiſche Rückkehr vom Urlaub. 
Auf der Eiſenbahnſtation Zabieszow (Kreis Krakau) fiel 
aus einem ſich in Fahrt befindenden Zuge die Seminar⸗ 
lehrerin aus Sosnowice Anna Dege, die vom Urlaub 
heimlehrte⸗ Anna Dege erlitt auf der Stelle den Tod. 


Verſchiedenes. 


Wie Genf zum Völkerbund kam. 


Unter den Teilnehmern der Pariſer Friedensverhandlun⸗ 
nach dem Weltkriege befand ſich bekanntlich auch der 
SN Nationalökonom Profeſſor Rappard. In ſeinem 
kürzlich erſchienen Buche über dieſe Verhandlungen kommt 
Rappard nun auch auf die Wahl von Genf zum Sitz des Völ⸗ 


dem amerifanifchen Präſidenten Wilſon einige bisher unbe⸗ 
kannte Einzelheiten darüber mit. Zuerſt war Haag ins Auge 
gelast, dann Brüffel, und die Wahl Brüſſels ſchien ſchon ges 
ſchert, als einer der engliſchen Vertreter, Lord Robert Cecil, 
agegen Einſpruch erhob. Cecil ſcheint auch der erſte geweſen 
u fen, der Genf in Vorſchlag 1 8 Wilſon ſtimmte dieſem 
tzteren Vorſchlage um fo lieber zu, als er, wie Rappard in 
ſeinem Buche ſchreibt, gewiſſe Bedenken gegen die Wahl der 
uptſtadt einer Monarchie zum en des Völkerbundes hegte. 
Lächelnd fügte er bei: „Vielleicht iſt mir Genf auch deshalb 
lieb, weil ich Presbyterianer bin.“ (Die Presbyterianer in 
Amerila haben nämlich ihr Kirchenweſen nach den Grundſätzen 
des Genfer Reformators Calvin eingerichtet.) Oberſt Houfe, 
der Vertraute Wilſons, zog Lauſanne vor, und tatſaͤchlich 
wurde auch Lauſanne ernſtlich in Erwägung gegoaen, Als 
Houſe dann im Laufe der Verhandlungen über hl dieſer 
tadt a sh Lauſanne weit mehr unter Nebel und Feuch⸗ 
tigkeit zu leiden habe als Genf, ließ er Lauſanne fallen, und 
damit war die was von Genf zum Sitz des Völkerbundes 


Der Schöpfer der Hygiene⸗Ausſtellung. 


Teil ſeines Vermögens zum Bau eines Muſeums beſtimmt. 
| eg Jol hätte der Belehrung fein für die ge⸗ 
ſamte Bevölterumg, in der jedermann ſich durch A n 


Schauräume. Auf der Ausſtellung find 19 ausländtiche Staa⸗ 
rgentinien, Chile, 
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zert, 18.45 Verſchiedenes, 20 Litera Viertelſtunde, 

2015 Populäres Konzert, 22.15 Nach A 

tſchau und Krakau. 75 

14.50 Militärkonzert, 17.25 Orcheſterkonzert, 18.45 Ver⸗ 

ſchiedenes, 20.15 Be Konzert, 23 Tanzmuſik. 
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14.50 Militärkonzert, 15.40 und 20.15 Populäres Konzert, 
17.25 Orcheſterkonzert, 23 Tanzmufik. 

Poſen (896 kHz, 335 


Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 193, 418 M.). 
7 Konzert, 11 Bach⸗Kantate, 12 Mittagskonzert, 15.30 
Kliviervorträge, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 
lieder, 20 Monſter⸗Blasorcheeſtr⸗Konzert. 
Breslau (923 103, 325 M.. 


derne engliſche Lieder, 19 und 20 Unterhaltungskonzert. 
20.30 anf: „Der Meiſterboxer“, 22.30 Tanzmuſik. 
Frankfurt 390 M. N 


8 1 8 e 930 Deutsch Sk 1255 
roubadour und Minneſänger, 20. t . 
„4635 m). 55 
6 130 Konzert, 20 Monſter⸗Konzert. g 
prag (617 195, 47 M). | 
17 Frühkon erte 8.30 Orgelkonzert, 10.45 Schallplatten, 
11 und 16.15 
konzert, 22.20 3 
e eee 15.30 Nochmittagstonzer 
f onzert, ittagslonzert, 15. chmi onzert 
109 Noname ut, 2010 a“ 
anſchl. Volkstümliches Konzert. 


— 


mermuſik. 5 


Fi.ilr Montag, den 25. Auguſt 1930. 
Lodz (233,8 M)). 


verbunden mit einem feierlichen Gottesdienſt 


terbundes zu ſprecken und teilt dabei aus feinem Verkehr mit 


a Breslau ( 


17.45 Schallplatten, 19 Soliſtenkonzert, 20.15 Populäres 


19 Liebes⸗ 


7 Frühlongert, 12 Konzert, 15.25 Kinderſtunde, 18 Mo⸗ 


193, 390 M.). 755 
7 DORcongert, 11 Stunde des Chorgeſangs, 12 Mittags⸗ 


ein uhnliches 
platten, 20.45 Blasmuſik, 21 Orcheſter⸗ 


10 Singſpiel. „Bräderlein fein“ 


1205 und 16.15 Schallplatten, 18 Leichte Mufit, 19 Ber- 


Dänemark, Danzig, England, Japan, Jugoſlawien, Litauen, 
Mexiko, Niederlande, Norwegen Oeſterreich, Rumänien, Ruß⸗ 
land, Schweden, Schweiz, Tſchechoſlowakei und Türkei. 


Wie alt werden die Aerzte? 


Nach neueren Statiſtiken ſtellt der Berufsverband der 
Aerzte eine Menſchengruppe dar, die in jedem Fälle eine höhere 
Sterblichkeit aufweiſt als alle anderen Berufsgruppen. Wenn 
die mittlere Sterblichkeit ſogenannter bürgerlicher Berufe mit 
1000 angeſetzt wird, dann iſt die der Aerzte 1021. Zu günſti⸗ 
geren Ergebniſſen iſt in allerjüngſter Zeit der Wiener Forſcher 
Fürth gekommen. Nach ihm bleibt für Aerzte und Theologen 
die Sterblichkeit bis zum 60. Lebensjahre hinter der allgemel, 
nen Sterblichkeit zurück. Nach einer amerikaniſchen Statiſtik 
beträgt die durchſchnittliche Lebensdauer eines Arztes 

hre. Sie wird von den Anatomen mitunter weit über⸗ 
ſchritten. 
Poupart wurde ſogar 92 Nene alt. Auch unter den Chirur⸗ 
800 finden wir hohe Lebensalter. Esmarch ſtarb mit 80 
Jahren. 1 y 
—— ,,, , ̃7˙7— NER TEE 


Aus dem dentfihen ceselhchaftsleben 


ine 0 des e der St. Johannis- 


gemeinde. Herr Paſtor Doberftein ſchreibt uns: Heute unter“ 
mimmt der Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde einen 
Ausflug nach ſeinem Erholungsheim in der Villa Braus. 
Die Mitglieder des Vereins werden gebeten, um 422 Uhr 
mittags ſich auf dem Baluter Ring Halteſtelle Alexandrower 
Fernbahn, einzufinden, von wo aus die Fahrt beginnt Aus, 
geſtiegen wird an der Halteſtelle Kochanuwla. Von dort aus 
geht es zu Fuß nach dem Erholungsheim. Es ſind verſchiedene 
Spiele vorgeſehen draußen in friſcher Luft, die doch den 
Städtern ſo not tut. Ich bitte darum die lieben Jungfrauen, 
er im Erholungsheim zu erſcheinen. Für Kaffee, 
Kuchen und warme Speiſen iſt von freundlicher Seite geſorgt. 
Von der Kinder⸗ und Armenhilſe. Herr Paſtor Dober⸗ 
ſtein ſchreibt uns: Am kommenden Freitag, den 29. Auguſt, um 
6 Uhr abends, findet im Miſſionsſaale der St. Johannis“ 
gemeinde eine Sitzung des Komitees der Kinder⸗ und Armen 
hilfe ſtatt, wozu alle Mitglieder freundlichſt eingeladen wer⸗ 
den. Auch Gemeindeglieder, die Intereſſe für dieſes Unter⸗ 
ſtützungswerk haben, werden um ihr Erſcheinen gebeten. — 
Ich möchte nicht verſäumen, wiederum dringend auf die Not 
unter den Erwachſenen und beſonders unter den Kindern hin⸗ 
zuweiſen und herzlichſt zu bitten, in dieſer ſchweren Zeit die 
Herzen und Hände nicht zu verſchließen. 
eee 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Präſidiums des Bezirks vorſtandes. 
Am Montag, den 25. d. M., findet pünktlich um 5 Uhr 
nachmittags eine Sitzung des Präſidiums des Bezirksvor“ 
ſtandes ſtatt. f 


Vorſttzendet des Bezirksvorſtandes 


| Gewertichaitlihes. 


Ae tung Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung. 


Milte, den 27. Auguſt, um 6.30 Uhr abends, findet im 
Gewerkſchaftslokal, Narutowicza 50, eine allgemeine Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Ver⸗ 
trauensmänner ſowie der Verwaltungsmitglieder der Deut“ 
ſchen Abteilung iſt Pflicht. 19 % 


ſchiedenes, 20 Radioſtimme, 21 Populäres Konzert, 221” 
Nachrichten. 
Warſchau, Kattowitz und Krakau. ö 
18 Leichte Muſik, 20.15 Violinvorträge, 21 Populäres 
Konzert, 23 Tanzmuſik. er 
Poſen (896 kHz, 335 M.). f 13 
18 Nachmittagskonzert, 19.15 Mufikaliſches Zwiſchenſpiel, 
20.15 Violinvorträge. f 9 U 


Aus laub. 


Berlin (716 163, 418 N.). d | 
14 Schallplatten, 16.45 Ungarifche Voltslieder, 17.08 
1 19 Nietzſche⸗Lieder, 20 Tanzabend. 1 

3, 325 M.). 

16.30 Aus Operetten, 19.05 Schallplatten, 20.30 Chor 

geſang, 21.20 88880 5 che 7 

Frankfurt (770 193, 390 M.). U. 

B und 16 Konzert, 19,30 Unterhaltungskonzert, 22Gedenk⸗ 


N Rönigsmufterhanfen (083,5 163, 1635 M.). 


14 Schallabend, 16 Nachmittagskonzert, 20 Tanzabend. 5 

Prag (617 103, 487 M.). ö 5 

517 ee 19.35 Orgelkonzert, 21 Konzert, 
tten. 


15.15 mittagskonzert, 17.15 Jugendſtunde, 20.0 


Fröhliche Lieder, 20,35 Divertüren, anſchl. Abendkonzert. 


Uebertragung aus dem Lunapark. Der Lodzer Sender 
überträgt heute um 22.15 Uhr eine luſtige Reportage aus dem 
ci Lunapark. Schon im vorigen Jahr hörten wil 
Programm, nur wirkten damals Schauſpieler 
mit, ſo daß es mehr als Hörſpiel anzuſehen mar. Diesmal 
wird der Radioreporter mit ſeinem Mikrophon den ganzen 
Lunapark durchziehen und die echte, ungekünſtelte, luſtige 
Stimmung dieſes Vergnügungsortes den Hörern übermitteln, 
Sollte dieſe Veranftaltung ſchlechten Wetters wegen nicht 
ſtattfinden können, wird ſie auf die ei Zeit verlegt und 
an Stelle der Reportage wird Tanzmuftk gegeben. 
Violinkonzert von Roman Totenberg. Am Montag, den 
25. Auguſt, um 20.15 Uhr, werden wir den jungen talentvollen 
Geiger Roman Totenberg hören, der ſich durch ſein erſtes 
Konzert die Gunſt aller Rundfunkteilnehmer erworben hat. 
Diesmal hat der Künſtler für das Konzert die A⸗dur⸗Songte 


| bon Corelli, ferner das Wiegenlied des wenig bekannten letti⸗ 


ſchen Komponiſten Suberts und vier ſpaniſche Tänze von Nina 
in dar arbeitung von Paul Kochanſti voraeſehen. i 


Klebs und Morgandi erreichten 90 Lebensjahre, 
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Lodzer Volkszeikung — Sonntag, den 24. August 1930. 


Arbeiterſpo 


(Brief an die „Lodzer Volkszeitung“) 


Wenn man von der Bukowina ſpricht, muß man ſich 
vor allem vor Augen halten, daß es ſich um eine kleine Propinz 
Rumäniens mit ca, 900 000 Einwohnern handelt, die vor dem 
Kriege zu Oeſterreich gehörte und mit Friedensſchluß an Ru⸗ 
mänten kam. Es iſt ein Gebiet, das lediglich eine Holzindu⸗ 
trie aufzuweiſen hat und in deſſen Hauptſtadt Cernauti in den 
etzten Jahren die Textilinduſtrie ſich etwas auszubauen be⸗ 
ginnt. Von Haus aus alſo kein ausgeſprochenes 1 
gebiet und naturgemäß auch leine große Arbeitermaſſe. 

Die Arbeiterbewegung iſt aber trotzdem ziemlich aus⸗ 
gebaut und blickt auf eine nahezu vierzigjährige Vergangen⸗ 
ei tzurück. Vor dem Kriege wurden aus chließlich Partei und 
Gewerkſchaften gepflegt, während alle anderen Zweige der 
Arbeiterbewegung ziemlich vernachläſſigt waren. Nach dem 
Kriege wurde es anders und nicht zum geringen Teile des⸗ 
wegen, weil nach dem Zuſammenbruch der öſterreichiſchen 
Monarchie die Bukowiner Arbeiter ganz auf ſich angewieſen 
waren und nirgends einen Anſchluß Inden konnten. Die 
gleiche Situation war übrigens auch in den anderen Provin⸗ 
zen Rumäniens und ſo iſt es zu verſtehen, daß in dem kleinen 
Groß⸗Rumänien vier verſchiedene Regionalparteien exiſtier⸗ 
ten, die erſt im Jahre 1927 zu einer einheitlichen Partei zu⸗ 
ſammengeſchmiedet wurden. a 


Der Sport blühte hier nicht. Es waren wohl eine ganze 
Reihe von Sportvereinen (bürgerlichen) aber es fehlte an ziel⸗ 
bewußter Arbeit und Ausblidung. In allen Vereinen ftedten 
die Arbeiter und gaben ſo den Vorſpann für dieſe ab. Partei 
und Gewerkſchaften hatten kein Verſtändnis für Sport und 
ſtanden auf dem Standpunkte, daß die Tätigkeit in einem 
Sportvereine nur vergeudete Mühe ſei. Erſt im Jahre 1921 
entſtand in e der erſte Arbeiterſportklub J. A. S. K. 
Internationaler Arbeiter⸗Sportklub) und es iſt gewiß intereſ⸗ 
ant, daß die Gründungsmitglieder ausſchließlich aktive Sport⸗ 
ler waren. Erſt ſpäter geſellten ſich dieſen einige ältere 
Genoſſen mit dem gegenwärtigen Abgeordneten Rozuovan 
an der Spitze, an. Von da ab ging es aufwärts. Eine Sek⸗ 
tion wurde der anderen enges ofen und gegenwärtig ber» 
ügt der J. A. S. K. über eine Fußballſektion ſowie Turn⸗, Wan⸗ 
er-, Radfahr⸗, Leichtathletik⸗, Winterſport⸗ und Hazenaſek, 
tionen (Damenhandballſpiel). Aber die Tätigkeit des J. A. S. K. 
beſchränkte ſich nicht nur auf Czernowitz, und in kurzer Zeit 
wurden in den verſchiedenen Provinzſtädten eine ganze Reihe 
weiterer e gegründet. 


Czernowitz iſt die Situgtion ſelbſtverſtändlich in die⸗ 


ſem Lela weitaus beſſer. Der Einfluß der ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Partei in der Stadt Czernowitz wirkt ſich hier ſehr gut 
aus, denn man wagt nicht den Arbeitern das zu verweigern, 
was den anderen bürgerlichen Vereinen eingeräumt wird. 
Den größten Raum in der Sporttätigkeit nimmt der jetzt 
ſo populäre Fußballſport ein. Nach ihm kommt die Leicht⸗ 
athletik und das Hazenaſpiel, das bekanntlich hauptſächlich von 
Frauen betrieben wird. Der Arbeiterſportklub legt natürlich 
dem Frauenſport beſondere Bedeutung bei und die Hazena⸗ 
ſektion des J. A.S. K. iſt in Czernowitz die ſtärkſte und überragt 


die Sektionen der bürgerlichen Vereine um ein Bedeutendes. 


Auch in der Provinz nimmt der Hazenaſport bei den Arbeiter⸗ 
ſportvereinen einen breiten Raum ein. Alle übrigen Sektionen 
arbeiten recht intenſiv, doch iſt dieſe Tätigkeit hauptſächlich eine 
innere und kommt mit der breiten Deifenttichleit nur ſehr 
wenig in Berührung. 


Bei allen äußeren Erfolgen iſt aber der Arbeiterſport in 
der Bukowina noch in den Kinderſchuhen. Die Trennung 
von den bürgerlichen Vereinen iſt noch nicht 
vollzo gen und wird in abſehbarer Zeit kaum durchgeführt 
werden können, weil es momentan noch immer zu wenig Ar⸗ 
beiterſportvereine gibt und weil kein einziger lrbelterſport⸗ 
klub über einen eigenen Platz verfügt. Jetzt werden die 
größten Anſtrengungen gemacht, um dieſem Grundübel ab» 
zuhelfen. f 

Die Arbeiterfportvereine des Reiches haben ſich auch ſchon 
zu einem rumäniſchen Arbeiterſportverband zan 
geſchloſſen und ſich als ſolche auch 908 im Jahre 1928 an 
der 2. Prager Arbeiterſportolympiade beteiligt „wo fie bis ins 
Finale bei den Fußballkämpfen kamen. Gegenwärtig wird 
fleißig gearbeitet, um an der 3. Arbeiterſportolympiade in 
on im Jahre 1931 in möglichſt großer Zahl teilnehmen zu 
NEE nd N Kos Do Czernowitz aus Klub und 

ese dt allein ſchä 0 t 
ausgebracht werden! ſchätzungsweiſe 200 Teilnehmer 


vum 


L. K. S. — Hakoah 3:2 (1:1). 


Das A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiel d. rwähnten 
Mannſchaften endete mit Als e S 9 5 S. 
Beim Stande 2:2 wurde den L. K. S.lern ein Elfmeter zu⸗ 


erkannt, den der rechte Läufer 7 
richter Fiedler. 5 i ſicher verwandelte. Schieds 


Wer leitet die heutigen Ligaspiele? 
Das Schiedsrichterkollegium hat folgende Schiedsrichter 


mit der Führung von Ligaſpielen betraut: Garbarnia — 
L. Sp. u. Tv. — Mallow, Cracovia — Warta — Wardensg⸗ 


rt in der Bukowina. 


Von E. Merling, Czernowitz. 


kiewicz, Warszawianka — L. K. S. — Slomezynſti, Legia — 
Czarni — Adamſki. 


Fußballänderkampf Norwegen gegen Polen. 


Norwegen hat dem P. Z. P. N. für den 9. November d. J. 
einen Länderkampf proponiert. Da an dieſem Tage Legia, 
Wisla, Warta und der L. K. S. frei von Ligaſpielen ſind und 
in Kattowitz und Poſen keine Wettſpiele ausgetragen werden, 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß der P. Z. P. N. dieſe Propo⸗ 
ſition annehmen wird. Der Kampf dürfte im Poſener Stadion 
ſtattfinden. 5 

Arbeitsloſigkeit im Fußball. 


400 engliſche Berufsfußballer ſind zu Saiſonbeginn ohne 
Engagement. Das find bei zwei Millionen englifcher Arbeits⸗ 
loſer nicht viel, ſehr viel aber bei den nur etwa 2000 Pro⸗ 
feſſionals, die es in England gibt. Kein Wunder, daß man 
dem Wiener Hiden nicht geſtatten will, für Woolwich Arſenal 
das Tor zu hüten. 


Dr. Peltzer begnadigt? 


Der deutſche Weltrekordläufer Dr. Otto Peltzer konnte 
am Sonntag mit Erlaubnis der D. S. P. beim Jubiläums⸗ 
ſportfeſt des V. M. B. V. in Coburg an den Start gehen; 
damit dürfte auch automatiſch die über ihn verhängte 
Suspendierung aufgehoben ſein. Wir erfahren, daß die von 


der D. S. B. eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion, beſtehend 


aus den drei Vorſtandsmitgliedern des V. B. A. V., nach 
Prüfung des vorliegenden Materials der Deutſchen Sport⸗ 
behörde für Leichtathletik anheimgeſtellt habe, von ihrem 
Gnadenrecht Gebrauch zu machen. f 


* 
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Radrennen im Helenenhei. 


Die Sportvereinigung „Union“ wartet demnächſt dem 
Lodzer Sportpublikum mit großen Dauer⸗ und Sprinter⸗ 
rennen auf. Bisher gelang es ihr, den in Lodz ſiegreichen 
Schweizer Dauerfahrer Gilgen, den populären Stettiner 
Carpus ſowie den erfolgreichen Berliner Sieronſki zu ver⸗ 
pflichten. Ferner können wir den Lodzern eine ſehr erfreuliche 
Mitteilung machen. Endlich bekommt Lodz eigene Dauer⸗ 
fahrer. Seit einiger Zeit trainieren Klatt und Schmidt hinter 
der Rolle und wollen bereits zum erſten Rennen am 7. Sep⸗ 
tember ihr Debüt geben. Beide Fahrer, hauptſächlich Schmidt, 


find ſehr ſtarke Tempofahrer und haben beſtimmt das Zeug 


in ſich, als Dauerfahrer Karriere zu machen. Dem Lodzer 
Radſport würde dadurch der lang erwartete Erſatz für einen 
Alfons Beck beſchieden ſein. i 


Tour de Pologne verſchoben! 


Die Warſchauer Preſſe meldet, daß die traditionelle Rund 
fahrt der 1 um Polen in dieſem Jahre verſchoben 
werden mußte. r Grund für die Verſchiebung iſt in erſter 
Linie in der finanziellen Schwäche und in großen techniſchen 
Schwierigkeiten zu ſuchen. 


Bülow klagt gegen Schmeling. 


Der frühere Manager und Entdecker Schmelings, Arthur 
Bülow, hat ſich bisher mit ſeinem ehemaligen Schützling noch 
nicht finanziell einigen können. Da der Vertrag zwiſchen 
beiden im Oktober abläuft, hat Bülow jetzt gegen Schmeling 
Klage auf Zahlung von 69 360 Dollar eingereicht. Eine recht 
unerfreuliche Angelegenheit, die der Weltmeiſter im Intereſſe 
ſeines Rufes beſſer auf gütlichem Wege geregelt hätte. 


Sharkey — Carnera. 


In Neuyork iſt der Kontakt zu einem der intereſſanteſten 
Boxkämpfe der letzten Jahre abgeſchloſſen worden. Jach 
Sharkey, der mit Schmeling um den Weltmeiſtertitel gekämpft 
hat, wird auf den italieniſchen Rieſenboxer Primo Carnera 
treffen, der kürzlich faſt aus Amerika ausgewieſen wurde, do 
er durch mehrere unfaire Handlungen unrühmlichſt hervorrat 


Anerkannte Schwimm ⸗Weltrekorde. 


Die Fina, der internationale Schwimmſport⸗Verband, hat 
N offiziell anerkannt: 800 Meter Freiſtil: 
Taris⸗Frankreich 10:19,6 Min., 100 Meter Rücken für Damen: 
Mealing⸗Auſtralien 1:20,6 Min., 500 Meter Bruſt für Damen: 
Welch⸗Auſtralien 10:33,2 Minuten. 


Zu den Nadwellmeifterſchaſten in Brüſſel. 


Leducg ()⸗Frankreich, Mitte als Vollfigur: 


Die Radſportelite beider Kontinente iſt ab heute bis 
1700 Sonntag in der belgiſchen Stadt Brüſſel verſam⸗ 
melt, um die neuen Radweltmeiſter in allen Kategorien zu 
ermitteln. Das gaſtfreundliche Belgien feierte in dieſem 
Jahre ſeine tauſendjährige Unabhängigkeit und im Rahmen 
deter Feierlichkeiten ſtehen auch die nunmehr in Brüſſel zum 
Austrag kommenden Radweltmeiſterſchaften. Für dieſe Wett⸗ 
bewerbe haben 20 Staaten ihre Repräſentanten gemeldet. 
Insgeſamt nehmen gegen 150 Radfahrer teil. Heute kommen 
die Endläufe der Berufs⸗ und See De a ee zum 
Austrag. Bei den Berufsfliegern wird der heißumſtrittene 
Titel von den Finaliſten der letzten drei Jahre, Michard 
Titelverteidiger) und Faucheux, beide Frankreich, Kaufmann⸗ 

1 Moeskops⸗Holland, ſowie die neuen Hoffnungen 
Engel⸗Deutſchland, Arlet⸗Belgien und Falk⸗Hanſen⸗Dänemark, 
ie umkämpft werden. Michard, der gegenwärtig in großer 

orm tft, dürfte wiederum feinen Gegnern überlegen fein und 
einmal mehr Weltmeiſter werden. s 
Bei den Amateurfliegern iſt es ſchon ſchwerer Horoſkope 


zu ſtellen. Alljährlich tauchen neue Sterne auf, die auch mit⸗ 


unter jegliche Berechnung über den Haufen werfen. Den 
internationalen Erfolgen zufolge dürften in die engere Wahl 
folgende Mannen kommen: Beaufrand, Malateſta, Dingekamp, 
Cozens, Novaretti, Maſſenhoce, Trauden, Szamota (Polen), 

haffer und Duſika. Als einwandfrei ſchnellſter Mann dürfte 
ſich jedoch der Franzoſe Beaufrand, der Olympiaſieger von 
1928, erweiſen. Für die übrigen dürfte es zum Meiſtertitel 
noch nicht ganz reichen. 

Bei den Stehern wird die Entſcheidung beſtimmt zwiſchen 
dem vorjährigen Meiſter Paillard, Graſſin (beide Frankreich) 
und Krewer (Deutſchland) fallen. Die meiſten Chancen räumt 
man Graſſin, dem Weltmeiſter von 1925, ein. Aber aus dem 


Ganz links: Oſzmella (Deutſchland), im Kreis: Mazeirac (Holland), Mitte unten: Linart Belgien), Mitte obem 
Michard (Frankreich), daneben oben Engel (Deutſchland, darunter 
Krewer (Deutschland). a 


ehr leicht ein Dritter als lachender Sieger hervorgehen. Für 
ie Straßenweltmeiſterſchaft haben ſich 23 Berufsfahrer und 
41 Amateure gemeldet. Hier werden die Belgier und die 
Italiener um die Siegespalme kämpfen. Kleine Chancen haben 
ebenfalls die n n und die Deutſchen. 
Polen iſt nur am Amateurfliegerwettbewerb durch Sza⸗ 
mota und Puſch beteiligt. 0 


LEN ERZE 8 8 DER ER ER 8 2 
Achtung, Wähler von Nuda⸗Pabianicta! 
Am Sonntag, den 7. September I. J., finden die 


Selbſtverwaltungswahlen ſtatt. Heute bis zum 27. 
Auguſt liegen die x 


Wählerliſten zur Kontrolle 


aus. Deutſche Wähler! Volksgenoſſen! Die Stadl 
wird heute von Euren Gegnern beherrſcht. Daher 
habt Ihr keine Garantie, daß die Wählerliſten objektiv 
aufgeſtellt werden. Jeder Wähler muß daher unbes 
Wäbleriite verseißnet Mi! Vubernelts derts 
i 
er ſein Stimmrecht. 


Deutiche Sozlaliſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicka. 


1 rr. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Kampf der beiden Franzoſen. die Todfeinde find, kann auch! Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz. Petrikauer 101 
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Lichiſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/76 


Rachenf. 


Am 23.d. M. verſchied im blühen⸗ 
den Alter von 22 Jahren, das aktive 
Mitglied unſeres Vereins, Fräulein 


Ama Olga Schwartz 


Ihr Eifer für den Turnſport und ein beſchelde⸗ 
nes vorbildliches Weſen ſichern ihr bei uns ein 
unvergängliches Andenken. Die Verwaltun 

Unſere Mitglieder aller Abteilungen wollen an 
der Montag, den 25. d. M., um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags, vom Trauerhauſe, Kilinſkiego 156 aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung in Vereinsmütze zahl⸗ 
reich teilnehmen. 


Deuiſches 


Knaben Müdchen⸗ 
Ghmnafium 


zu Zodz, 
Aleſe Ros tiuszki 65 : Tel. 141-78. 
10 


Aufnahmeprüfungen 


finden am 


1. September, 9 Uhr morgens tan 
51 M 8 3 


Anmeldungen neuer Schüler u. Schülerinnen 
werden in der Gymnaſialkanzlei täglich von 
9 bis 1 Uhr entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


Taufſchein, Impfſchein der zweiten Impfung 
und das letzte Schulzeugnis. 


Zuschneiden Nühkurſe 


Nobelllerung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterium beſtätigt 


„JZ EFIN 99 Cpifiert vom 


Jahre 1892 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen Auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien 4 wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolpenten der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Jür Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petrilauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Ein neues Werk von 
Sanitũts rot Dr. Magnus Hirſchfeld, Berlin 


Geſchlechtskunde 


bearbeitet auf Grund 90 jähr. 

Jorſchung und Erfahrung. 
Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jeder Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 


rungs⸗ und Nachſchlagewerk iſt Do 6 
in drei Bänden und einem Bildertell. 


Band J. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganz ⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


N Band Il, 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 

mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
a Band (II. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Leber Band iſt in fi abgeſchloſſen. i 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. N 


Zu beziehen durch: 


* 


Lodz, Petrikauer Straße 109 
Ad miniſtration der „Loder Bolts zeitung“ 


Buche Ind Zelhrftenvereih volte 


„Süße Sünde“ 


Lodzer Vollsgeltung — Sonttag, den 24. Auguſt 1930. 


— — 3 — en 


Heute und täglich: Großartiges Ehedrama. gede Fran muß ihren Ehemann erziehen. 60 lehrt der Film 


Ein fröhlicher Abend im exotiſchen Klub. Verraten oder nicht? Un⸗ 
terricht für Ehemänner und Schule für Ehefrauen. In den Hauptrollen: 


JUNE COLLIERI u. CONRAD NAGEL. 


Orcheſter unter Dir. A. Czudnowſki. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr, Sonn- u. Feiertags um 2 Uhr, der letzten um 10 Uhr 
Vergünſtigungsbilletts Sonnabends u. Sonntags ungültig. — Tramzufahrt mit: 5, 6, 8, 9 u. 16 bis Ecke Kopernika⸗ u. Zeromſti⸗Straße 


dns nüchſte Programm: „Sünde verlockt“. . In der Hauptrolle: Norma Schearer. 
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Deuiſche und polniſche 


Stenographielurſe 
Heinrich Berman 


Informationen erteilt und Anmelduns 
gen nimmt entgegen die Kanzlei, Prze⸗ 
jazd 19 (Kilinſtiego 93) täglich von 
12 bis 2 und 6-9 Uhr. Tel. 13605. 
Beginn des Unterrichts im September. 


Konſtanthnower Turnverein 


Am Sonntag, den 31. Auguſt L J., findet in Konſtan⸗ 
ſtantynow im Garten der Gebr. Janot das diesjährige 


XVI. Gauturnfest 


ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner des Turnſports eingeladen werden. 
Programm: Beginn der Wettkämpfe 8 Uhr früh. 


Zwölfkampf der Turner, 


Siebenkampf der Turnerinnen, 

Volkstümlicher Fünfkampf der Turner, 
Volkstümlicher Dreikampf der Jugendturner, 

2 Uhr nachm. Ausmarſch von der Scheiblerſchen 
Fabrik nach dem Feſtgarten, 
Sondervorführung der Vereine, 


Kinderturnen, 
7 Uhr Preisverteilung. 


Wie kommen Sie 


Lodzer Turnverein „Ddombrowa“. 


Tus zynſtaſtraße 19. 


Am Sonntag, den 7. September, ab 2 Uhr nachm., 
fin det bei jeder Witterung das zweite große 


STERNSCHIESSEN 


mit verſchiedener anderer Unterhaltung ſowie Tanz 
ſtatt. Tramlinien 4 und 11 bis Ende der Rzgowfka⸗ 
und Woftowſka. Gäſte willkommen. 


— 
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— 
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Diplomierter 


Herrenſchneider 


S. BAND 


Kilinſkiego 213 
zurückgelehrt 


eee IIIA 
Aim inumummmumunummmumnunmamum 


Heilanstalt 
der pezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Anoſchltehzlich venerſſche. Blalen⸗ u. Hantteanibelten 
Blut und eee auf Syphilis und Tripper 


nnen 
ieee 


Konſu n mit Urologen u, Neurologen. 
Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
5 Beratung 3 giotn. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


zu einem ſchönen 


Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
laſb 


tomaten. & 
Abe, 


Gro 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 


A. BRZ EZ INS Kl, 
Sienkiewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot. 


Ausgewählte 
Wäsche 


in 5 
100 Schnittformen 


auf großem, doppel- 
seltig. Schnittbogen 
in Zwelfarbendruck 
auf 16 Selten: 


Beyer's 
Wäsche- 
Führer 
1930 


1,80 RM 
Ueberall erhältlich 
Verlag Otto Beyer 

‚Leipzig-T. 


um Bezug des „Moden⸗ 
ſchen Ber und ei Beyer» 
en lagserſ einungen 
empfiehlt ſich 4 
die Buch- u. Zeitſchriften⸗ 


andlun 
Fe d. Lodzer 


olkszeitung“), Lodz, 


Warſchauer Nebue⸗Theater 


„CHOCHLIK” 


unt. künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski 
im „Kino Spöldzielni“ Sienkiewicza 40 


„Bit... Bft. Vorſicht. 


in zwei Teilen — 16 Bildern. 


di iert Schaaſplel En ts Th 
e neuengaglerten Schauſpieler Warſchauer Theater: 
17 Grzybowftka, 7 Zukowfka, © Gorlowna, 
Suwalſka; J. Darfkt, FJ. Szyndler, W. Borunſti, 
„ Poplawſti, P. Nikſarſki u. a. 0 
Im Programm u. a.: 
„Gericht über Salomo“, „Das Minimum iſt erfor⸗ 
derlich“, „Die Geliebte des Apachen“, „Marfuſchka, 
Wanfka u. Katze“, „Wie es gemacht wird“ u. v. a. 
Regie: J. Darſki. Anſager; M. Poplawſki. 
Muſik unter Leitung C. Kantor. 
Dekorationen von Nowakowſfki. 
Beginn der Vorſtellungen um 7.30 u. 9.90 Uhr. 
Preiſe der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


ein erſparter Zloth! 


Viele ſolcher lotuſtücke kann ein been in 
der Lache de ben wenn er feinen Bebe an 


Herren⸗„Damen⸗ und Kinder⸗ 
| garderoben ! 


deckt bel 


K. WIH AN zen 


Lodz, Gluwna⸗Strahe 17 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Spezlalarzt für hals, Naſen⸗, Ohren. U. Eungen⸗Lelden 
Konſtantiner Nr. 9 Lel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Hellanftalt 
Soterita 17 von 10—11 und 2—9 Uhr nachm. 


Ö . 0 


| Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen —. Vierfarben⸗ Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. | 


| „Weſtermanns Monatshefte“ ſind heute die 
Lieblings zeitſcheiſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Zeitſchriſtenverteleb der | 


„Lodzer Boltszeitene‘ 
Lobz, Betriianer Etraße 109. 
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